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EINLEITUNG. 

Der sogenannte Bischöfliche Krieg ist in der Ge- 
schichte Strassburg's ein Ereigniss von eingreifender 
Wichtigkeit gewesen. Damals ist die alte Reichsstadt zum 
letzten Male, fern der schützenden Ringmauern, für all- 
gemeinere Interessen in einen Kampf gezogen, der zu 
ihren Ungunsten geendigt hat. Von der gewaltigen poli- 
tischen und finanziellen Erschütterung die das Strassburger 
Staatswesen in jenen Jahren erlitt, hat sich unsere Stadt 
eigentlich nie wieder gänzlich erholt , und kann man daher 
ihr Hineinziehen in die Bruderhöfischen Händel als 
den Eintritt in das Jahrhundert des Verfalles bezeichnen. 

Aber auch in der allgemeinen Geschichte der Zeit, in 
der langen Reihe jener Religionsstreitigkeiten die sich im 
Schoosse des heiligen römischen Reiches abspielten, darf 
die Geschichte der Wirren im Strassburger Bisthume eine 
nicht unbedeutende Stelle für sich in Anspruch nehmen. 
Der Kampf zwischen Carl von Lothringen und Johann 
Georg von Brandenburg zählt mit unter die für den Pro- 
testantismus so kläglich ausfallenden Conflicte, wie der 
Streit um das Kölner Bisthum, die Vergewaltigung Aachen's 
und der Raub Donauwoerth's, die gleichsam als ein Vorspiel 
zur Tragödie des dreissigjährigen Krieges auf einander 
folgten und die Ohnmacht der protestantischen Fürsten 
Deutschland's, nicht minder aber ihre politische Beschränkt- 
heit in einem so grellen Lichte zeigten. 
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Es haben schon die Zeitgenossen die mittelbare Wichtig- 
keit, sowie die politische Tragweite jener, vom rein 
iriilitäriHchon Standpunkte aus ja nicht gerade merk- 
würdigen Kämpfe erkannt und ihnen ihre Aufmerksamkeit 
geschenkt. Abgesehen von den zahlreichen Flugschriften, 
worin die streitenden Parteien ihr eigenes Kecht verfochten, 
und die Ocgner verschimpft und verspottet haben *, finden 
wir schon in den gleichzeitigen Messrelationen, die Conr. 
Lautenbach (Jacobus Francus) damals herausgab, ein 
reiches officielles und sonstiges Material über den Gegen- 
stand angehäuft, das offenbar von wohlunterrichteter Seite 
ihm zufioHs^. Ein Menschenalter später hat Oseas Schadaeus, 
der gelohrte Pfarrer an der Sanct-Nicolaikirche zu Stras&- 
burg, besonders als Verfasser des Münsterbüchleins 
in der elsässisclicn Literatur bekannt, in seiner weit- 
Hcliichtigon Fortsetzung des grossen Werkes von Sleidan, 
denn Cjl(;g(jnstande seine Aufmerksamkeit zugewendet, 
Vielcis liat er wörtlich aus des Francus Relationen 
gescl lüpft, aber aucli Manches , nicht unwahrscheinlich aus 
arcliivalischen Aufzeichnungen, hinzugefügt 2. Nachdem 
dann, vor bald hundert Jahren, Grandidier eine bis 1866 

* Siehe darüber die angehängte Bibliographie. 

'^ Hifitor icie relationis continuatio, Wahrhaff tige ßeschrei- 
hunge aller furnemen und gedcnckwirdigen Sachen so 
«ich in Europa... zwischen nechst verschiener Fasten- 
nies« anno 1592... biss auff gegenwärtige Herbstmess 

vcrlauffen haben, durch Jacob um Francum, 0. 0. 1592^ 

— Id. von zwischen nechst verschiener Herbstmess 
anno 1592 biss auff gegenwertige Fastenmess u. s. w., 
durch Jacobum Francum, 0. 0. 1593. In-4. 

■' Sleidani continuati pars tertia, d. i. Historische Continua- 
tion, Beschreybung allerley Höendel, u. s. w., durch 
Oseam Schad.'uum. Strassburg, Von der Heyden, 1625. In-fol. 
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ungedruckt gebliebene Darstellung jener Kämpfe ge- 
geben*, hat in unsern Tagen der verdiente A. W. Strobel 
in seiner Vaterländischen Geschichte des Elsasses 
den „Bischöflichen Krieg*^ einer längeren Schilderung 
gewürdigt*-^. Ausserdem hat er noch in einem Strassburger 
Wochenblatt, kurze Zeit vor seinem Tode, den Original- 
text der kleinen Chronik veröffentlicht, die später auch 
von August Stöber für einen grösseren Leserkreis an^s 
Licht gezogen wurde. In dem Jahrgange der Alsatia 
1858-1861 hat mein hochverehrter Freund und Mülhauser 
College allerlei ungedrucktes oder verschollenes Material 
unter dem Titel : Zur Geschichte des bischöflichen 
Krieges im Elsass gesammelt^. Seitdem hat der Gegen-* 
stand, was Form und Stoff betriflft, keine neuere Bearbeitung 
oder Erweiterung gefunden. 

Es hat nicht in meiner Absicht gelegen den hier ver- 
öffentlichten Documenten eine längere historische Ein- 
leitung vorauszuschicken. Den geneigten Leser, der sich 
über diese so wenig rühmliche Episode der Geschichte 
Strassburg^s zu orientiren wünschte, erlaube ich mir auf 
StrobeFs Darstellung hinzuweisen, die zum Verständniss 
der Sache, in ihren allgemeinen Umrissen, immerhin aus- 
reichen dürfte. Ich beabsichtige für diesmal nur dem von 
Stöber herausgegebenen Stoffe einiges neue Material hinzu- 
zuschichten, und muss es einer günstigeren Zukunft über- 
lassen, die nothwendige Sammlung und Müsse zu finden, 
um aus allen gleichzeitigen Documenten heraus ein 
genaueres und vollständigeres Bild jener trostlosen Zeit 

* Grandidier, (Euvres inedites, ad. Liblin, Tom. IV, p. 435-452. 

2 Geschichte des Elsasses, IV, S. 202-225. 

3 Alsatia, 1858-1861, S. i-130. 
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zusammenzustellen als meine Vorgänger auf diesem Feld 
es gethan. 

Die hier mitgetheilten Schriftstücke habe ich grössten 
Theils demselben Sammelbandc des für das XVI. und 
XVII. Jahrhundert so reichen Archivcs des St. -Thomas- 
stiftes zu Strassburg entnommen, aus dem ich schon früher 
einige für elsässische Geschichte interessante Documente 
veröffentlicht habe^ Den ersten Rang nimmt unter ihnen 
wohl die kurze, gleichzeitige Chronik des bischöflichen 
Krieges ein, welche ich daher an die Spitze meiner Arbeit 
gestellt habe. Sie hat zwar mit der von Strobel und Stöber 
herausgegebenen und von L. Schneegans dem Junker 
• Sebastian Müg zugeschriebenen Relation Manches gemein, 
was bei dem an imd für sich armen Stoffe und den all- 
gemein verbreiteten Gefühlen der Bürgerschaft Strass- 
biu*g's, aus deren Reihen beide Documente stammen, 
nicht Wunder nehmen kann. Sie enthält aber auch manche 
neue Einzelnheiten, die besonders ein cultm'historisches 
Interesse darbieten, und schien uns besonders deswegen 
eine Veröffentlichung zu verdienen , weil sie besser als der 
frühere Bericht, ein getreues Stimmungsbild der grossen 
Mehrzahl der Strassburger Büi'gcrschaft gibt. Dass sie von 
einem Strassburger herrührt, imd von einem getreuen 
Anhänger der protestantischen Partei, wird sich jedem 
Leser auf den ersten Blick ergeben. Wahrscheinlich ist 
es auch dass unser Chronist nicht zu den regierenden 
Klassen seiner Vaterstadt gehörte, sonst hätte er wohl 
nicht so manche tadelnde Bemerkung einfliessen lassen, 
und gar so häufig von Verrätherei gemunkelt, als es in 

* Zwei historische Lieder über den Diebskrieg (1587), u. s. w. 
Strassburg, 1874. In-8. 
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seinem kurzen Berichte geschieht. Eine bestimmte Per- 
sönlichkeit dabei in^s Auge zu fassen, wäre aber wohl 
ein vergebliches Bemühen ; in Abwesenheit irgend eines 
Anhaltepunktes, den die Handschrift verweigert, habe 
ich auch gar nicht darnach gesucht, unter der grossen 
Anzahl federkimdiger Leute, die Strassburg zu Ausgang 
des XVI. Jahrhunderts in seinen Mauern barg, den Urheber 
unserer Erzählung zu ergründen. Nm' das ist wohl noch 
als eine Gewähr, wenn nicht seiner Gewissenhaftigkeit, 
so doch seiner Ursprünglichkeit anzufiihren, dass er un- 
möglich beim Schreiben seiner Aufzeichnungen an eine 
Veröffentlichung derselben denken konnte. Nie hätte der 
„wohlweise, fiirsichtige" Magistrat unserer Stadt solche 
Aeusserungen, wie die unseres Verfassers über den Fürsten 
Christian von Anhalt, die Censur passiren und „in offenem 
Truck spargiren" lassen. Es sind also jedenfalls diese 
Skizzen der spontane Reflex der Gemüthsstimmung eines 
nicht schlecht informirten Zeitgenossen, und verdienen 
als solche von Seiten späterer elsässischer Geschichts- 
schreiber einige Berücksichtigung. 

In demselben Sammelbande befand sich auch eine 
Abschrift der von Stöber veröffentlichten Chronik, offenbar 
aber ein anderes Exemplar des von Strobel benutzten und 
von dem verdienten Mülhauser Bibliothekar aufs Neue ab- 
gedruckten Textes. Denn bei genauer Vergleichung ergab 
es sich, dass von der Handschrift des St.-Thomasarchives 
die ersten Blätter fehlten, während dagegen eine Reihe von 
weiteren Notizen am Schlüsse derselben angehängt waren. 
Die letzteren habe ich hier zur Vervollständigung des 
Stöber'schen Textes beigefügt. 

Es folgen dann eine Anzahl Schiuftstücke, die sich mehr 
oder weniger direkt auf Begebenheiten beziehen die unsere 
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llfzlation 'erwähnt, und von denen einige durch die Güte 
nu:irie» verehrten Freunde», Um. Ober-Archivar's Bmcker, 
dem Stadtarehive entnommen werden konnten. Hervor- 
lieben will ich darunter nur die Friedensinstrumente von 
KtniHHburg (1593) und Saarburg (1595), welche dem Kriegs- 
länn itn Kl^a«« vorläufig ein Ende machten. Von diesen 
beiden wichtigen Akten«tücken ist es nicht tuundgUch 
<la«H ihr Inlialt zur Zeit durch fliegende Blätter bekannt 
wurde*, rUi derselbe jedenfalls aber in keinem altem oder 
neuern Werke, das mir zur Ilauden kam, aufzufinden war, 
glaubte ich (htm künftigen Geschichtsschreiber jener 
Periode durch deren Mittheilung einen Dienst zu erweisen. 
Den Text des Ilagenauer Friedens von 1G04, durch welchen 
der Streit endgültig geschlichtet wurde, ebenfiills hier 
abzudrucken, schien mir nicht nüthig, da sein Inhalt bereits 
bijkannt ist ^, und uns auch sein Datum in allzuweite Feme 
hinauMgijführt haben würde. 

Ks wäre mir c;in Leichtes gewesen die Zahl der hier 
gebot(jnen Aktenstücke um das Zehnfache zu vermehren. 
Ni(;ht allein waren in dem erwähnten Sammelbande des 
St.-Thomasarchives noch manche interessante Documente 
vorhanden, sondern es bot sich mir auch besonders auf dem 
Stadtarclüv eine fast eben so zahlreiche als eintönige 
R(jih(5 von Aktenstücken zur genauem Einsicht in die 
diplomatischen Verhandlungen jener Jahre dar. Von deren 
fragnumtarischen Veröflfcntlichung habe ich aber um so 
mehr abgesehen, als sie eben nur bei vollständiger Be- 
nutzung und eingehender Detailschilderung, zu welcher 
mir die Zeit mangelte, brauchbar gewesen sein würden. 

* Er findet sich, zum Beispiel, in ausführlichem Auszug bei Gran- 
didier, (Euvres inödites, T. IV, p. 448-452. 
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Wenn der zweite Band des Inventars unseres Strassburger 
Archives — was bald geschehen wird — erscheint, kann 
sich der competente Leser beim Durchblättern der Fascikel- 
angaben leicht einen Begriff von dem Papierwuste machen, 
den dieser Krieg verursacht hat und dessen Akten eine 
eben so wenig erspriessliche Leetüre bieten, als es die 
Resultate waren, welche die schreibenden Personen sich 
damals auf dem Schlachtfeld erfochten * . 

Dazu kam, ziu* Zeit als ich diese Arbeit niederschrieb, 
die materielle Nothwendigkeit auf einen gegebenen Raum 
mich zu beschränken, um die Gastfreundschaft des Heraus- 
gebers der Alsatia nicht zu missbrauchen. 

Die letztere Ursache wäre nun freilich keine massgebende 
mehr, da leider das so verdienstvolle Jahrbuch des Mül- 
hauser Bibliothekars , wegen mangelnder Theilnahme des 
PubUkums, eingegangen ist. Als aber meine Handschrift 
zu anderweitiger Benutzung in meine Hände zurück- 
gelangte, hatten mich neue, dem gegenwärtigen Stoffe fern 
liegende Arbeiten von diesem Punkte der elsässischen 
Geschichte abgelenkt, und verhindern mich, für den Augen- 
blick wenigstens, zu dieser übrigens so wenig erfreulichen 
Periode unserer Strassburger Annalen zurückzukehren. 

Die am Schlüsse angehängte bibliographische Notiz 
macht durchaus keinen Anspruch auf Vollständigkeit 5 sie 
bescheidet sich das zusammenzustellen was dem Heraus- 
geber an gedruckten Schriftstücken über den Bischöf- 
lichen Krieg zu Gesichte gekommen oder sonst bekannt 
worden ist. 



* Es sind die Aktenfascikel, die mir vorgelegen, diejenigen der 
Serie A. A., Nr. 776-789. 
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Und so möge denn dieser neue, wenn auch noch so 
bescheidene Baustein zur vaterländischen Geschichte, bei 
allen Mitarbeitern und allen Freunden derselben eine wohl- 
wollende Aufnahme finden. 

Strassburg, 26. Januar 1878. 

RUD. REUSS. 



RELATIO BELLI ALSATIGL 

Beschreibung des Bischöfflichen 
Strassburger Krieges 

anno 1592. 



Anno 1592, sambstag den 22. tag Aprill * starb zu Zabern 
grave Johann von Manderscheydt, bischofF zu Strassburg 
nachdem er dem bisstumb 23 iar , 3 monat und ettlich tag 
vorgestanden 2. Er ist eines unversehenen, schnellen todts 
gestorben, denn er am morgen noch frisch und gesundt imd 
zu mittag schon todt gewesen. 

Nachdem nun die stadt Strassburg dessen gleich ihn 
erfahrung khomen , haben sie wol gedacht dass man mit 
frieden kheinen andern bischoflf würdt einsetzen khoenen, 
dieweil die grafen oder die capittularen im Bruderhoff^, 

* Eigentlich am 2. Mai, denn unser Bericht ist von einem Pro- 
testanten verfasst, der natürlich von dem reformirten Kalender Gre- 
gor's XIII. nichts wissen wollte. 

2 Er war den 26. Januar 1569 an Erasmus von Limpurg Statt 
gewählt worden. 

3 Der Bruderhof, hart am Münster gelegen und eines der bedeu- 
tendsten Stiflsgebäude, war 1583 von den protestantischen Gapitu- 
laren in Besitz genommen worden , daher sie , nachdem die katho- 
lischen Domherren nach Zabern und Molsheim gezogen waren, 
einfach im Volk die Bruderhöffischen genannt wurden. Die 

1 
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wie man sie nennet, nun in die 8 iar, beydes der religion 
und der einkhomen halben inn grossem müsstrawen und 
Zwietracht gestanden, haben sie daher gleich 4 faenlein 
knecht, iedes aufF500 starckh angenommen, zur beschür- 
mung der statt und irer undertanen uff dem land, und auch 
uff 60 rütter. Darnach haben sie auch ihre schloesser auff 
dem land mit knechten besetzt ^ 

Die herren capitularen baepstischen theils schreyben 
zeytlich an keyser Kudolf II., thsetten ihm ihres bischoffes 
toedtlichen abgang zu wissen, hatten er wolte in das bisttum 
lassen bevolhen seyn, und ihnen wider iren gegentheill mit 
rhatt und thatt behülfflich sein. Darauff ihnen der keyser 
den 28. April geantwort, wie in der Kriechingischen be- 
schreibung n® 5 zu sehen 2. 

An die statt Strassbui'g schrieb kheyser Rudolph den 
letzten tag Aprilis, wie in der Kriechingischen usschrei- 
bung, n^ 7, zu sehen ^. 

Darauff ihme ein ersamer rath den 5. Junii geantworttet, 

langwierigen Bruderhöfischen Händel (4585-1604), eine der 
unerquickUchsten Episoden aus der politischen und Religions- 
geschichte des Elsasses , haben noch keinen ausführlichen Bearbeiter 
gefunden, der den Math gehabt hätte die Masse des darauf bezüg- 
lichen , in den Strassburger Archiven vorhandenen Materials durch- 
zuarbeiten. Von den wichtigsten darüber erschienenen gleichzeitigen 
Druckschriften , siehe die Titel im Catalog der Heitzischen Sammlung 
(Reuss, Biblioth^que alsatique, 1868), Nr. 606,608, 615, etc. 

* Vorzüglich Herrenstein, in der Nähe des Zaberner Passes. 

2 Ueber den genaueren Titel dieser Erklärung der katholischen 
Capitularen siehe die angehängte Bibliographie, Nr. 4, 5, 6. Der 
Brief Rudolfs H. steht auch bei Francus, fol. 25^, und 0. Schadseus, 
Gontinualio Sleidani, HI, 466. 

8 Der Brief Rudolfs an die Stadt Strassburg, vom 10. Mai styl, nov., 
steht abgedruckt bei Francus, op. cit., fol. 26^. 
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wie in der Strassburgischen ausschreibung , n° 34, zu 
sehend 

Es Hess auch der erwirdig, hochgeboren, durchleichtig 
fürst und herr, herr Joachim Carl, herzog zu Braunschweig 
und Lüneburg, und thumbpropst, den 6. Maii, wie auch 
thumdechant und das capitul hoher stiflft Strassburg , den 
10. Maii an die papistischen herren unterschiedliche 
schreiben abgehen,- sie gnedig und wolmeinend erinnert 
nach dem weyland herr Johann gewesener bischoff von 
Strassburg mit todt abgangen, und auss erheischen der 
notturft ein anderer soll und müsse erwoehlet, dass sie alle 
vorgehende trennung und müssverstandt hinlegen, sich zur 
wähl eines neuen hauptes gefasst machen und alles dahin 
richten wollen dass an dem gewonlichen ortt ein loeblich 
haupt einhelHgklich erwoehlet , das alt vertrawlich brüder- 
lich wesen wider ergaenzt, die armen imdertanen und die 
friedliche nachparschaflft mit friedlichem stand erfrewet und 
alles landverderben verhütet und abgewend werde 2. 

Dagegen ist ufF ihr ftlrstl. gnaden des herren thumb- 
propstes schreiben ein solche antwortt erfolgt, darauss man 
krsefftig zu Schlüssen gehabt dass die papistischen herren 
capitularen uflf ihrem ersten, ganz praejudicirlichen und un- 
billigen fürnemen bestunden und dasselb hinausszuführen 
gedachten , und solte darüber das ganze Elsass zu grundt 
und zu scheuttern gehen ^. Hierauflf alss die evangelischen 
capitularherren ihrer Widersacher halssstarrigkeit ver- 

* Ueber den genaueren Titel dieser Gegenerklärung des Magistrats 
sehe man Nr. 7 der Bibliographie. 

« Diese Schreiben stehen bei Francus, op. cit., fol. 27^ und 29^. 
SchadaBus hat sie abgedruckt, Tom. III, fol. 466. 

8 Die Antwort der katholischen Capitularen, dat. Zabern, den 
47. Mai, siehe bei Francus, op. cit., fol. 30^ 
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mttjrckht, schritten sie nichts desto weniger zu der sacb^ 
»ctzten sambtags, den 20. tagMaiens, zu Strassborg in 
gcwonlichera capitul zur wähl eines bischoffs an, und wart- 
teten ako der papistischen capittularen deren doch kheiner 
er»chünen. 

Da nun der 20. tag Mayens kham ^, thut D. Johann Pap- 
puö^ pfarrer im münster, nach gemeinem brauch, vor der 
wald eine predigt aus dem 3 capp. Pauli an Timotheum, 
von den lügenden und eigentschafiften eines wahren bischoffs 
und vcrmancte die herren capitularen, so sie wal zu thun 
hotten , sie wolten alle fleischlichen affect in einer solchen 
wichtigen sach, die nicht nur haab und gutt sondern auch 
leib und seel antröjßfe, uff ein ort setzen, richtig uff die ehr 
gottCH, uff die algemeine letzte zuekhunfft und gericht 
Christi sehen und mit einhelliger stimme einen solchen 
bischoff erwajhlen, welcher kheiner secten verwandt son- 
dern der reinen lehr, wie dieselbe in den prophetischen 
und apostolischen schriflflen, ihne den dreyen haubtsym- 
bolcn, vier ersten algemeinen conciliis , dessgleichen der 

* Eigentlich am 30. Mai; ich werde künftighin nicht mehr auf 
diesen Datenwechsel aufmerksam machen ; der Leser ist stillschwei- 
gend gebeten die vorkommenden Daten des Berichtes um zehn Tage 
voran zu datiren. Die Namen der protestantischen Capitularen die 
wählten, siehe Grandidier, (Euvres inedites,IV, p. 435. 

2 Dr. Johannes Pappus , Prediger am Münster und Praeses des 
Kirchenconventes zu Strassburg, in welcher Eigenschaft er den 
dkurtzen und beständigen Bericht von den Ursachen der jetzigen 
Unruhe, u. s. w. » unterzeichnete und wohl auch verfasste, den die 
«Kirchendiener zu Strassburg» am 10. October 4592, an «die Ge- 
meine Gottes zu Strassburg*) richteten. Er war ein talentvoller und 
gewissenhafter, aber fanatisch-lutherischer Theologe, der sich durch 
seine giftige Polemik gegen den edlen Johannes Sturm kein Ehren- 
denkmal gesetzt hat. Er starb den 43. Juli 4640. 
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ersten und ungesenderten Augspurgischen Confession be- 
griflfen, zuegethan seye und der armen imdertanen heyl 
und wolfart suche und auch die laster an den imtüchtigen 
priestern abschaffe und verpessere. 

Nach der predig ward gleich zu der wähl geschritten und 
von den gegenwsertigen herren capittidaren der hochwür- 
dige, durchleuchtige und hochgeborne fürst und herr, herr 
Johann Georg, marggraff zu Brandenburg*, in Preussen, 
zu Stettin, Pommern oder Cassuben und Wenden, auch in 
Schlesien, zu Grossen^, herzog, burggraff zu Nürnberg 
und fürst zu Rügen, u. s. w. zu einem administrator dises 
bistumbs postulirt, gleichwoU altershalben einem iungen 
fürsten^, aber von wegen bey wohnendem hohen verstandts, 
wahrer gottesfurcht , uffrechtem teutschen gemütes, und 
allen fürstlichen tugenden einem wolbetagten herm zu ver- 
gleichen, und als ihre fürstliche gnaden solche postulation 
acceptirt **, dieselbe mit gewonlichen ceremoniis investirt, 

* * Johann Georg von Brandenburg war der Sohn des Markgrafen 
Joachim Friedrich von Brandenburg, zur Zeit des Bischöflichen 
Krieges, und bis zum Jahr 1598 Administrator des Erzstiftes Magde- 
burg, später Churfürst von Brandenburg. Johann Georg war den 
16. December 1577 zu WoUmirstädt geboren und in seinem eilften 
Jahre, Studirens halber, nach Strassburg geschickt worden. Nach 
Abschluss der Wirren wurde er im Jahr 1607 von Rudolf II. mit dem 
Herzogthum Jägerndorff in Schlesien belehnt und spielte als Ver- 
bündeter Friedrich's von Böhmen , Mansfeld's und Bethlen Gabor's 
eine gewisse Rolle auf protestantischer Seite, beim Beginne des 
dreissigjähi'igen Krieges. 

2 Grossen. 

3 Allerdings war der Markgraf noch « ein junger fürst» da er noch 
nicht fünfzehn Jahre alt war; von seinem «hohen verstandt» dagegen 
war in der Folge wenig genug zu sehen. 

* Seine Wahlcapitulation findet sich im Strassburger Stadtarchiv , 
fasc. A. A. 777. 
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offenlich im mtinstcr aussgeniffen und mit freaden in bischoff- 
lichen lioft* begl<ntet , auch gemeinem brauch nach von der 
Stadt glück gewünscliet und stattliche Verehrung presentirt 
worden * . 

Darnach, ufF raontag den 22 tag Maii, liess er ein oflFent- 
licli niandat in truckh aussgehen, wie in den g^edmektcn 
niandat zu sehen ^. 

Nachdem nun der hochwürdige, durchleuchtige und 
hochgcborne fürst und herr, herr Johann Georg marggrave 
zu Brandenburg etc. administrator des bisstumbs Strass- 
burg von dem strasabiu'gischen hohen thumbcapitui postu- 
lirt, hat ihre fürstl. gnaden von der statt gnedig begert ir 
alberelt geworben kriegsvolckh und ettlich gross geschütz 
ihrer fürstl. gnaden imd dero hoch- und erwürdigem thum- 
capitul nachparlich zu verwilligen, damit sie des bisstumbs 
sich mächtigen und zu desselbigen würcklichen possession 
fürderlich khomen moege, allein zum ungebührlichen wider- 
standt und zu besetzung ettlicher dess bisstumbs oerter dess 
kriegsvolckhs und geschütz zu gebrauchen. So haben sie 
ihrer fürstl. gnaden die begerte hülff zu erlangung gepüren- 
der possession nicht wol verweygern koennen, nicht allein 
weil sie ihr fürstl. gnaden für ein haubt dess bisstumbs al- 
bereit erkhend, und mit derselben, laut uflfgerichter newen 
capitulation sich unterthenig verglichen^ sondern auch weil 

* Ueber diese Gaben, welche eine «gedoppelte fürstenschenck » 
waren, siehe die Chronik Stöber's. (Alsatia, 1861, S. 11.) 

2 Der genauere Titel dieses Mandats ist verzeichnet, Bibliograohie, 
Nr. 3. Es ist abgedruckt bei Francus, op. cit., fol. 33*. 

« Schon am 8. Deceniber 1591 hatten der Domdechant des Capi- 
tels, «Gebhart von Gottes Gnaden dess heil. Roem. Reichs durch 
Italien Ertzkantzler und Churfürsten zu Coelln», und der Stett- 
mcister Hugo Sturm, im Namen des Magistrats ein Schutz- und 



sie von kheinem andern haubt dess bisstumbs gewüsst und 
im wenigsten nicli getrawet dass ettliche wenige papistische 
capitulare wider ire dem stifte geleistete iuramenta, wider 
das bekandtlich und unzweiflfelich alt herkhomen der wähl, 
unordentlicher weiss ausser halb des gewohnlichen orts zu 
ihrem hoechsten vorwiss und dess gantzen landes seusserster 
verderbung einen andern bischoflf, so usslendischer fremb- 
der sprach, unbeachtet ihres teutschen herkhomens und 
namens zu Zabern vermeyntlich erwehlen und auflfsetzen 
sollen*. Und haben derhalben gleich ettlick stückh gross 
geschütz sambt aller rüstung auflf dem Zeughoff zurüsten 
lassen , die Bruderhoeffischen haben auch uff 100 schantz- 
greber angenommen, wölche auch ein fehnlin hatten, wel- 
ches weiss schwartz war. 

Darnach auff donderstag den 25. Maii, auff dem abendt, 
umb 8 uhr, seind sie mit 4 fsehnlein knechten 2, und mit 

Trutzbündniss aufgerichtet, worin die Stadt sich verpflichtete nur 
einen in Strassburg, von der (protestantischen) Majorität gewählten 
Bischof, welcher dem rath «den gewonlichen aid erstattet», an- 
zuerkennen und zur « recuperation » der Güter des Stiftes, welche 
die katholischen Stiftsherren inne hatten , « kriegsmunition gegen 
billiche tax» und sonstige Hülfe versprach. FormaGapitulationis 
et unionis zwischen einem hochehrwürdigen Thum- 
capitul und einem ehrbaren raht der statt Strassburg 
anno Christi 1591 uff gerichtet. In unserm Sammelband des 
Thomas- Stiftes, fol. 11. 

* Gleich nach Notification des Todes Bischofs Johann , hatte der 
Magistrat an die katholischen Domherren zu Zabern ein bewegliches 
Schreiben gerichtet, sie sollten nichts unternehmen was die Lage 
der Dinge verwickelter machen würde. (Stadtarchiv, Fascikel A. A. 
776.) 

2 Die Hauptleute der vier Fähnlein waren Wolf von Bubenhofen , 
Hans von Nürnberg, Barthel Hauser und Hans Heisch. (Alsatia, 
1861, S.U.) 
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CO reuttem und 4 stückh geschütz, dorunder zwey carthaa- 
nen und einen boehler, sampt ettlich waegen mit khageln^ 
pulver, bruggenhoeltzern, und aller rüstung zum Cronen- 
burgerthor aussgezogen und für Zabern ziehen sollen, aber 
es gieng die verreterey gleich an, wie es dan den gantzen 
khrieg verreteriscli zugangen ist*, dann sie khomen von 
wegen des ziemblichen bossen weges erst am morgen umb 
9 uhr uff den Khochersberg, und da sie dahin khomen, 
bliben sie da und forderten dasselbig schloss für den neuen 
bischoff vergeblich auf, fingen daher gleich an zu dem 
schloss zu schantzen und dass zu beschüssen. Im schloss 
waren nit mehr dann 14 teutsche knecht^, sampt einem 
bovelchshaber) Michel Bürckhel von Ruffach, dem das 
schloss bevclchen ward. Als sie nun das schloss beschossen 
büss zum abendt umb 3 uhr, rüsteten sie sich zum stürm 
und fingen an den vorhoff zu stürmen, und eroberten den 
mit dem stürm und bliben ir 3 uff dem platz, die erschossen 
wurden, wiewol der ein von eim khnecht, so hinder ihm 
stund, ist erschossen worden^. Aber von denen im schloss 
ist kheiner erschossen worden. Als sie nun den vorhoff 

* Dieser Anklage über Verrätherei werden wir in unsenn Texte 
noch öfters begegnen. Aus eigner Erfahrung weiss heute Jeder am 
Besten wie leicht in stürmischen Zeiten die handelnden Personen 
auf der Geschichtsbühne Gefahr laufen als Verräther verschrien zu 
werden, zumal wenn ihnen das Glück nicht hold ist. Es liegen jedoch 
den Aeusserungen unseres Verfassers nicht blos eine pessimistische 
Anschauungsweise und grosse Fahrlässigkeit des Strassburgischen 
Regimentes zu Grunde, sondern diese Klagen hatten eine thatsächliche 
Begründung, auf die wir weiter unter in einer Anmerkung zurück- 
kommen werden. 

2 Weiter unten sind es dann fünfzehn. 

3 Nach SchadoDus, op. cit., III, 471, sind sechs Mannheim 
Sturme geblieben. 
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erobert, wollten sie gleich auch dass schloss stürmen. Alls 
das die khnecht im schloss sahen, dachten sie woU dass 
sie zu schwach weren, dieweil ihrer nuhr 15 und kein 
gross geschütz darin haten, wiewol sie sich dapflfor 
gewehrt, haben sie ein freien abzug mit ihren Seiten- und 
oberwehren, auch sackh und packh begert. Da ist in geant- 
wortt worden dass allen roedlichen knechten der abzug mit 
ihren Seiten- und oberwehren, auch sackh und pagg solte 
zugelassen und vergundt werden. DorufF haben sie das 
schloss uflfgeben und hatt man die knecht lassen abziehen, 
welche eines theiles gegen Zabern und Moltzen gezogen, 
eines theills in der Stadt Strassburg sich in dienst begeben. 
Der bevelchshaber Michel Bürckhel aber ist gefangen wor- 
den ; dieweil er uss denen boesswichtern einer, und son- 
derlich der principal und redlings Führer gewesen, die in 
anno 84 an ihrem eygnen obersten dem wolgebornen herren 
Carlen Truchsessen, freyherrn zu Waldburg ^, verraethe- 
risch und meyneidig gehandlet, ihne dem feind übergeben, 
die statt Bonn umb viertausend pistolet cronen verkhaufft 
und zu vielem unschuldigen bluttvergiessen ursach geben, 
ist er für keinen roedlichen man zu halten, viel weniger 
unter einem ehrlichen regiment oder gesellschaft zu dulden 
gewesen. Derhalben ist er am sontag hernach vor recht 
gestellt, beclagt, und nach seinem eygenen gethanen be- 
khandtnuss , seiner übermessigen misshandlung halb mit 
dem Schwert gericht worden ^. 

* Dieser Oberst, den er «auff die fleischbanck der Spanier über- 
liffert», war der eigene Bruder des abgesetzten Kölner Ghurfürsten 
der jetzt als Domdechant des Stiftes an der Spitze der protestan- 
tischen Gapitularen stund ; daher wohl diese ungewöhnliche Strenge 
der Sieger. 

«Er wurde den 7. Juni, zwischen 7-8 Uhr Morgens, von dem 
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Im ftclilos» war zimlich viel wein und fincht und ander 
'^nn HO flaiT'in ^ffleliet war worden, welches num alles 
«lariii li'r^.s, rlf-nu flie knechte doerften niemandt nklits 
n<:iii<ri] tnh:r niuhiiiiy wo sie Iiinkhomen. 

bar.'iiifi' lialieiisie class .seliloäs mit khnechten besetzt nnd 
aiirli ilp'y .stückli gcscIiUtz darein gcthan und seindsieam 
iiioiita;^ di-.u M, Mail, uff Dachstein gezogen und dasselb 
hiiitlin lind scliloss uf feefordert. Es waren die burger im 
ht'ritliii und cttlicli hiir;^er iiss den nechsten dcerffem im 
hhMilIn, di*^ f'.H hiittoton. Alss man es nun hat uflFgefordert, 
lial>«-ii hu: lic^^ort hio soltcn vor für Zabem ziehen, dieweil 
<M di«! füriKfiah.slo sbift des bisstumbs ist und disselb of- 
foi'd';rii und wann sie disselb hinhaben, so wollen sie sich 
aiirli ri"^i.\)imj w(^lc*lies die Strassburger nicht haben thim 
wollüii. l)ii liaixiu sie be^^crt sie sollten doch vor für Molt- 
z':n /.'n'.\n-ii und waii sicli dieselben ergeben, so wolten sie 
hl<-li aiM-li nirht wrhrnn (dann die von Moltzen und Dach- 
Hf<in haltj;n sich zuvor mit einander verglichen, so die 
^iinnr^]mr'^i:r usszifilir'n, wie sich dann die ein statt Iiielt, 
«o wolt. «icli (li(i ander auch halten), die Strassburger aber 
vvollrtn nicht jnclir wcicjicn. 

I>a hie salicn dass sie nimmer weichen wollten, haben sie 
das Mtetilin uffetihen, di(i auss den doerffern wahren, wider 
heim lassen zih(ui. Im scliloss lagen etlich teutsclie knecht 
und auch hur^^ere, die, jiaben das schloss erst am morgen 
(Iher^r,.!,,.,,. Alls .si(} nun das stcttl in in hatten , haben sie 
dasdl) hesetzt und sind .si(! mit dem gcschütz ufFWolxen* 
zuzo^^en, und jialxiu sicIi die nacht daselbst wie auch eines 
theilrt ge^^itn Sultz gehegert, am morgen sind sie wider auss 

hi'vhiüirmiioAum Stnissburijer Jrenker hingerichtet. (Alsatia, 4801 , 
S. i±) 

• WnlxlKMiii. 
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den zweyen doerfifern gezogen und haben sich gehn Ergers- 
heim und unten an Ergersheim, gegen Dachstein, ufF dem 
feldt gelagert. Dissen Tag haben sie einen khnecht bey 
Ergerssheim hencken lassen^ welcher von ihnen auss- 
gerissen war und gehn Molssheim gelofFen und dasselb an- 
gezeygt wie starckh die Strassburger weren, welchen die 
von Doroltzen^ alls er dohin kham, gekhendt und in das 
lager brachten. 

Die von Strassburg nahmen noch immer mehr volk an 
und schückhten uflf zinstag, den 30. Maii, ein neues fahn- 
lein fussknecht hinauss, welche sich disselbe nacht zu Ost- 
hoflfen gelagert. 

Alls die Strassburger ussgezogen waren das bisstumb 
einzunemmen , hat der von Kriechingen 2, welcher sich zu 
Zabem hielt, gleich dem iungen Lottringer ^ bottschaft 
gethan, dass er mit seinem volkh herausser' khome, wel- 
cher sich nit lang gesaumbt und mit seinem kriegsvolkh, 
Spaniern, Albanesern *, Italienern, Lottringern, Wallonen 

1 Dorlisheim. 

2 Franz von Kriechingen war « Thumdechant der Hohen Stifft 
Strassburg » für den katholischen Theil der Gapitularen wie für den 
protestantischen Gebhard Truchsess von Waldburg. 

3 Der Cardinal Karl von Lothringen , Bischof von Metz , war am 
i. Juli 1567 geboren, war also 25 Jahre alt. Sein Vater, Herzog 
Karl III., hatte die Prinzessin Claudia von Frankreich, die Tochter 
Heinrich's II. zur Gemahlin gehabt, und der ganze Einfluss der 
Guisischen Faction war natürlich auf Seiten des lothringischen 
Gandidaten, dem italienische, spanische und wallonische Truppen 
zur Verfügung gestellt wurden. 

^ Schon im Bauernkrieg hatte der Urgrossvater Karl's, Anton 
von Lothringen, solche Stratioten unter seinen Soldtruppen geführt , 
welche man damals von der epirotischen Küste, über Italien, durch 
Venedig's Vermittlung bezog. 



— 12 — 

und Toutscheii; sambt seinon underthanen die er aufge- 
mant, und allcrlcy reyberischen volckes aufg'emacht und 
uff zinstag am abendt, den 30. Maii über Zaberer Steyg 
herauss gefallen und gleich zu Zabern ingelassen worden. 
Sein volckli fing aber gleich an zu streiffen, zu rauben und 
zu stehlen. 

Am 26. tag Maii schribe keyser Rudolf abermalss an die 
bsep tische capitularen und schückhte seine ansehnlichen 
commissarien gehn Zabern, mit dem stifft zu Strassburg 
dahin zu handeln, dass sie seinen vettern, hertzogen Ferdi- 
nanden von Oestreich, mittlerweil büss ein ordentlich 
haubt und bischoff confirmirt und mit den regalien belehnt 
würde, in kays. may. namen hulden sölten, wie densel- 
bigen aussweisst im Kriechingischen schriben, n** 6 *, aber 
gemelte bapstische capittularen waren dieses Vorschlages 
eben so wenig als die evangelischen zufrieden ^. 

Alss nun der Lottringer über Zaberer Steyg herausser 
zöge hat es gleich der haubtmann der mit seinem fsenlin 
denselben tag gehn Osthoffen sich gelsegert hat, wie oben 
gemelt, erfahren und hat es gleich noch dieselbe nacht dem 
andern kriegsvolckh im Iseger zu Dachstein zu wissen 
gethan ^. Am morgen ist dessclbig haubtmann mit seinem 

1 Das Schreiben des Kaisers ist auch abgedruckt bei Francus, op. 
cit., fol. 36«. 

* Sie hatten bereits die Wahl des lothringischen Prinzen beschlossen, 
an dem sie einen ganz andern Rückhalt finden konnten als an dem 
schwaQhen Kaiser und seinem machtlosen Vertreter, fürchteten wohl 
auch Rudolf II. hege den Hintergedanken das Bisthum einem Habs- 
burger zuzuwenden, wie es in der That im Jahr 1607, nach des 
Lothringer's Tode geschah. 

3 Der Hauptmann dieses fünften Fähnleins hiess Clauss von 
Bieltenheim. (Alsatia, 1861, S. 13.) 
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fenlin auch zu ihnen gezogen. Denselben morgen haben sie 
für Moltzheim zihen wollen und dasselb uflfordern, aber 
weil sie erfahren haben dass der Lottringer mit so viel 
Tolckh herausser gefallen , haben sie wohl gedacht dass sie 
daselbst nit viel werden aussrichten und da zu feld bey 
Dachstein auch nit wol liegen werden , die weil irer num- 
inen 5 fsehnlein fussknecht und uflf 60 reutter weren, haben 
derohalben Molssheim lassen bleiben und haben Dachstein 
und dass schloss mit einem fsehnlein knecht besetzt und 
die groessten geschütz darin geführt und sind sie mit den 
4 fsehnlin fussknechten und den reuttern gehn Geisspitzen * 
gezogen, damit sie sicherer Isegen biss sie mehr hülff 
bekhsemen. 

Alss nun der cardinal gehn Zabern war khoinen , ward 
er gleich den andern tag, welcher war mittewoch, der 
31. Maii, von etlichen sehr wenigen baepsttischen capittu- 
laren^ zu eime bischoflf zu Strassburg vermeyntlich er- 
wöhlet, und also an eim ungewonlichen ort, da doch zuvor 
nie kein Strassburger bischoflf erwoehlt war worden. Alss er 
nun auch zu einem bischoflf erwoelt war worden, ist er der- 
nach mit seime kriegsvolckh gehn Moltzen, Benfeit und in 
andere stettlin dess bisstumbs gezogen, da er allenthalben 



* Geispolsheim, jetzt nur noch ein reiches Dorf, hatte damals 
Ringmauern und zwei Schlösser die dem Bischof von Strassburg 
gehörten. 

2 Es waren, nach der Chronik, sieben von den zwölf katholischen 
Capitulai-en gegenwärtig, Philipp von Waldburg, Eberhard von 
Solms, Johann von Salm Reyfferscheidt, Franz von Kriechingen und 
drei Grafen von Manderscheidt , Eberhard, Johann Philipp und 
Arnold. Nach Grandidier's Liste (CEuvres inedites, IV, p. 436) 
hätten acht an der Wahl theilgenommen. Der protestantischen 
Capitularen gab es damals dreizehn. 
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;^lc-ich ist ingolasscii und wol empfangen worden undallent- 
li;ill)r;n rlie in den stettlin ihm schwoeren müssen und auch 
alle fttettlin mit volckli besetzt. Seinvolckh fing auch gleich 
auff allen Strassen berumb zu streiffen^ biss an die statt 
Strassburg allenthalben zu pltlndem und zu rauben, weiber 
und iungfrauen zu sehenden, die bawren, ohne unterscheid, 
sie w(?hr(jn ba^pstiseh oder evangelisch, des bisstumbs oder 
t'inderer ob(;rkeit unterthanen, dessgleichen etliche gartner 
und sonst burger der statt Strassburg au ihrer arbeit uff dem 
fcld und ufF den Strassen gefangen^, i«mmerlich hinweg- 
zusehh'ppen, zu schlagen, zu martern und zu peinigen, ia 
(ittJich mit Sporen geritten und gehawen, wie die wilden 
thi('r, ettlicJK; mit nadeln, friemen imd dolchen gestochen, 
ettliche uff unerhoerte weise binden und foldem, ettlichin 
bacli(jüf(!n und andere finstre, geheime ortt einsperren, du 
sie wed(jr sitzen noch liegen koemicn, sondern viel tag 

* lJnt<!r den Aktenstücken der Gegenerklaerung der Statt 
Strassburg (s. die Bibliographie) befindet sich unter Nr. XXXVII 
«'in Jnstrunjentum von wegen etlichen verheerten Per- 
sonen so von dem Cardinalischen Kriegsvolck gefangen 
j^cwcseii, wcl(;hes zu den hier ausgedrückten Klagen die jämmer- 
lichsten, oni(;iell(>n Belege liefert. Besonders beweglich ist die eid- 
li<;h(j Aussagt! einer armen Wittwe aus Schiltigheim , deren Mann 
liinwoggfilülirt wurde und nach Verkauf beinahe sämmtlicher Habe 
y.uin Zweck seiner Auslösung, sterbend nach Hause gebracht wurde, 
in Kolge der .greulichen Misshandlungen die er erduldet. «Weint 
hitlerlich die Iran, sagt das Protokoll, dafür gehalten dass nie ein 
mensch so übel tractirt worden, seien schier wie die Juden mit 
unserm Her (lott mit ime umbgangen. » Und wold konnte sie so 
sprechen, wenn man liest wie die Söldner ihre Gefangenen folterten, 
« sie inn der mitten am Seil anbinden, auffziehen, und ein logel mit 
Wasser, mit gnedigtir erlaubniss, an die gemaicht hencken » u. s. w. 
Ich denke, der Abdruck dieses culturhistorischen Documentes unter 
den Beilagen wird Jedermann willkommen sein. 
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nach einander stehen oder vielmehr hockhen müssen , in 
grossem gestanckh und ihrer eygenen (mit reverentz) leibes- 
notturft, in seusserster hungersnoth, welche zu büssen sie 
ihnen bissweilen brott, iammerlich besudelt, also auch, 
dass es abscheulich zu hoeren und unerbar zu reden , hin- 
geworflfen, imd doch dasselbig nit lassen zu lieb werden, so 
dann weiter von der hoehe über sie allen menschlichen 
(mit erlaubniss) unrath gethan und umbarmhertziger als mit 
einem verstorbenen, nicht sollen dem viehe * umbgangen. 
Sie haben auch viel, die gefangen aber nit gleich mit in 
gewoellt, isemmerlich erschossen und ermoerdert, und sonsten 
dermassen Türckisch , barbarisch und über tyi'annisch mit 
den armen leutten verfahren dass es ein felsin hart herz 
erweichen und erbarmen solte, damit sie ersehen mcechten 
wie hohe rantiouen oder loessgeldt sie geben moegen. Der 
Cardinal imd der von Kriechen ^ und ander obersten und 
raedlinführer haben in auch diese tyranney nicht gewehret, 
wiewoU sie mehrentheills an den orten selbst gewesen da 
man solche tyranney mit armen gefangenen leuten, alss zu 
Molssheim, Zabern, Wasslenheim, insonderheit aber zu 
Dachstein da sie, wass alles gefangene von Strassburgischen 
bürgern und sonst bauern, hingeschleppt, gemartert und 
uflfgehalten haben büss sie cntweders sich mit uner- 
schwindtlichen rantion ledig gemacht oder in solcher 
iaemmerlicher gefangnuss gestorben und verdorben seind, 
welchen unmenschlichen iammer sie, die schoenen roemi- 
schen centauri, mit froelichem angesicht und lachendem 

* Diese Stelle ist offenbar verstümmelt , denn die ganz leserlichen 
Worte der Handschrift geben keinen Sinn. 

2 F. von Kriechingen, der schon oben genannte Domdechant der 
katholischen Gapitulare , und als solcher natürlich eine der Haupt- 
persönlichkeiten seiner Partei. 
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inund zugesehen und ihre spannische kurtzweill damit 
gehabt haben, dann der cardinal khondt seinen henckher- 
buben solches nit wehren, begehrts auch nichts zu thun, 
dieweil er in kein ander besoldung geben kundt, dann 
was sie mit rauben, stehlen, moerden, und ranzionirn 
bekhomen, damit sie sich selbst bezalten. 

Auflf freitag den 2. Brachmonat zog wider einfehnlin, 
uflf 500 starckh, hinauss ins Iseger gehn Geysspitzen, wel- 
ches die Bruderhoffischen haben angenommen, und auch 
7 stückh feldgeschütz mit geführt ^ . 

Den dritten tag Brachmonats schückht der cardinal 
seinen trommeter mit einem schreiben in die statt und 
begehrte, nachdem er ordentlicher weise zum bischoff 
von Strassburg erwoehlet, so solt man im seine veste und 
schloesser, so sie ihm entzogen und eingenomen, wider 
einräumen. 

Darauflf ihm die statt wider geantworttet, wie in der statt 
aussschreiben, Nr. 4 zu sehen ^. 

* Der Hauptmann dieses Fähnleins hiess Buchner. (Alsatia, 1861, 
S. 14.) 

2 In den Beilagen zu Nr. 7 der Bibliographie. Die Stadt nahm von 
Anfang eine merkwürdige und ganz unhaltbare Rolle an, indem sie 
dem Kaiser und den katholischen Gapitularen erklärte nicht sie, 
sondern das Haus Brandenburg führe den Krieg mit dem Lothringer. 
— Neben dieser officiellen Antwort, scheint übrigens der unglück- 
liche Trompeter noch eine weniger diplomatisch abgefasste erhalten 
zu haben. Wenigstens erzählt Francus es habe besagter Parlamentär 
das Besilzergreifungsmandat Karl's von Lothringen als Bischof Von 
Strassburg mitgebracht und ziemlich naiv sich erkundigt wo er es 
anschlagen solle. « Es gab ihm aber ein Rathsverwandter die Ant- 
wort, wenn er nicht wisse wohin er's schlagen solle, so moege er*s 
an liechten Galgen schlagen , da hab er platz und räum genung. » 
Op. cit., fol. 44". 
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Auff sontag den 4. Brachmonat hat der haubtmann 
Bubenhofer der zu Dachstein lag, einen wagen mit ver- 
brochener röhr und rüstung gehn Sti'assburg schikhen 
woellen, sambt 15 schützen die ihn beleitten solten. Als sie 
aber schier gehri Holtzen* khomen, da reitten ettliche 
Lottringische speerreutter , die sich in ein weidlein ver- 
steckht hetten, herfiir, und an sie hin, und haben uff 6 er- 
schossen und umbgebracht, darunder auch ein burger und 
feuerwerffer gewesen, von Strassburg; die andern sind 
ussgerissen und gehn Strassburg gelauffen, den wagen 
aber haben die Welschen dervon geführt^. 

Uff zinstag am morgen, den 6. ßrachmonatt, ist der ein 
haubtmann, Hannss von Nürnberg genantt, auff erforderung 
mit seim faehnlein fussknecht wider in die statt gezogen, 
damit man auch volckh in der statt hett , und die wachten 
ein wenig besetzt weren und auch allmal hinauss zügen zu 
streiffen. Disses fsehnlein war khaum in die statt khomen, 
da khamen die Lottringischen gleich zu streiffen büss 
zum creutz auff der werben vor dem Weissenthurn , da 
mussten die knecht gleich hinuss, aber die Lottringer haben 
nit gewehrt, sondern sich gleich darvon gemacht. 

Auff sambstag den 15. Brachmonatt sind die Strass- 
burgischen zu Geysspitzen wider uffbrochen und gehn 
Graffenstaden und Illkirch ^ gezogen, und haben die zwey 
Schlosser in Geysspitzen besetzt gelassen. Die selbig vol- 
gend nacht haben die Lottringer das schloss zu Wasseln * 

* Holzheim. 

' Dieser Mann hiess, nach Schadaeus (III, 479), Caspar Bauer. 

' Illkirch, der Stadt Strassburg gehörig, hatte damals noch seine 
beiden festen Schlösser Illhausen und Niederburg, und bot also eine 
feste miUtärische Position dar. 

* Wasselnheim. — An diesem selben 10. Juni schrieb auch der 

2 
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wollou hoimlicli ersteigen und einnemcn, wurden aber 
abgctribon; am morgen fand man 8 leittem und cdich 
wellen vor dem ^seliloäs liegen. Als nun die Strassbm^r 
au8s Geysöpitzen gezogen waren, und es die Lottringer 
(»rfalireii, sind sie gleich dorin gezogen und sich dorin 
gelegert und liaben mit dem bevelchsliaber, der im kleinen 
scliloss, gehandelt, das» er dasschloss den 12. Brachmonat 
uiFgeben hat. Dorinnen haben sie 2 stückhiin feldgeschütz 
und auch diu'ch verretherey zwo tonnen pulver, so an 
eim heimblichen ortt verporgen lag, bckhomen, dann 
die Lottringer hatten noch khein gross g^eschütz bey 
ilmen und hatten aucli grossen mangel an puIver. Als sie 
nun das schloss inne hatten, haben sie die knecht lassen 
abzielicn, welche wider gehn Strassburg kamen. Derselben 
knecht wurden 24, sambt dem bevelchsliaber, den andern 
tag gefangen, und ic zwey und zwey zusammengebunden 
. und auff einen wagen geworflfen und in das laeger gehn 
lllkirch und (rraflcnstaden geführt und in isen geschlagen, 
ulda den bovelchshaber, welcher ein Welscher und burger 
zu Strassburg war, gekhcepfft und darnach geviertheilt', 
die andern knecht hat man darnach wider ledig gelassen. 
Darnach über ettlich tag haben die knecht im andern 
schloiss dasselbig auch ufFgeben. 

Den 12. tag Brachmonat ward zu Strassburg ein frisches 
l'ajhnlein fussknecht, welches dem bischoff zugehoert, auf 

Rath einen kläglichen Brief an den König Heinrich IV. um ihm die 
Verwüstungen der Lothringer zu schildern und seine Hülfe anzu- 
flehen. (Kentzinger, Documents, I, p. 172.) 

* Die Chronik nennt den Verräther einen «welschen Hosen- 
stricker», wobei die anderen Angaben zu sehr übereinstimmen als 
dass von zwei Persönlichkeiten die Rede sein könne; Befehlshaber 
des Schlosses wird er also nicht gewesen sein. (Alsatia, 4861,8.16.) 
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die 500 starckh, gemustert, dorunter 20 mit schlacht- 
schwertern und 100 mit langen spiessen, die andern mit 
kurtzen wehren und büchsen, ir fahn war schwartz und 
weiss. Die wurden hernach am mitwoch dem 14. gemeltes 
monaths, auch in's feld geführt und gehn Schaeflfoltzheim, 
ein meil wegs von Strassburg; gelegt, den feind daselbst 
uflfzuhalten. Es ist ihnen aber übel daselbst gangen, dann 
nachdem es die feinde alles durch verrsetterey aussgekhund- 
schafFt und erfahren, wie starckh und gerüst dise fahnen, 
seind ihrer gleich die volgende nacht uff die 2500, dorun- 
ter uff 600 reutter gewesen, uss ihren Isegem uffgebrochen, 
die nacht in aller still uff sie zugezogen, und haben sie des 
morgens frühe, zu 3 uhren, mit gewalt überfallen. Wie- 
wol nun der Brandenburgischen, gegen den feind zu 
rechnen, wenig und nicht über 500 gewesen , und kheine 
reutter bey sich gehabt, jedoch haben sie sich bald ermun- 
tert und in ein Schlachtordnung gestelt , die Lottringer im 
ersten und andern angriff dapffer empfangen, und sie zum 
andern mal auss dem dorff geschlagen. Da haben doch die 
feind das dorff zuletzt an vielen ortten angezündet und 
unter dem feuer, rauch und dampff zu ihnen eingedrungen, 
und ihr Schlachtordnung zertrennet und in die flucht 
gebracht. Der haubtmann*, fsenrich, unduffdie70knecht, 
mehrerstheilles muscetirer, sindt in das schloss, deren 
zwey im dorff gelegen, entrunnen und sich darinnen wider 
den feindt uffgehalten, die andern sindt mehrerstheilles 
ven den reisigen erlegt oder in dem dickhen rauch und 
schroecklichem fewer erstickht und verprunnen , viel sindt 
in der flucht, in der Breusch, dordurch sie schwimmen 
müssen, und dorzumal zimblich gross war, ertrunckhen. 
Doch ist der mehrertheill mit dem leben darvon khomen 

1 Der Hauptmann hicss Lorenz Rabi. (Alsatia, 1861, S. 16.) 
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und uff 40 gefangen. Man 8ch»tzet die erschlagenen uflF 
der Strassburger selten^ uff 150, uff der Lottringisefaen 
seilten aber kcennt man es nit woU wissen^ denn die 
Welschen haben den brauch dass sie die erschlagenen auff 
ihrer selten entweder in's fewer werffen oder sonst mit 
ihnen hinweg führen, domit man nit wissen koenne^ wie 
vill uff ihr seilen umbkhomen, wie dan do auch geschehen, 
dann man fand der Welschen über 5 nicht da liegen, die 
im feuer niclit verbrandt waren , wie dan das ganze dorff 
uff den boden verbrandt. Allss nun diss geschrey in der 
statt erschollen, liat man fluchs 3 fsehnlin in der Strass- 
burger feldlaeger zu Illkirchen und Graffenstaden nff- 
gemandt und den bedranckhten im schloss zu Schssffolts- 
heim zu liülff geschickht, aber die feind habens gemoerckht, 
und sich gleich von dannen weg gemacht. Also ist der 
haubtman und fsehnrich, sampt seinem faehnlin (welches 
ist durch die 20 schlachtschwerter ritterlich erhalten 
worden, wiewol sie mehrertheilles uff dem blatz bliben) 
und 74 knechten uss dem schloss wider nach Strassburg 
gezogen und den iunckhern und sein frau gefangen mit 
bracht, und nam gleich ander knecht an der erschlagenen 
stat an 2. 

Auf freitag den 16. Brachmonat, in der nacht, haben 

* Schaduius , obwohl dessen Text hier grosse Aehnlichkeit mit 
unserer Erzählung verräth (III, 480), gibt andre Zahlen. 

* Das Schloss und Dorf Schäffolsheim trug vom Bisthum zu Lehen 
der Strassburger Patricier Jakob Wurraser ; als bischöflicher Lebens- 
mann stund er im Verdacht unpatriotischer Gefühle, besonders seine 
Frau, eine geborene von Hagenbach, die geäussert haben sollte : 
« sie hoffe noch zu erleben die Hscnde in dem luthrischen Blut zu 
wa}schen. » Das Ehepaar und ihr Sohn, Georg Wurmser, wurden 
auf dem Bruderhof eingesperrt. (Alsatia, 186i, S. 19.) 
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die Lottringer wollen den Kochersperg heimlich ersteigen 
und einnemen, wurden aber von denen knechten imschloss 
abgetriben. Dess andern tags sindt sie mit gewalt flir das 
schloss gezogen und belsegert und am sontag den 18. Brach- 
monats fingen sie an das schloss mit gewalt zu beschtissen. 

Disen sontag ist der haubtman mit seim fsehnlin, der zu 
Schseflfolsheim geschlagen ward , sambt noch einem newen 
Strassburgischen fsehnlin * wider ussgezogen und zu dem 
ganzen hauflfen gehn Graflfenstaden geführt worden. 
Also hatten die Strassburger 7 wolgerüste fsehnlin knecht 
im feld und nahmen tseglich mehr an und wore khein 
mangel dann nuhr an reuttern, deren sie taeglich von 
andern ortten gewertig waren. Dessgleichen sterckhete sich 
auch der cardinal und streiffete sein gesindt büss an die 
statt; dass man oflBt von den wsehlen mit grossen sttlckhen 
nach ihm schoss. Sie erschlugen den 17. Brachmonats ein 
alten burger uff seim ackher und führten etlich gefangene 
Menweg. Den tag zuvor Hessen sich auff die 200 Lott- 
ringische reutter bey der begrsebnuss zu S. Gallen sehen 
und hatten schier ein leich antroffen , doch sind diejenigen 
so mit der leich gangen, eilendts wider zuruckh gangen. 

Den vorgenanten sontag zu nacht, den 18. Brach- 
monats, wolt man die Lottringischen am Khochersperg 
mit 6 fsehnlin knecht angreiffen und die im schloss ent- 
setzen. Da man nun auf sein wolt, weiten 2 fsehnlin nicht 
zihen, dieweil ihr monat eben auss war, man geb ihnen 
dan vor wider besoldung. Also musten die knecht im 
schloss verderben dass man ihnen nicht zu hülff kham. Sie 
wehrten sich aber dapffer im schloss, wiewol ihrer nicht 
viel über 60 gewesen und theten den usseren grossen 

* Der Hauptmann dieses Fähnleins hiess Muck. (Alsatia, 1861, 
S. 20.) 
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Bclmdcn. Sie gabeo ab za naclit worzeichen mit brenneaden 
scliwcbeliifaDLon, oben zum schlou herauss, dass mans in 
der statt sehe, dass man in zu hulfsolt khomen, aber es war 
umbsoust, dann mau bat noch kheiue reatter; die knecht, 
Bo klicent man sie nit fortbringen '. 

Montag den 1!). üracbmouat baben die Lottringer daas 
ein acliloas zu Gcysapitzen verbrandt. Disen moniag in 
naclit, zwischen 9 und 10 uhren, lieffen die Lottringer am 
KliDclicrsperg ein stürm an, wurden aber wider abgetriben. 

Zinstag den 20. Braclimonat, wotten die Lotbringei 
wider einen stürm anlauffen, dieweil aber kbeiu entsetzung 
vorlianden, und die knecbt im schloss tag und nackt kbein 
nilic liattcn und gar müd worden mit scbürffen and mit 
sülinntzcn im sclilosa, da es die feind niedergeschossen 
liatton, bnben sie dass scliloss auEFgeben und ein frejen 
abzug bcgcrt, der ist in zugesagt worden aber nit gebalten 
worden. Dann alss sie nacb auffgebung abzieben wollen, 
hat man sie erstlich alle gefenglich angenomeu^ dernacli 
in ein scheuern gesperrt, über ein khlein weil den haub^ 
man sanipt seim iungen wider auss der scheuten geführt, 
un<l seinen iungen gezwungen dass er seinen herren vor 
der pforten des Schlosses an ein bierpaum *, an eim zUndt- 
strickli hat lienckhen müssen, Alsa er in aber hatt henckhen 
wollen, brach der zündstrickh, dass er wider herabfiel, da 
hat er vcrmeindt man soll ihm nun sein leben fristen, aber 
CS war umbsonst, dann es war khein genad bey ihnen; 
also liat er in zum andermall erst recht gehenckhl^. Dar- 

1 Dicsasoll wohl so viel heisscn, dass die Fussknechte ohne Reiter- 
bcdeekuny; sich wciaerten so weit aus der Stadt sich zu entfernen. 

* Ein Birnbaum. 

' Uifber das Opfer dieses Wortbruchs sagt die Chronik : aDiser 
hauptm.tnn hat Moritz gehcissen. Er ist in diser slalt vor und nach 
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nach haben sie die knecht all auss der scheunen in ein stall 
gefürt und alle büss uff das hembdt ussgezogen und zu 
2 oder 2, ie 3 und 3 mit einander heraussgefuhrt und sie 
heissen niderknien, und sind alssbaldLottringische schützen 
uff sie besteh und gerüst gewesen, die haben sie binden, 
zum khopff hinein, niedergeschossen. Nochdem sie nun 
gefallen, haben die andern umbstehenden Lottringer mit 
ihren seittenwehren in sie gestochen und gehawen biss sie 
"voUendts den geist auffgeben und sie alle in ein gruben 
geworffen, pulver auff sie geschütt, und verprennt, 
haben also die armen knecht alle isemmerlich ermoerdert 
und umbgebracht ^, deren mit irem haubtmann 63 gewesen, 
ohn den iungdn der seinen herren hat henkhen müssen, 
den haben sie mit sich geführt und dernach bey Dachstein 
auch erstochen. Nachdem sie nun die knecht also erwürgt, 

seinem tod vast und menniglich gerumbt und gelobt worden, welcher, 
wie ich beer, auch wo man sein gedencken würdt, als ein redtlicher, 
standhaffter soldat behalten wurdt. » (Alsatia, 1861, S. 21.) Und in 
dem Gedicht: Ein schoen new Lied an alle Strassburgischen 
Reutter u. s. w., heisst es : 

« Moritz, dich will ich loben 

So lang man sagen wirdt 

Vom Kochersperg dort oben, 

Hat man dich schon ermcerdt, 

Wider trew, ehr und glauben, 

Das ist Lothringisch sit ; 

Dein ehr grünt wie das Laube, 

Auch deiner gscUen raube 

Soll sein der Welschen Gilft ! » 

(Alsatia, 1868, S. 98.) 
*Francus,in seiner Relation, erzählt die Sache etwas anders. 
Man habe die Knechte je zwei und zwei aus der Scheune geführt, 
« und inen mit einem messer die gurgel abgeschnitten, wie man den 
herren pflegt zu thun(?) o. Op. cit. fol. 46**. 



— 24 — 

liabon BIO dcrnach das schloss geplündert and wein nnd 
iVuclit ull<!8 heruiiss genommen ^ demach haben sie den 
Imunni erlaubt; die auss den dcBrffen waren, die znm 
Kli(H:li(^rH|)(;rg ^ühöron und auch dasgeschütz hatten helfen 
doridr iilhriin, (Ihh sie im schloss moechten abbrechen nnd 
hinweg i'ilhn^n wushio wollen, welche sich nicht gesanmbt, 
Hoiidorn u1U;h darin abgebrochen, und hienweg gefürt was 
Min UKrchtcn, und in dienstlich war; das übrig haben die 
W«j1mcIh*,u darnach verwüst nnd zum theill verprandt, und 
hIho (Ihh Hchloss hehr lassen stehen. 

Auff niitwoch den 31. Brachmonat, sindt die Lottringer 
auch fllr Dachstein gezogen und des stsettlin belaegert und 
beHc.hoHHen. 

DiHeii niittwoch zu nacht haben die Lottringer dass 
ander hcIiIohm zu (Jlcysspitzen verprandt. Alls nun die Lott- 
rin^ijr duH stajttlin Dachstein beschossen, lag der liaupt- 
mann Hubenhofer der mit seim fsehnlein knecht das schloss 
und Htüitlin in Verwahrung hat, gar still und begert ihn 
kein widerstand zu thun. 

Donderstag den 22. Brachmonat, auflf die nacht, fürtt 
nuin ftliiir liuhnlin knecht auss dem leger zu Gravenstaden, 
herin f(ir di<j stillt beim Wissen thurn und mussten die 
bauren ufl' 40 wagen hinauss führen, dieweil man noch 
klieinci reutter hat, dass man also in einer Wagenburg solte 
fortzihen ^ und di(j Welschen vor Dachstein diselbige nacht 
angreiflen , und die im schloss und stettlin entsetzen. Alss 



i Werfen der noc!» sehr geringen Manövrirfähigkeit jener Zeiten, 
wollten Hich die i'^ussknechle nie auf den Marsch begeben oder gar 
in oÄn (iclecht einlassen, wenn keine Reiter da waren um ihnen 
i'Mankon und Uückcn zu decken. 
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sie aber biss zur CarthuBs ^ kamen, war es gleich ein lermen 
unter ihn, dann es kam einer und sagt der feind wer vor- 
handen, welcher doch nicht war, wollten die knecht nicht 
fort, den sie forchten sich so sehr vor den Welschen, die weil 
sie so tyrannisch mit den leuten umbgingen und bliben 
alsodiselbe nacht in der Carthuss ligen. Den volgenden tag 
seindt sie gehn Schilckhen und Bischen gezogen und sich 
daselbst gelegert , büss man imter Schilckhen ein bruckh 
über das wasser gemacht , gegen der Euprechtzaw zu , da 
sie darüber gezogen und sich daselbst auflf eine auw zwi- 
schen zweyen wassern gelegert und hütten daselbst mit 
streuw uflfgemacht und ettlich zelten uflfgeschlagen ''^, und 
haben ein schantz gegen Schilckhen uffgeworflfen und das 
geschütz dorhinter gesteh ^. 

Alls nun die knecht in Dachstein den Lottringern khein 
widerstandt theten, wie vor gemelt, haben sie am freitag, 
am morgen, den 23. Brachmonat, das staettlin ohn allen 
widerstand eingenommen. 

Aber der haubtman Bubenhofer, so das stettlin und 
schloss in Verwahrung hat , der hat nicht trewlich und red- 
lich gehandelt an den Strassbm-gern (wiewol er lang der 
statt haubtmann war gewesen) sondern hat einen heimlichen 
anstandt mit dem feinde , wie er dann offt (wie man sagte) 
uss dem schloss in der Lottringer leger gangen und mit 

* Das alte Karthäuserkloster, eine Viertelstunde vor dem Weissen- 
thurmthor ; noch heute so genannt. 

2 Der Soldaten witz taufte diese Lagerstätte das Schnacken- 
lager, wegen der vielen dort sie peinigenden Mücken. 

3 An eben demselben 22. Juni 1592 richteten die protestantischen 
Stiftsherren einen langen Brief an Heinrich IV. von Frankreich, in 
nicht gerade sehr elegantem Latein verfasst, um ihn zu einer Hülfe- 
leistung zu bewegen. (Stadtarchiv, Fascikel A. A. 777.) 
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ihnen gessen und getrunckhen hatt, doruss dan gefolgt 
dass er dem feind das schloss uffgeben', mit der condition 
dass man die belaegerten dorin mit flihenden fsehnlin Bolte 
aussgehen lassen, welches der feind gar gehm verwilliget, 
dan er wird sonst wol ein weil darvor zu thun haben 
gehabt, und hat also das schloss uflf sambstag, welcher war 
S. Johanns tag, den 24. Brachmonats, uflf ergebung ein- 
genomcn und ein grosses gut an fruchten , wein , geschütz 
und andrem gerathe, silber und kleinodien, darinn gefun- 
den , sambt 4 stückh geschütz , dorunter zwey carthunen 
gewesen, welche die Strassburger dorin hatten geführt, 
allss sie das stsettlin ein betten bekhomen, als hiervor 
gemelt, welches der cardinal hernach alles in Lottringen 
hat geschückht. Den Bubenhofer aber, sambt seinemi unter- 
habenden kriegsvolckh in voller rüstung und mit flihenden 
fsehnlin, hatt der cardinal in eigner personn mit etlichen 
hundert spser reuttern biss gehn Lingeltzheim ^ beleytet, so 
ein grossen dienst hat er ihm gcthan dass er ihm das schloss 
uflPgeben hat. Also ist der Buchhofer (sie) mit seim volckh 
uflf dem abend zu Strassburg wieder einzogen, aber übel 
empfangen worden, denn man ihn, den Bubenhoflfer, wel- 
cher die Sachen übel ussgericht, und der verretherey 
bezichtiget war, den andern tag in haft genommen und her- 

* Ueber die Capitulation Dachstein's siehe auch die Beilage II. 
Wolff von Bubenhoffen soll den 15. November im Lager vor Mols- 
heira gestorben sein. Verfasser der Chronik sagt nämlich darüber : 
« Ich hab von vilen gebeert dass man diser Zeit nicht eigentlich wiss 
ob er gestorben oder wohin er kommen seye, und theils im ZweiCTel 
ob man ihm das Leben genommen oder sonst heimlich hienweg 
gethan. » (Alsatia, 1861, S. 42.) Wer nun Recht hat, die Chronik 
oder unsre Relation, die ihn in Wolxheim begraben lässt, würde 
wohl heute zu entscheiden unmöglich sein. 

2 Lingolsheim. 
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nach in's Iseger geschickht und in eisen geschlagen, aber 
man hatt in nie für recht wollen stellen, es würden sonst 
noch mehr verraeter offenbar sein worden, die zu Strassburg 
im regiment waren gesessen ^, sondern haben in also immer 

* Es beziehen sich diese Andeutungen auf die Haltung einiger 
Magistralspersonen während des Krieges, welche damals und auch 
später noch zu erbitterten und aufregenden Verhandlungen im 
Schoosse des Ralhs und der Burgerschaft führten. Besonders war es 
der Alt-Stettmeister und XV«r Friedrich Prechter , welcher durch 
Wort und That die ohnediess so schwierige Lage durch innere Zwi- 
stigkeiten zu verschlimmern trachtete. Wir entnehmen einem wich- 
tigen Documente : « Botschafft des Raths und XXI. an die Schceffen 
in Sachen der Prechterischen Handlung, actum Zinslag, XVI. Aprilis 
1594» (Sammelband des St. Thomas-Archives, fol. 78-94), 
folgende Stellen, welche diese verrätherische Haltung eines Theiles 
des Rathes officiell constatiren : « .... Auch haben etliche, die es 
doch weniger als ein gemeiner burger thun sollen, den mantel mehr 
uff des bepstischen als uff des evangelischen iheills, wider geschwo- 
rene articul gehenget .... als nechstverschienen kriegwesen ein- 
gefallen, da ein ganz ehrliebende burgerschafft mit hoechster beküm- 
merniss und schmerzen auss taeglich fürgehenden handlungen 
augenscheinlich merken, spüren und erfahren müssen, wie die 
hoechsten, wichtigsten und gevaehrlichsten Sachen bey raht und XXI 
und sonsten tractirt.... dann einmahl die Wahrheit, was ein theill 
gutgemeint, durch das mehr (per majora) erkant, und crafft des- 
selben auffgebawet, dass hatt der ander wider niedergerissen und 
alles zu schaden gereichen lassen, wan ein theil für sich gescholten, 
hat der ander hinder sich gezogen, was ein theill hat vermeint 
heimblich zu verhalten, das hat der ander offenbart, also dass in dem 
ganzen kriegswesen nichts bestendigs noch nutzlichs aussgericht 

werden mügen Dessen ettlich so wenig ebs getragen, dass wan 

es uff dem landt am ergesten und iaeinmerlichsten zugangen, 
ungeschewet darüber lachen, und wan es ein wenig wol gehen 
wollen das maul hencken und säur sehen...., ia einer ungeschewet 
sich vernemen lassen doerffen, wan er noch mehr hindern koennen, 
wolt er's gethan haben. » Dieser eine ist oben der XVe**, Herr Fried- 
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(lern Leger nochgeführt; biss dass bemach er selbst im Iseger 
gcrttorbeii ist zu ^Yolxcn und daselbst begraben. 

AlU man auch isehrlicb zu Strassburg uff lohannis 
Baptiöta;, weldicr ufF den 24. Brachmonat gefellet, die 
mcss pfleget oinzulüten, weil aber die Strassen von wegen 
i\vr streiftentlen Lottringer zu diser zeit gar unsicher waren^ 
und oin eröamer rath dessen bedenckhen hatt so villen 

rieh Prochtor, der seine Collegen gegen den Rath der XIII", welche 
mich sperii'll dem Kriegswesen vorstanden, aufstachelte und die 
ärgerlichsten Conipetenzconflicte auf diese Weise hervorrief, der, 
wie die Botscliaft meldet, o zu vielen unterschüdlichen mahlen sich 
iingebührlich und mit dissem regiment unerherten betrawungen, 
widersotzt, in articul verbottene reisswort (Injurien?) ofiflmals 
gebraucht, andern in ihrem sprechen umzimblich eingefallen, die 
rotbherron, wenn sie ihrer besten verstendnuss nach, und wiesle 
Gott gewicssen, gesprochen, aussgelacht, ettliche alte, um diesse 
statt wolverdiente legimcndtspersonnen hefTtig angezapfft (beleidigt), 
und an ehren, als Stadt- und landtverderber beschwert». Er hatte 
nicht nur am politischen Gebäude des Staates gerüttelt und sogar 
die Vertreter der Zünfte zu einer Revolution gegen das Patriciat zu 
bringen gesucht, « mit vernemen, er wolle die i^che dahin bringen, 
dass dem kübel der boden gar ausgehen müsse », sondern auch zu 
Strassburg mit den kaiserlichen Gommissarien zum öfteren, zwi- 
schen den zwoi Daten des 16. Juni 1592 und des 6. September 4593, 
heimlich verkehrt, und während seiner Gesandtschaften in Speyer, 
Frankfurt und Worms gegen die Leiter der Strassburger Politik die 
ehrenrührigsten Beschuldigungen vorgebracht und «heutt einen, 
morgen den andern daptfer in kessel gehawen ». Am 2. Januar 1594 
wurde der hochmüthige Stettmeister vor Rath und XXI citirt, um 
entweder in Monatsfrist seine Beschuldigungen zu beweisen oder 
aber Abbitte zu thun, inzwischen aber von seinen Aemtern suspen- 
dirt und in seinem Hause bewaclit. Da er nichts vorbringen wollte 
und konnte, wurde er definitiv des Rathes entlassen und appellirte 
umsonst an das Reichs-Kammer-Gericht zu Speyer, das zwar am 
14. März seine Klage annahm, ihm aber zu seinen Rechten nicht 
wieder verhelfen konnte. 
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leuthen olin unterscheidt und uflf einmal die statt zu oeflfnen, 
ward disses mal die gewöhnliche mess weder eingeleutet 
noch einiger kram oder gaden, wie zu andern iahren 
breuchlich, uflf den gassen und blsetzen aufgeschlagen, son- 
dern umb besorgter verrseterey willen alles ingestellt worden 
und den fürncmbsten kaufstetten , zu ihrer bessern nach- 
richtung solches zeitlich zu wissen gethan. 

Auf montag den 26. Brachmonat sindt die Lottringer 
auch für Wasslen gezogen, welches der statt Strassburg 
zustehet, und vom reich zu lehen haben, und dasselbig 
uflFgefordert und haben mit trawen angehalten dass die im 
schloss dasselbig den andern tag uflFgeben haben , dan es 
nit starckh besetzt war ^ ; alda haben sie ein gross gut 
gefunden das die burger im dorflf gefloehet hatten, und vil 
geschütz. Die knecht und etlich burger haben sie lassen 
abzihen , die andern burger mit weib und khindern haben 
sie noch mehr gefangen halten und sie zum theill erst auch 
geranzionirt, wiewoU ihnen all ihr hab und gutt im schloss 
ist geplündert worden. 

Den 28. Brachmonat sind die ersten reuter komen, 
uflf 200 , welche der fürst von Anspach ^ geschickhet hat, 

* Nach der Chronik (Alsatia, 1861, S. 23) waren darin 
88 Knechte und 16 Stück klein Geschütz. 

^ Die Brandenburger in Anspach Irugen den Titel eines Mark- 
grafen und nicht den blosen Fürstenlitel. — Unsre Relation und 
natürlich die anderen Berichte über diesen Krieg geben keine oder 
nur dürftige Kunde von den zahllosen diplomatischen Sendungen 
welche die drei kriegsführenden verbündeten Strassburger Stände, 
Administrator, Domcapitel und Stadt, an die deutschen Fürsten und 
die auswärtigen Religionsgenossen absenden mussten, um eine, 
schliesslich doch nur kümmerliche Betheiligung dieser natürlichen 
Bundesgenossen am Kampfe zu erreichen. Diese Seite der Begeben- 
heiten wird am meisten aus den ungedruckten Archivalien des 
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und hat man sie gleich gemustert, und darnach in die 
Ruprechtzaw geführet und dorin gelegt und namen teglich 
auch mehr an. 

Öontag den 8. Hewmonat, morgonss frühe, scbückht 
man uff die SoO schützen, mehrertheills muscetii*er, und 
loO reutter, uss dem Strassburger leger bey der Ruprechtz- 
aw, uff Ersteiu zu, die Lottringer dorinn zu tiberfallen, 
den ihnen Iselsclilich von bauren angezeigt worden, esligen 
nit über 200 reutter dorin, deren sie wol mechtig sein 
koenntcn. Alls sie aber schüi-e gehn Erstein komen, haben 
sie erfahren dass sie vil stercker gewesen alss sie gemeint, 
haben derlialben gleich wider umbgekoert und wider nach 
Strassburg ziehen woellen, und sindt uff der Strassen zu eim 
brunnen komen , allda haben die schützen ihre büchssen 
nidergelegt und all trinckhen woellen. Da kamen die Lott- 
ringischen reutter unversehens daher, die reutter aber 
namen gleich die flucht, die Lottringischen reutter aber 
rantcn durch die fussknecht den reuttem alss nach, aber 
die Strassburgi sehen reutter sindt durch die flucht ent- 
runncn, dass in nichts geschach ; da koerten die Lottringer 
wider umb und an die fussknecht hin, sie aber hatten ihre 
wehr alle nidergelegt und begerten gnad, aber es war 
kein gnad bei den Welschen, sondern schössen und stachen 



Stadtarchivs ergänzt werden können. Die wichtigsten dieser Mis- 
sionen waren die des Strassburger Stadtsyndicus Dr. Paul Hoch- 
felder an den Markgrafen von Anspach, des Kriegscommissar Sigis- 
mund Bonn an den Markgrafen Ernst Friedrich von Baden, des 
Dr. Wagesser an den Administrator von Magdeburg, des Grafen 
f^udwig von Wittgenstein beim Herzog von Bouillon und dem 
Fürsten von Anhalt. Die Iheilweise sehr ausführlichen Referate über 
diese Sendungen befinden sich im Archiv, Fascikel A. A. 778 u. ff. 
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drin, dass iiflf die 200 uflf dem platz bliben, die andern sind 
mehrerstheills übel verwnndt entronnen ^ 

Auf sontag den 9. Hewmonath sind die Strassbiirger uss 
ihrem leger in der Ruprechtsaw ufiFgebroclien und wider 
noch lUkirch und Graflfenstaden gezogen , und haben sich 
die fussknecht zu Graflfenstaden gelaegert und das dorflf 
verschsentzet, die reutter aber haben sich gehn Ulkirch 
gelaegert. 

Den 9. Jidii Hess marggraflf Johann Georg, bischoflf zu 
Strassburg, wider ein oflfentlich schreiben ussgehen, wie im 
truck zu sehen ^. 

Auf montag den 10. Hewmonath ward ein burger und 
zirckhelschmidt von Strassburg welcher im nechst verschü- 
nenen Aprill darumb dass er falsche deichen gemünzet ^, 
zu Strassburg mit rueten ussgestrichen worden und sich 
ietzund der Lottrmgischen verrseterey theillhaftig gemacht, 
usser der statt, allda man ihn wider ergriflfen, ins Iseger 

* Das Gefecht heisst in der Chronik (Alsatia 4861 , S. 28) das 
Scharmützel von St. Ludan, nach der Wallfahrtskirche gleichen 
Namens die bei Hipsheim, an der Strasse von Strassburg nach Erstein 
liegt. Das Hauptopfer war ein brandenburgiscber Junker, Kuno von 
Krosigk. (Schadaßus, III, 529.) lieber dasselbe berichtet auch ein 
ungedruckter Brief der protestantischen Domcapitularen an den 
Pfalzgrafen Friedrich. {Fascikel A. A. 778.) 

- Siehe unsre Bibliographie, Nr. 26. Das Schreiben ist auch ab- 
gedruckt bei Francus, op. cit., fol. 61». 

3 Dolchen war der volksthümliche Ausdruck mit dem die loth- 
ringischen Münzen bezeichnet wurden, weil auf ihrem Avers ein 
grösseres oder kleineres Schwert geprägt war. Herr Abbe Hanauer, 
in seinen £tu des economiques sur l'Alsace (l, S. 252-255), in 
welchen er mit so grossem Fleiss eine Unmasse schätzenswerther 
Notizen gesammelt hat, giebt um das Ende des XVI. Jahrhunderts 
den heutigen Geldwerth des Dolchen auf 11-13 Centimes an. 
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;C<:l'iilirt und nacli ergsiugcncm iirtheill erstlich enthaubtet; 
iiaviunalis geviertheilt und die stückh auiF die Strassen ge- 

luMifkliet. 

A Uli* frey tilg, den 11. Julii, iinterstimden sich bey 700 

Ijottrin^iseher reutter zu Illkirch bcy nacht zu über&llen 

die Strassl)urgisclien rcutter und gebrauchten sich darzn 

etlieher bauren verraittherey, welche ihnen den weg durch 

die wuTd l)ey Kscliaw herab gezeigt, kamen also in der 

naeht unib 10 uhren dahin, aber die uff der wacht wurden 

ihr gh'ich ^ewar und gaben gleich ein warzeichen, dass 

die n'uttcr im dorÜ' gleich merckhtcn dass der feindt vor- 

hainli'u war. Die Lottringcr aber ritten gleich fort und 

kaiiKMi schon in das dorff hinein, die Strassburger aber 

waren ^leieh auf, hatten doch nit zeit dass sie all ihren 

harniseli antluitten, sondern eintheill ohne hämisch uff die 

|»rer<l un<l an die Welsehen hin, und schlugen sie gleich 

wider zum doriV hinaus«. Diewcil kamen die andern reutter 

all in hämisch und setzten also den Welschen dapffer zu. 

Die Welsch(^n aber gaben gleich die flucht und dervon; die 

Strassbur^(4' ab<ir iagten in dapffer nach und erschlugen also 

uir die !")() w(ilseher reutter, mehrentheilles von adel und 

halxMi ufV 1() <;(iiang(jn, doruntcr ein oberster und fsehnrich. 

Mh sindt auch viel Welschen in den schlutten, sümpffcn 

und dem wasser umbkomen und ersoffen alls sie die flucht 

gaben, di<'.weil es naeht war, welches hernach die fleis- 

sig«; naehiVag nach discni und iencm haubtman und sol- 

«laieii, aueli die sper und andere rüstung so man in den 

rieten und am llhein in wcerden gefunden, ussgewiesen 

haben. Di(^ fusskneeht so zu Graffenstaden lagen, kamen 

erst Ikm'uss, da (h'r lernien schier vergangen war und als 

die reutt(5r (hin Welsehen noch nachiagten, haben sie die- 

weil die erschlagenen schier alle geplündert und auss- 
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gezogen und viel geldtes und stattliche kleider bekomen. 
Darnach hat man auch etlich fsebnlin fussknecht zu ihnen 
gehn Ulkirch legen müssen , damit die reutter nit allein 
Isßgen und hat man das dorff auch verschanzet. 

Donderstag den 20. Hewmonat khamen 10 fsehnlin 
Schweizer zu Strassburg an, ufF die 2500 starckh, von 
Zürch und Bern , der statt in solchen kriegslaeuflfen uff ir 
begern und vermoeg ihrer bündtnuss beystandt zu thun* 
und hart; man sie in der statt, bey den burgern in losirt^. 
Darnach am sontag hat man sie all uff die Metzigeraw 
geftirt und gemustert, und ihnen gelt geben. 

Darnach an zinstag, den 25. hewmonath, war S. Jacobs- 
tag, sind die Schweitzer wider uff brechen, und Ulkirch 
imd Graffenstaden zuzogen und auch 5 sttickh feldschütz 
mitgefürt. Daselbst sindt die Strassburgischen reutter und 
fussknecht , welches 7 fsehnlin fussknecht waren, auch uff- 
brochen und haben Graffenstaden besetzt gelassen, und 
also mit einander gehn Ehrstein gezogen und verbranten 
imterwegen Fegersheim. 

Am donderstag, den 27. Hewmonat, zog der ein haubt- 
man mit seim fsehnlin knecht gehn Eheinaw und verbrand- 
ten dasselbig dorff, darumb dass sie vor 3 iahren alss 
der Lottringer die ungemusterten teutschen knecht bey 
Rheinaw geschlagen und zerstreitt, dapffer darzu geholfen 
haben und was von den Lottringern nit erschlagen ward 

* Dieser Zuzug geschah kraft des im Mai 1588 erneuten Bünd- 
nisses zwischen Strassburg, Zürich und Bern. Siehe Ordentliche 
Beschreibung welcher gestalt die nachbarliche bündnuss 
der dreyen stett Zürich, Bern und Strassburg dieses 1588 
iar ist ernewert worden. Strassburg, 1588, in-4, mit Kupfern. 

' Ueber diese Einlogirung siehe die Chronik (Alsatia, 1861, 
S. 29). 

.1 
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lind gchn Rinaw kam, das haben die bauren daselbst erst 
vollends ermoerdert nnd ertrsenckht * . 

Von Ehrstain zogen denselben tag uff Molzen zue^ 
Ifiegerten sich dieselb nacht bey St. Johann^, den vol- 
genden freitag zogen sie fiir Molzen^ forderten die statt 
vorg(*blich uuff , belsegerten sie nun auff der Seiten gegen 
der Hart und 8. Johann zu und gruben ihnen das wasser 
ab , dass ^ie sich nuhr der brunnen in der statt behelffen 
müsten. Uff der andern seitcn aber, gegen dem bbrg zu, 
konnten die in Moltzen uss und eingehen und ftihren was 
sie wolten. Die Lottringer die inMohsen lagen ^, hatten 
auch vorhin unib Molzen geraumet und alle baumgarten, 
hanisser, schiesshauss , guttleuthauss und alles was noch 
bey der statt war , hinweggehawen und gebrochen , damit 
sie unib sich koentcn sehen, und den Strassburgem nit zu 
;ü:ut kerne. 

Am siiiubstag, 29. Hewmonath, führet man 4 carthunen 
oder iiiiiurbrecher, ein Streichwehr, und noch 2 feldstückh- 
lin, sauil)t ettliehen wa^gen mit pulver, kugeln, dielen und 
bruekhelzeru uss der statt, mit 200 pferten und ethlich 

' Tobor iliesou Anfall der Söldner, welche Herr von Dammartin 
IVir Ih'iiiriih IV. in Deutschland geworben, siehe Discursus oder 
j^rnndllichor Berirht und Erzehlung wie verraeterlich 
dio deutschon knechte vom lothringischen kriegsvolck 
lind d<Mi Mauren im Klsass oberhalb Strassburg unver- 
srtuMiK nbori'allon worden, u. s. w. Basel, 1590, in-4. 

- Ks ist wohl von der Conithurei der Johanniter, eine Viertelmeile 
MMi Dorlishoim jrelogon, die Rede, deren Baulichkeiten noch h«ute 
/inn TlHMle voiimndon sind, und in deren Kirche der streitbare 
HiFthor Walthor von Goroldseck begraben wurde. Baquol-Ristelhuber, 
Dirtionnairo historiquc dWlsace, S. il8. 

• Schon iuu i. Juni waren 300 lothringische Reiter und ein Fähn- 
liMM FuMVolk in Molsheim eingezogen. (Alsatia, 1861, S. 45.) 



— 35 — 

hundert fiiessknechten bekleitet inn's laeger vor Molzheim^ 
sambt noch einem fsehnUn^ uflf die 300 starckh, dass fiehn- 
lin weiss, schwarz und bku. Die Lottringer aber unter- 
stunden sich dem Strassburgischen laeger die proviant allent- 
halben abzustrickhen und alls sie erfahren dass am sontag, 
welcher war der 30. tag Hewmonat, etlich wegen und karch 
mit proviandt geladen uss der statt den Strassburgern vor 
Moltzheim zu khomen solten, machten sie sich ufF, legten 
in die kserch imd wsegen aller nechst bey dem dorfFEntz- 
heim, nieder*, erschlugen etlich markhetenter und namen 
in die proviandt und pferd. Doch fing man den volgenden 
tag nichts desto weniger an Moltzheim zu beschiessen und 
beschossen es bey schiessrhein, gegen der Jfesuiter schul, 
da die statt fast am allerfesten war, dann es hatt daselbst 
in der statt zwischen der maur und der Jesuiter hauss ein 
grossen weyer, und wan man die statt schon hatt woellen 
daselb stürmen, würd man doch nicht vil aussgericht haben, 
auch hat man Uederlich darvor geschossen, dan man schoss 
nur mit zwo carthunnen, die andern zwey koenten sie nit 
brauchen, den da man druss schoss, da brachen an der 
einen die raeder , an dem andern brach sonst etwass und 
weil man huss geladen , dieweil machten die in der statt 
schier stercker zu, dan es vor gewesen war ^. 

* Francus, in seiner Relation, giebt noch genauer an, der Hinter- 
halt sei «bei dem oberen Wirtshaus zum Baerent gestellt worden, 
und sieben Markedenter beim Angriff umgekommen. Ich hebe diese, 
an und für sich gleichgültigen Einzelheiten hervor um auf die 
genaue Information dieses ganz gleichzeitigen Geschichtschreibers 
aufmerksam zu machen. Wenn wir nur noch diese so reichhaltigen 
Zeitungen der damaligen Zeit vollständig besässen! Leider aber 
sind sie , auch in den reichsten Bibliotheken , nur bruchstücksweise 
vorhanden, denn Niemand dachte damals daran sie zu sammeln. 

2 D. h. sie schlössen die Breschen zu. — Damals wurden auch der 



— 36 — 

Sainbstag den 5. Augstmonath hat man den Hanss von 
Nüi-nberg mit seim fsehnlin , iifiF die 600 starckh , und nflf 
50 reutter, nach dem leger vor Moltzheim geschückht, dem 
volckh daselbst proviand und die bezallung für 2 faehnlin 
fussknecht zuzuführen und zu beleitten. Ehe sie aber auss 
der statt kamen, sind sie schon verrhaten und verkauft 
gewesen, derhalben alss sie nahe zuDippichen ', bey andert- 
hal meyl wegs von Strassburg kamen , haben sich gleich 
die Lottringer mit gewalt sehen lassen, die sie angegriffen 
und die reutter zertrennt und das fuss volckh in dem dorf 
Dippichcn wider zusammen gethan, die kirchen und den 
kirchhoflf eingenommen, und sich darin auffgehalten. Alss 
nun die Strassburgischen Soldaten gesehen dass sie dem 
feind zu schwach, haben sie sich ergeben, ihre oberwehr 
ablegen und mit ihren seitenwehren abziehen müssen, und 
sind ihrer uff 40 umbkomen und uff 150 gefangen ge- 
nomen, die doch mehrertheils wider ledig gelassen , ussge- 
nomen Hanns Zeyssolphen, rhatsverwandten und pfenning- 
meister zu Strassburg und Israel Golder , musterschreiber, 
wölche das gelt uff ihrer gutschen geführt , die haben sie 
gefenglich mit sich gehn Dachstein gebracht, die Lott- 
ringcr aber haben das droeglin darinnen das gelt uff der 
kutschen zerhawcn''^ und ein guette beuth, sampt dem 
faehnlin, und vil proviandt erobert. Von der proviandt 
namen sie das besste und das weisse brot, die übrig pro- 
viandt und das schwarz brott, sampt den kserchen und 
wagen, haben sie in freyem feld zusammen geführt und an- 
Graf Albrecht von Tübingen und der «Oberste Arkeley Meister» 
Jeremias Neuner von der Stadt aus verwundet. Francus, fol. 68». 

* Düppigheim. 

2 Es waren zehntausend Gulden , der monatliche Sold für zwei 
Fähnlein Fussknechte. (Alsatia, 1861, S. 32.) 
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gezündt und verbrenndt. Der cardinal hat vennaint er 
ward auch zwo carthunen bey ihnen bekhomen, dan der 
verrsetter der im das alles zu wissen gethan, der hat ihm 
auch von zwo carthunen geschriben, die sie mit führen 
werden, wie dan der cardinal selber solches zu dem haubt- 
man und den knechten gesagt hat. Hannss von Nürnberg 
aber der haubtman , sampt seinem fsehnrich und leutenant 
haben sie wider zu fuss nach Strassburg geschückht * . 

Eben unter disem angriff haben auch die belsegerten zu 
Moltzen ein aussfall gethan und mit den Strassburgern uff 
die dritthalbstund gescharmitzelt , dass auff beeden selten 
zimlich vill aufif dem blatz bliben, damit sie den nottleiden- 
den zu Dippichen desto weniger zu hülflf komen moechten. 
Als nun die im Iseger vor Molzcn erfahren dass ihnen die 
proviandt niedergelegt und sie sonst niergendts kein pro- 
viandt zu gewartten heten, zudem auch die knecht ge- 
schlagen und das gelt geraubt , haben sie gleich gedacht 
dass sie da nit viell ussrichten werden, haben sie sich noch 
denselben tag zum abzug gerüstet und sind gleich in der 
nacht von Moltzen uflfge brechen und wider nach S. Johan 
gezogen und die nacht da gebliben. Am morgen, welcher 
war sontag den 6. Augusti, sind sie mit dem ganzen hauflfen 
und allem geschütz wider nach Strassburg gezogen. 

Der feindt hat in heftig nachgesetzet und ihnen das 
geschütz gehrn abtringen wellen, aber sie haben sich 
gleichsamb, alss in einer Wagenburg, bey einander gehalten 
und weisslich fort ruckhen müssen, sind also unbeschediget 
mft aller munition davon khomen. 



1 Der Rathsherr Zeyssolff wurde nach Zabern geführt und später 
auf Verwendung des Grafen Philipp von Hanau gegen eine Ranzion 
von 2000 Gulden freigelassen. (Schadaeus, III, 531.) 
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Die reutter und Schweitzer haben sich wider in die 
statt gethan ; da Hessen sie in mit essen und trinckhen wol 
sein, und düi'fften keine wacht versehen^, auch hatt man 
die 4 carthunen wider in den zeughoff geführt, die andren 
8 ftehnlin Soldaten haben sich inwendig der Grünen Woerd 
uff den matten und uff den bleichen herumb gelegen und 
das feldgeschütz bey ihn behalten, büss sie über 2 tag 
wider in ire alte schanzen gehn lUkirch und Graffenstaden 
geführt worden. 

Disen sontag zu nacht haben die Lottringer so zu 
Molzen gelegen, Dorolzen ^, so der statt Strassburg zuge- 



* Ueber dieses Nichtsthun der Schweizer, sagt das von Stoeber 
herausgegebene, ziemlich witzige katholische Pamphlet, Gespräch 
des Rohraffen mit dem Pfennigthurm : 

« Die Schweitzer auch mit ihrem brey 

Verfügten sich nach Strassburg frey. 

Kamen hernach dem Weinland zue , 

Der wein ist besser als die milchkue ; 

Sie wollen nit in's feld hinauss , 

Sagten sie weren gezogen auss 

Damit sie die statt wol verwachten. 

Den kleinen kinden die milch theur machten. 

Das wolt die statt kurzumb nit leiden 

Und schalt sie drüber faule keiben. » 

(Alsatia, 4861, S. 73.) 
2 Dass übrigens hier die Lothringer den Landesvertheidigem noch 
Etwas zum Stehlen Hessen , geht aus einem Briefe des jungen Admi- 
nistrators hervor den dieser einige Monate später an Anhalt richtete, 
er möge einen seiner Obersten, den schon aus dem Diebskr^eg 
(1587) her berüchtigten Erasmus Schregel, in Güte bewegen den 
armen Dorlisheimern die Kirchenglocken zurückzugeben, die er 
ihnen, wohl um sie als gute Beute zu verkaufen, mitgenommen 
hatte. Ob diesem Wunsche Folge geleistet wurde, vermag ich nicht 
zu sagen. (Stadiarchiv, A. A. 780.) 
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hoerig, angezündet und verbrendt und was diselbig nacht 
nicht verbrendt, das haben sie dernach diselb wochen btiss 
auff den poden verbrandt, büss auflf ein einzig hauss. Alss 
aber die burger von Doboltzen zu Rossen * sich aufhielten 
und die zeitige erendt uflF dem feld noch betten, hat der 
Cardinal durch seinen haubtmann , einen von Moltzen , in 
zu entbotten, wan sie ime ein genandt summa gelts geben, 
so well er in frey sicher gelegt geben dass sie die erndt 
vollends moechten einmachen. Da sind sie mit dem haubt- 
man eins worden umb 20 cronen , die sie im bar erlegt, 
da sind sie ein tag oder zween im feld frey gewesen, noch- 
malss hat er noch 4 ohmen roten wein von ihn begert , die 
sie ihm auch geliflfert, bald sind sie uss Moltzen ussge- 
fallen deren etlich mit wagen und pferden hinein gefangen 
geführt, grewlich geplagt und nach erlegter ranzion wider 
hinziehen lassen. 

Mitwoch den 9. Augusti haben die Lottringer Barr ein- 
genomen und geplündert, so auch der statt Strassburg 
zugehoerig. Und das schloss auch uflF ergebung eingenomen, 
und alles da geplindert. Alda hat auch der Cardinal 
durch seinen obristen, Fay de la Tour genand, mit lona 
Stern , dem ambtmann daselbst und mit dem schultheissen 
undgericht zu Barr in der statt Schlettstadt gütliche Unter- 
handlung gepflogen, usstrücklich verwilligt und zugesagt, 
wofehrn ihme ein 1000 cronen behendigt und zugestelt 
würde, dass man allen frevendtlichen gewalt hinlegen, uss 
der herrschaft Barr alsbald abzihen, khein weit ter forde - 
rung weder am gutt noch leutt haben, die gefangene sarapt 
viehe , haussrath , und alles was nach volbrachter schlacht 
denselben zugehoerig und wider zu finden ist, ohn einzige 

* Rosheim. 
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weittere ranzion ledig lassen, wider zustellen und resti- 
tuirn, ia auch dass er kein gutt, so gehn Andlaw oder 
ander ort gefleliet worden, ferners anspröchen welle, wie 
dises alles nit allein weitlajuffiger abgeroedt und ver- 
sprochen sondern auch durch obgemelten obersten Fay de 
la Tour und seine commissarios ist verschriben worden ^ 
DoruflF alls die ein 1000 cronen in Schlettstadt baar zu 
gutem genügen erlegt und dagegen die verschribene cau- 
tion behendigt worden, in etlichen tagen hernach, nsemblich 
zinstag zu nacht, den 22. Augusti, hat der cardinal durch 
sein tyrannisch kriegsvolkh in dem herrlichen schoenen 
fleckhen Barr in die 70 hoflfstatten in brandt gesteckht 
und sampt dem schloss mehrentheils mit fewer verbergt 
und schandtlich zu grundt gerichtet. Er hat die armen 
Barrischen underthanen in harte gefengnuss • geworflFen, 
gemartert , gepeinigt und obwol diselbe alle ihre fahrende 
haab und was ihn lieb ist gewesen, durch den raub mehrer- 
theils verlohren, iedoch nicht ehe wieder ledig gelassen, sie 
hetten dann über ihr vermögen noch eine grosse summa 
gelts erstattet. Es ist aber bey disem nicht bliben, sondern 
er hat auch alles datgenig so die armen uss der herrschaft 
Barr gehn Andlaw geführet, heruss führen^, stehlen und 
rauben lassen, und damit zu verstehen geben dass man 
tyrannischer und unchristlicher handle als der Ttirckh, 
der nicht bald verschribene und versprochene zusag pflegt 

* Das betreffende Schreiben des Herrn Pierre de Fay-La-Tour, 
vom 25. August 1592, befindet sich unter den Beilagen der Gegen- 
erklärung u. s. Yf., Nr. XXXVI. 

2 Vergeblich richteten die Edlen von Andlau ein Schreiben an 
den Strassburger Magistrat um seinen Schutz gegen den lothrin- 
gischen Befehlshaber Benfeld's, Herrn von Harancourt, zu erlangen. 
(Stadtarchiv, Fascikel A. A., 779.) 
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zu brechen, dann man auch den abgesagten feindt trew 
und glauben zu halten vor der weit schuldig und ver- 
pflichtet ist. 

Im Hewmonath sindt die ritter und knecht welche 
Christian fürst zu Anhalt , das vorige iahr in Frankhreich 
geführt, wider abgezogen, ihre reiss durch Lottringen 
genommen, der koenig hat sie beleytet büss gar nahe gehn 
Metz 5 von dannen sindt sie uflf Saarbruckhen gezogen, 
daselbst die fsehnlin von der stangen gerissen, und be- 
funden dass ihren noch 900 zu fuss und 4000 zu ross 
gewesen, da ihren doch 2 regiment knecht und 8000 reutter 
im einzug gewesen, die andren waren durch krangkheit imd 
hunger in Franckhreich theills darauf gangen. Von dannen 
haben sie sich rottenweiss zertheylt und nach hauss ge- 
reysst, inn der Pfeltz und Franckhfurt sind ihrer vil ein 
Zeitlang still gelegen und sich eines theilles in die Pfaltz, 
eines theilles gehn Strassburg in bestallung eingelossen ^ . 

Den 12. tag Augusti, wurden von denselbigen so erst auss 
Franckhreich kamen, 300 pferde, alle wackhere und wol- 
gerüste reutter, für die statt Strassburg angenomen und ge- 
mustert, auch ihnen ein halb roth und halb damastin fahno 
gegeben. Ihr rittmeister war der Koetteritz, auch nam man 
tseglich mehr an. Auch nam die statt etliche welsche reutter 
an, die sich zur streiflf gebrauchten, die sich auch zum 
ersten sehr woU in ihrem befehl erzeygten , dann sie 
brachten tseglich vill pfert und vieh in die statt, dann die 



* Schon einige Zeit vorher war dem Magistrat durch einen ano- 
nymen, wahrscheinlich aus Metz kommenden Brief, der Raih 
gegeben worden den Abzug Parma's aus Frankreich und die sicher 
darauf folgende Ablöhnung der deutschen Söldner im Dienste 
Heinrich's IV., zu neuen Recrutirungen zu benützen. (Stadtarchiv, 
Fascikel A. A., 777.) 
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weitterc rnnzion ledig lassen, wider zastellen und resti- 
tuim, ia aucli dass er kein gutt, so gehn Ändkw oder 
ander ort geöcliet worden, feraors anspröchen welle, wie 
dises allcB nit allein weitleeuffiger abgeroedt und ver- 
sproclien sondern auch durch obgemelten obersten Fay de 
Ia Tour und seine commissarios ist verschriben worden'. 
Doruff alls die ein 1000 cronen in Schlettstadt baar zu 
gutem genügen erlegt und dagegen die verschribene cau- 
tion beliendigt worden, in etlichen tagen hernach, nsemblicli 
zinstag zu nacht, den 22. Äugusti, hat der cardinal durch 
sein tyrannisch kriegsvolkh in dem herrlichen schcencn 
flcckhcQ Barr in die 70 hofTstatten in brandt gesteckht 
und sarapt dem schloss mehrentheils mit fewer vcrheigt 
und schandthch zu grundt gerichtet. Er hat die armen 
l>arri«chen undertbanen in harte gefengnusa - geworffcn, 
gemartert , gepeinigt und obwol diselbe alle ihre fahrende 
hasib und was ihn lieb ist gewesen, durch den raub mehrer- 
thcils verlohren, iedoch nicht ehe wieder ledig gelassen, sie 
hotten dann über ihr vermögen noch eine grosse summa 
gelts erstattet. Es ist aber bey disem nicht bliben, sondern 
er hat auch alles datgenig so die armen uss der hen-schaft 
Barr gehn Andlaw geführet, beruss führen^, stehlen und 
rauben lassen, und damit zu verstehen geben dass man 
tyrannischer und unchristlicher handle als der Tüickh, 
der nicht bald verschribene und versprochene zusag pflegt 

I Das beireffende Schreiben des Herrn Pierre de Fay-La-Tour, 
vom 25. August 1592, befindet sich unter den Beilagen der Gegen- 
erklärung u. s. w, Nr. XXXVI. 

^ Vergeblich richteten die Edlen von Andlau ein Schreiben au 
den Slrassburger Magistrat um seinen Schutz gegen den lothrin- 
gischen Befehlshaber Benfeld's, Herrn von Harancourt, zu eilangen. 
(Stadtarchiv, Fascikel A. A,, 779.) 
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zu brechen, dann man auch den abgesagten feindt trew 
und glauben zu halten vor der weit schuldig und v«*r- 
pflichtet ist. 

Im Hewmonath sindt die ritter und knecht welche 
Christian fürst zu Anhalt , cLis vorige ialir in Fi-ankln-cich 
geführt, wider abgezogen, ihre reis-s durch Lottringen 
genommen, der kcenig hat sie beleytot büss gar nahe gchn 
Metz ; von dannen sindt sie ufF Saarbruckhrn g<*z<>g<'n, 
daselbst die fsehnlin von der xtangen gfrissrn, un<l br- 
funden dass ihren noch 900 zu fuss und 400(» zu ross 
gewesen, da ihren doch 2 regiment knnclit und H(}iH) nutt<'r 
im einzug gewesen, die andren waren dun*li kran;;kli<*it und 
hunger in Franckhreich theills ihirauf gan«cen. Von <lannen 
haben sie sich rottenweiss zertheylt und nach hauss j^c- 
reysst, inn der Pfaltz imd Fnincklifurt sind ihn^r vil «-iii 
Zeitlang still gelegen und sich eines th<*ilh*s in die i'iiihz, 
eines theilles gehn Strassburg in b<*stalluii^ einjr«l« »•"<«• -n '. 

Den 12. tag Augusti, wurden von densclhigt.'n so «Tst auss 
Franckhreich kamen, 300 pferde, alle wackhcn* und \v<il- 
gerüste reutter, für die statt Strassburg ani^^Mionun un«l «^i*- 
mustert, auch ihnen ein halb roth uml hallj daniastin falni«' 
gegeben. Ihr rittmeistcr war der Ka-tt^ritz, aui-li naiii man 
tseglich mehr an. Auch nam die statt etlichr wc-lscln- n-utti-r 
an, die sich zur streiff gebrauchten, di(^ sich am-h zmu 
ersten sehr woU in ihrem befehl c*rz(*v<ct<*u, «lann si«* 
brachten tseglich vill pfert und vieh in di«' statt, ilann di«- 

1 Schon einige Zeit vorher war dem Magistrat cimcli imih'ii aim- 
nyinen, wahrscheinlich aus Metz kommenden linrt, der liaiii 
gegeben worden den Abzug Panna's aus Frankreich und dir sii Ihi- 
dataiif folgende Ablöhnung der deutschen Sohhier im liiiMistr 
Heinrich's IV., zu neuen Recmtirungen zu benutzen. (Stailtan Inv. 
Fascikel A. A., 777.) 
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weittere ninzion ledig lassen, wider zustellen nnd resti- 
mim, ia anch dass er kein gutt, so gehn Andlaw oder 
ander ort geflehet worden, femers ans{Ht>chen welle, wie 
dises alles nit allein weitlienffiger abgercedt nnd ver- 
sprochen sondern anch durch obgemelten obersten Fay de 
la Tour und seine commissarios ist Terschriben worden ^ 
Doruff alls die ein ICKK) cronen in Schlettstadt baar zu 
gutem genügen erlegt und dagegen die verschribene cau- 
tion behendigt worden, in etlichen tagen hernach, naemblich 
zinstag zu nacht, den 22. Augusti, hat der cardinal durch 
sein tyrannisch kriegsvolkh in dem herrlichen schoenen 
fleckhen Barr in die 70 hoffstatten in brandt gesteckht 
und sampt dem schloss mehrentheils mit fewer verhergt 
und schandtlich zu gnmdt gerichtet. Er hat die armen 
Barrischen underthanen in harte gefengnuss -geworffen, 
gemartert , gepeinigt und obwol diselbe alle ihre fahrende 
haab und was ihn lieb ist gewesen, durch den raub mehrer- 
theils verlohren , iedoch nicht ehe wieder ledig gelassen, sie 
hetten dann über ihr vermögen noch eine grosse summa 
gelts erstattet. Es ist aber bey disem nicht bliben, sondern 
er hat auch alles datgenig so die armen uss der heiTschaft 
Barr gehn Andlaw geführet , heruss führen ^, stehlen und 
rauben lassen, und damit zu verstehen geben dass man 
tyrannischer und unchristlicher handle als der Türckh, 
der nicht bald verschribene und versprochene zusag pflegt 

* Das betreffende Schreiben des Herrn Pierre de Fay-La-Tour, 
vom 25. August 1592, befindet sich unter den Beilagen der Gegen- 
erklärung u. s. w., Nr. XXXVI. 

2 Vergeblich richteten die Edlen von Andlau ein Schreiben an 
den Strassburger Magistrat um seinen Schutz gegen den lothrin- 
gischen Befehlshaber Benfeld's, Herrn von Harancourt, zu erlangen. 
(Stadtarchiv, Fascikel A. A., 779.) 
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zu brechen, dann man auch den abgesagten feindt trew 
und glauben zu halten vor der weit schuldig und ver- 
pflichtet ist. 

Im Hewmonath sindt die ritter und knecht welche 
Christian fürst zu Anhalt , das vorige iahr in Frankhreich 
geführt, wider abgezogen, ihre reiss durch Lottringen 
genommen, der koenig hat sie beleytet büss gar nahe gehn 
Metz ; von dannen sindt sie uflF Saarbruckhen gezogen, 
daselbst die fsehnlin von der Stangen gerissen, und be- 
fimden dass ihren noch 900 zu fuss und 4000 zu ross 
gewesen, da ihren doch 2 regiment knecht und 8000 reutter 
im einzug gewesen, die andren waren durch krangkheit imd 
hunger in Franckhreich theills darauf gangen. Von dannen 
haben sie sich rottenweiss zerthcylt und nach hauss ge- 
reysst, inn der Pfaltz und Franckhfurt sind ihrer vil ein 
Zeitlang still gelegen und sich eines theilles in die Pfaltz, 
eines theilles gehn Strassburg in bestallung eingclossen ^ . 

Den 12. tag Augusti, wurden von densclbigen so erst auss 
Franckhreich kamen, 300 pferde, alle wackhere und wol- 
gerüste reutter, für die statt Strassburg angenomen und ge- 
mustert, auch ihnen ein halb roth und halb cLamastin fahne 
gegeben. Ihr rittmeister war der Koetteritz, auch nam man 
taeglichmohran. Auch nam die statt etliche welsche reutter 
an, die sich zur streiff gebrauchten, die sich auch zum 
ersten sehr woU in ihrem befelil erzeygten, dann sie 
brachten tseglich vill pfert und vieh in die statt, dann die 

^ Schon einige Zeit Yorher war dem Magistiat durch einen ano- 
nymen, wahrscheinlich aus Metz kommenden Brief, der Rath 
gegeben worden den Ahiag Parma's aus Frankreich und die sicher 
darauf folgende Ablöhnnng der deulschen Süldn(»r im Dienste 
Heinrich's IV., sa neuen Recrutirungen zu benützen. (Stadtarchiv, 
-^1 A. A., 777.) 



— 40 ~ 

weittere ranzion ledig lassen, wider zustellen un^ resti- 
tuirn, ia auch dass er kein gutt, so gehn Andlaw oder 
ander ort geflehet worden, ferners anspröchen welle, wie 
dises alles nit allein weitlajuffiger abgeroedt und ver- 
sprochen sondern auch durch obgemelten obersten Fay de 
la Tour und seine commissarios ist verschriben worden ^ 
Doruflf alls die ein 1000 cronen in Schlettstadt baar zu 
gutem genügen erlegt und dagegen die verschribene cau- 
tion behendigt worden, in etlichen tagen hernach, nsemblich 
zinstag zu nacht, den 22. Augusti, hat der cardinal durch 
sein tyrannisch kriegsvolkh in dem herrlichen schoenen 
fleckhen Barr in die 70 hoflfstatten in brandt gesteckht 
und sampt dem schloss mehrentheils mit fewer verbergt 
und schandtlich zu grundt gerichtet. Er hat die armen 
Barrischen underthanen in harte gefengnuss - geworflFen, 
gemartert , gepeinigt und obwol diselbe alle ihre fahrende 
haab und was ihn lieb ist gewesen, durch den raub mehrer- 
theils verlohren, iedoch nicht ehe wieder ledig gelassen, sie 
hetten dann über ihr vermögen noch eine grosse summa 
gelts erstattet. Es ist aber bey disem nicht bliben, sondern 
er hat auch alles dasjenig so die armen uss der herrschaft 
Barr gehn Andlaw geführet , heruss führen ^, stehlen und 
rauben lassen, und damit zu verstehen geben dass man 
tyrannischer und unchristlicher handle als der Türckh, 
der nicht bald verschribene und versprochene zusag pflegt 

* Das betreffende Schreiben des Herrn Pierre de Fay-La-Tour, 
vom 25. August 1592, befindet sich unter den Beilagen der Gegen- 
erklärung u. s. w , Nr. XXXVI. 

2 Vergeblich richteten die Edlen von Andlau ein Schreiben an 
den Strassburger Magistrat um seinen Schutz gegen den lothrin- 
gischen Befehlshaber Benfeld's, Herrn von Harancourt, zu erlangen. 
(Stadtarchiv, Fascikel A. A., 779.) 
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zu brechen, dann man auch den abgesagten feindt trew 
und glauben zu halten vor der weit schuldig und ver- 
pflichtet ist. 

Im Hewmonath sindt die ritter und knecht welche 
Christian fürst zu Anhalt , das vorige iahr in Frankhreich 
geführt, wider abgezogen, ihre reiss durch Lottringen 
genommen, der kcenig hat sie beleytet büss gar nahe gehn 
Metz ; von dannen sindt sie uflF Saarbruckhen gezogen, 
daselbst die fsehnlin von der stangen gerissen, und be- 
funden dass ihren noch 900 zu fuss und 4000 zu ross 
gewesen, da ihren doch 2 regiment knecht und 8000 reutter 
im einzug gewesen, die andren waren durch krangkheit imd 
hunger in Franckhreich theills darauf gangen. Von dannen 
haben sie sich rottenweiss zertheylt und nach hauss ge- 
reysst, inn der Pfaltz und Franckhfurt sind ihrer vil ein 
Zeitlang still gelegen und sich eines theilles in die Pfaltz, 
eines theilles gehn Strassburg in bestallung eingelossen ^ . 

Den 12. tag Augusti, wurden von denselbigen so erst auss 
Franckhreich kamen, 300 pferde, alle wackhere und wol- 
gerüste reutter, für die statt Strassbm'g angenomen und ge- 
mustert, auch ihnen ein halb roth und halb damastin fahno 
gegeben. Ihr rittmeister war der Kcetteritz, auch nam man 
taeglich mehr an. Auch nam die statt etliche welsche reutter 
an, die sich zur streiflF gebrauchten, die sich auch zum 
ersten sehr woll in ihrem befehl erzeygten, dann sie 
brachten tseglich vill pfert und vieh in die statt, dann die 

* Schon einige Zeit vorher war dem Magistrat durch einen ano- 
nymen, wahrscheinlich aus Metz kommenden Brief, der Rath 
gegeben worden den Abzug Parma's aus Frankreich und die sicher 
darauf folgende Ablöhnung der deutschen Söldner im Dienste 
Heinrich's IV., zu neuen Recrutirungen zu benützen. (Stadtarchiv, 
Fascikel A. A., 777.) 
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bauren sahen sie für Lottringer an. Aber domach hat man 
alss gesagt wie sie und die Lottringer für einander reutten 
und einander khein leydt begert zu thun. 

Am sontag den 13. Augusti hatt man in der statt umb- 
geschlagen und die Schweitzer wider in das leger gehn 
Illkirch geführt. 

Es war auch herr Christian fürst zu Anhalt gehn Strass- 
burg zu obersten begert, welchen bcfelch er auch uflFbc- 
willigung der teutschen chur- und forsten angenomen, mit 
ettlichen reuttem nach Strassburg gereysset und von dem 
rath und den BruderhofBschen den 16. tag Augusti mit 
200 pfert stattlich eingeholet und in dass hauss zum Thier- 
garthen gegen des bischoflfs hoff über inlosirt worden ^ 
Diweil er dan ein unverdrossen kriegsfürst war, pfleget er 
teglich uss und ein zu reutten, die musterung und das 
kriegsvolckh im Iseger zu Illkirch und Groffenstaden zu 
besichtigen und alle gelegenheit usszusehen, auch büss- 



< Es dauerte lange Zeit bis sich Anhalt entschloss den ihm an- 
gebotenen Posten anzunehmen. Er hatte zur Kriegstüchtigkeit des 
ihm zu unterstellenden Volkes kein grosses Vertrauen, nicht mit 
Unrecht wie die Folge ergab. Manchfache Reibereien gab es auch 
bis die andern Fürsten , insbesondre der Administrator von Magde- 
burg, in seine Bestallung einwilligten. Eine Anzahl von Documenten 
sind darüber im Stadtarchive vorhanden (A. A., 779) Seine Er- 
nennung gab, wie man aus unserer Relation ersieht, einen Augen- 
blick Hoffnung auf ein besseres Gedeihen der protestantischen Sache. 
Die Katholiken sahen natürlich den gewandten Feldherrn und 
Diplomaten weniger gern erscheinen. Im Gespräch des Rohr- 
affen heisst es : 

« Auss Franckreich ist er kommen her 

(( Hat leuss gebracht und gar nichts mehr, u. s. w. » 

(Alsatia, 1861,8.76.) 
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weilen uff die streiff zu reutten und das Stragsburger 
kriegsvolckh anzuführen und zu versuchen. 

Montag den 21. Auguöti hat man 2 fahnen reutter uff 
800 starckh uss der statt geführt und sind die Schweizer 
und die andren fussknecht auch uffbrochen und haben 
Groffenstaden mit 2 fsehlein knecht besetzt gelassen und 
sind sie mit einander gehn Geysspitzen zogen und sich 
daselbst gelsegert*. Do es die Lottringer, so zu Barr lagen, 
erfahren , sind sie doselbst hinweg zogen und sich herab 
gehn Altorff gelsegert. 

Zinstag den 22. Äugst hatt man wider ein fahnen ritter 
hinuss geführt ; denselben tag haben die Strassburger die 
Lottringer zu Hiessen ^ uberfaaJen, ihren uff 30 erschlagen 
und auch uff 20 bawren, dass dorff geplündert und an- 
gezündt; dise nacht haben die Lottringer Barr verbrandt. 

Alss nun dem von Anhalt verkhundschafft worden dass 
der Cardinal Vorhabens alles sein volckh uss allen Isegern 

* Es ist das letzte Mal dass in unserer Relation die Schweizer 
genannt werden. Aus dem mürrischen Tone mit dem von ihnen 
gesprochen wird, sieht man wie sehr die Festfreude von 1576 und 
4588 verraucht war. In der That hat auch das ziemlich starke 
Gontingent der Eidgenossen den Strasshurgern damals keine grossen 
Dienste geleistet. Sie erklärten dass sie nicht gekommen seien 
Feinde zu bekriegen, sondern ihre Bundesgenossen zu schützen und 
zu schirmen, konnten also zur Offensive nicht verwendet werden. 
Schon im Herbste schrieben dann die Berner, dass sie den Be- 
schlüssen der Tagsatzung zu Baden gehorchend, ihre Truppen 
abberufen würden, was auch in den ersten Tagen des Decembers 
geschah. Etwas länger hielten die Zürcher aus. Die beiden Ab- 
berufungsschreiben befinden sich im Stadarchiv, Fascikel A. A., 
778 und 780. 

* Vielleicht Häusseni, das zum Dorfe Matzenheim bei Benfelden 
gehört. 
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zusammen zu fordern und zu mustern ^ und die Strass- 
burger an unterschüdlichen ortten anzugreiflfen und unver- 
sehener weiss zu überfallen, gieng er, der von Anhalt, 
mit dem heiTU von Thona^ mens. Landi^ und andern 
kriegsrajtten und name, im für ein schütz gegen den feind 
zu wagen und zu versichern was Lottringer für kriegsleutt 
weren, ritte freitags morgens, den 25. Augusti, ihns Iseger 
gehn Geysspitzen, nam 400 pferd und 200 muscetiere und 
ein fahn schützen zu sich, zwischen die reutter, und ordnet 
50 schützen in ein graben, die aller erst herfürkomen 
selten wens ans treffen gicnge und zöge er dem feind unter 
äugen. 

Indessen ist auch des cardinal volckh noch einige ert 
(sie) auss Dachstein, Benfeit und andren ortten, uff 
1500 r cutteren, ufFgezogen und den Strassburgem auf den 
dienst gewartet und alls sie uflf dem Gloeckhelsperg war- 
genomen dass der Strassburger hauflf gegen ihn sehr gering, 
haben sie sich derhalben erstlich mit 600 speerreuttern 
und corpinern^ vom berg herab gelassen und so nahe uff 
die Strassburger gestossen das sie nunmehr imgeschlagen 
nicht von einander komen kcenten, derhalben sich auch 
der von Anhalt kurz bedacht und eilendts in das Strass- 
burger langer gehn Geysspitzen, welches nicht über ein 



* Der Burggraf Fabian von Dohna, der im Jahr 1587 die deutschen 
Landsknechte nach Frankreich geführt hatte und bei Auneau von 
Jloinrich von Guise geschlagen worden war. Siehe über ihn meine 
Arbeit : Zwei liistorische Lieder über den Diebskrieg, 
u. s. w. 

2 Jacques de Ghätenay, seigneur de Lanty, in Lothringen, be- 
fehligte unter Anhalt sechs Fahnen Volkes. 

^ Garabi nieren. 
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halb nieill wegs darvon gelegen geschückht und begert 
man solte ihm mit etlichem fussvolckh zu hilf khomen. 

Als sie nun so nah woren zusamen komen, wendet sich 
der von Anhalt mit scim volckh ein wenig umb, als ob sie 
fliehen weiten und kert sich doch gleich widerumb gegen 
den feindt. Da thatten sich die Lottringer von einander 
und weiten die Strassburger umbgehen und meinten sie 
mit einander zu umbringen. Da theten sich die Strass- 
burger reutter gleich von einander und schössen die musce- 
tiere und die andren schützen, so zwischen in weren, eins 
mals ab in die feindt und kamen die 50 schützen, so ver- 
borgen lagen, auch auf der seiten her. Da khoereten sich 
die Lottringer starckh eines males umb in die flucht, 
Seiten die Strassburger aber her, schössen und schlugen 
dappfer drein und haben in dapfer in der flucht nach- 
gesetzt, vil erschlagen, erschossen und gefangen genomen, 
und betten sie nuhr ein vierthel stundt stand gehalten, 
so weren ihr wenig mit ganzer haut darvon komen, 
dan das erforderte Strassburger kriegsvolckh schon in 
der nsehe und Vorhabens gewesen die Lottringischen 
ganz zu umbzihen und ihnen den. garauss zu machen. 
Der von Anhalt wolte nicht dass man dem feindt wei- 
ter nachhengen solte, dan er besorgte sie moechten 
sich in der flucht wider zusamen thun und die seinen 
umbringen. In disem Scharmützel sind über 100 Lottringer 
uflf der wallstatt bliben und mehr dann 40 gefangen 
worden, dorunder etlich capitan, zween fselmrich und ander 
mehr stattliche leutt gewesen. Es haben auch die Strass- 
burger 3 reutterfahn von dem feind erobert deren eine die 
blutfahne gewesen, dorin die iungfraw Maria und in der 
andren ein S. Sebastian abgemahlet gewessen, und wiewol 
die Lottringer so starckh gewessen, ist doch auff der Strass- 
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burger selten nit mehr dan einer (so ein reutter von adl 
gewesen) , das wunderlich zu hoeren ist, umbkomen und 
etlich verwundet ^ . 

Nach volbrachter schlacht ist der fiirst von Anhalt , 
herzog Franz von Lünenburg, ein grave von Solms, einer 
von Mansfeld, der herr von Thonau, Mons. Landi, welche 
alsarabt mit und darbey gewesen, abents umb 4 uhren mit 
200 pfert zu Strassburg eingezogen , viel gefangene Lott- 
ringer, viel schoener lediger pfert und spser mitgebracht 
und in der mite die 3 vom feind eroberte fahnen geftihret. 
Es ward auch iedem kriegsman frey gelassen, «ven er 
gefangen, zu behalten und nach seinem gefallen zu 
ranzioniren. 

Den ersten tag Herbstmonat hatt man wider ein fahnen 
reutter, uff hundert starckh hinuss ins Iseger geführt, ihr 
fahn war auch weiss und rott. 

Mitwoch den 13. Herbstmonat haben die Lottringer 
Herrenstein uflfgefordert, da haben's die im schloss gleich 
der statt zu wissen hethan, da hat man ihnen den andern 
tag mehr volckh geschückgt, mit etlich 100 reuttem beleytet 
und also das schloss sterckher besetzt, die Lottringer 
habens aber nit belsegert. 

Montag den 18. Herbsmonat mussten alle knecht in der 
statt so nicht auf der wacht waren und etwan 20 zimmer- 
leut hinuss für den galgen, und zwischen dem galgen und 
Oberhaussbergen bey den brunnen, denselben gartten mit 
den dillen wenden und alle bäum daselbst herumb darnider 
hawcn, darumb dass sich die Lottringer als derhindert 

* Schadaeus (III , 532) giebt doch wenigstens zwei Todte an ; der 
reutter von adel unsres Textes war ein junger Baron von der 
Schulenburg. 
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versteckht und auflf die gartner und bawren daselbst ge- 
wartet, wan sie frucht auf ihren ackern daselbst weiten 
hellen, haben sie sie gleich gefangen genommen oder er- 
schlagen, den es sind viel daselbst umbkomen. 

Zinstag den 19. Herbstmonath hat man die burger zu 
Wasslen geholt und auf derselben fart haben die Strass- 
burger auch Osthoflfen geplündert. 

Montag den 25. Herbsmonat streifften die Strassburger 
reutter uflF Benfeld zu, und da sie schier gehn Benfeld 
kernen, da ritt der haubtman von Benfeld imd der* 
büchsenmeister, und sonst einer heruss den Strassburgern 
entgegen, dan sie meinten es wseren ihre reutter. Da sie 
aber nahe zu ihn komen, sahen sie dass es Strassburger 
woren, da konten sie nimer zurück flihen, den sie waren 
zu nahe an sie khomen, also haben sie, die Strassburger, 
dise 3 gefangen genomen und gehn Strassburg brecht. 
Derselbig haubtman ist lenger dan ein jähr zu Strassburg 
gefangen gelegen, dass man ihn nit geloesst hat, büss man 
ihm selber hat ledig gelassen. 

Donderstag den 5. Weinmonath seindt die Strassburger 
alle von Geysspitzen gehn Weyrssheim zum thurn gezogen 
und sich daselbst gelsegert * . 

* Am 8. October schrieb dann auch der Magistrat einen all- 
gemeinen Bettag auf den Dienstag Morgen feiner jeden Woche aus , 
um Gottes Zorn zu wenden. Aber schon am 28. August hatte sich 
der Kirchenconvent an den Rath gewandt und um diese Massregel 
gebeten j «und aber Ew. Gnaden die vordersten darin wseren». In 
dieser Zuschrift sagen die Strassburger Geistlichen , ob mit Fug und 
Recht mag dahin gestellt bleiben : o Wir halten auch genzlich dafür 
dass neben andern Ursachen dass dass kriegsvolck bissher so un- 
gehorsam und verzagt gewesen, disse nit der geringsten eine 
gewessen, dass man sie nit gnugsam aus gottcs wort unterwiesen 
und gelehret)). Der Rath möge auch eine Schrift über die Ursachen 
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Montag den 9. Weinmonath haben die Strassburger 
Reichshoffen das stettlin eingenommen und geplündert. 
Diselbig nacht sindt die Strassburger wider von Wir- 
schen^ uflfbrochen und als sie eben aufif weiten sein, 
da ging ein fewer aufif zue Weyerschheim , dass ettlich 
hoeflf verbrandten und khondt man die wagen mit dem 
bulver kaum bey zeiten darvon bringen, dass das fewr nit 
darein kam, und haben sich dernoch gehn Eckbolzheim, 
WolfiFsheim und Hausspergen gelegert. 

Mittwoch den 11. Weinmonat hat man 6 newer faenlin 
fussknecht von KheilP herüber geführt, so man in 
öchwabenland hat angenomen , die haben sich gehn Lin- 
golzheim gelsegert, und über ctlich tag sind wider 6 fsehnlin 
herüber zogen, dan man also 2 newer regiment hatt ; ihr 
fsehnlin waren alle weiss und in ieglichem rotte und fsehn- 
lin ein weisse oder rotte gilg^. 

Zinstag den 17. Weinmonat haben die Lottringer 
Ergersheim bey Dachstein verbrandt, dorum so etwa 



des Krieges veröffentlichen, wie schon Buch der Richter, XI, 15, 
vorgeschrieben (!), vor allem müsse aber Strassburg von seinen 
Sünden lassen, «der noch übrigen grewlichen abgoetterey in den 
cloestern, dem schroeckhlichen fluchen, der abschewlichen unzucht, 
der überm sechtigen pracht in kleidung, dem saeuischen überfluss in 
fressen und sauffen, dem bodenlosen geiz, der Verachtung der 
predig goettlichen Wortes, u. s. w. »> Vortrag eines ehrwürdigen 
kirchenconventes zu Strassburg bey Rhaet und Ein und 
zwentzigern, geschehen den 28. Augusti 1592 wegen des 
bischofflichen kriegswesens im Elsass und eines feldt- 
predigers. (St. Thomas-Archiv.) 
* Weyersheim. 

2 Kehl. 

3 Lilie. 
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Ötrassbiu'g für Dachstein zügen, dass sie sich nicht daselbst 
Isegern koendten. 

Donderstag, den 19. Weinmonat, seindt die Strassburger 
zu Eckheltzen*, Wolflfzen* und Haussbergen wider uj0F- 
zogen und haben sich gehn Geysspitzen und in die derflfer 
daselbst herumb gelegert. 

Freytag, den 27. Weinmonat, am morgen frühe zu 
5 uhren, seindt die Lottringer für das stsettlin Wangen 
gezogen, so zu S. Steffan zu Strassburg gebeert^, und 
haben das thor mit eim stückh geschütz uflfgesprengt, doch 
ist dasselb stückh versprungen, und hat den, der es an- 
gezündt, erschlagen; es hatten dasselb die burger in Ver- 
wahrung, welche nit fast sorg betten, dann sie haben den 
Lottringern woU vertraut, dan sie haben beydcs, den 
Strassburgern und Lottringern, so sie für die tliür kamen, 
essen und trinckhen geben und alle freundschafFt bewiesen. 
Alls sie nun für das thor kamen, haben's die zwey so uff dem 
thor wacht hielten , nit gebeert , büss dass dass thor uffge- 
sprenget ward, da khoendten die burger in kein widerstandt 
mehr thun, weil sie schon in dem stettlin waren, die beten 
sich sonst zur wehr gestelt. Die aber, mit weih und khind, 
die burger, seindt das mehrentheills gegen Westhoffen zu 
über die maur ussgesprungen und gefallen, damit sie den 
Lottringern nit in die band kemen. Die Lottringer aber 
haben darin alles geplindert und geraumbt und ein gross 
gütt darauss geführt, «dan die burger darin haben nit 
gefloehet, dan man hat nit gemeynt dass es so ein räube- 
rischer krieg solt werden. Auch hatten die doerfer daselbst 
herumb alles dorin gefloehet, aber es war ihnen alles 

* Eckbolsheim. 

2 Wolfisheim. 

^ Dem adelichen Frauenstifle zu St. Stephan in Strassburg. 

4 
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gestollen und geraubt, Dornaeh am zinstag, am 31. Wein- 
monat, am morgen frühe vor tag , kam ein Welscher gehn 
Wangen und sagt die Strassburger khemen und wolten 
sie überfallen (so sich eben den vorigen tag uss ihrem 
Iseger bey Geysspitzen hetten gethan und sich gehn 
Schnersschen * und die dcerflfer am Kochersperg gelsegert, 
alss hernoch gesagt würd) welches doch nicht wohr war. Da 
seindt die Lottringer eilendts aufFund dervon und sprangen 
auch vil über die maur herauss, so nott war ihnen, und 
Hessen viel pferd und wagen darinnen. Es bliben auch 
viel Lottringer dorin, so schliefFen oder vol wein wercn, 
welche hernach erschlagen woren, dann als die burger von 
Wangen, so zu Westhoflfen woren, erfahren dass die Lott- 
ringer geflohen, sindt ihr ettlich dohin und alss sie die 
thor offen funden, haben sie die zugespeiTt und haben 
lichter angezündt und hin und wider in die heusser geloflfen 
und noch etliche Welsche gefunden , so schliefiFen oder vol 
weinss woren , welche sie alle mit heblen zu todt schlugen 
und also über IG erschlagen, haben also das stettlin wider 
cinbekomen. 

Sambstag den 28. Weinmonat, hatt man etlich hundert 
reutter und fussknecht ihne Lottringen geschückht, den 
musterplatz zu Sarabellen-^, 8 meil von Strassburg, zu 
verstoeren, welchen der Lottringer daselbst gehalten von 
teutschem volckh, welches uff 600 waren. Die Strassburger 
kamen am sontag den 29. Weinmonath, umb mitag, 
dohin und haben sie gleich überfallen und ihren über 200 
erschlagen, und vil gefangen genommen, welche sich auch 
in der statt Strassburg dienst begeben 3. 

* Schnersheim. 

2 Saaralbeii, in Lolhringen, am Einflüsse der Albe in die Saar. 

^ Die beiden kühnen Brandenburgischen Parteiführer, welche 
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Montag den 30. Weinmonath seindt die Strassburger uss 
ihrem laeger zu Geysspitzen und daselbst herumb , wider 
uiF zogen ^ und hat man auch 13 stückh btichsen hinuss 
geführt, dorunter zehn carthunen und mam^enbrecher ge- 
wesen und auch drei boehler, sampt vilen waegen mit pulver, 
kugeln und fewrkugeln, dillen, brugghclzern , und aller 
rüstung , und wider ein neues fsehnlin schantzgrcber , das 
fehnlin weiss und roth, und haben sich zu Schnerrschen 
und daselbst herumb gelagert, und hat der von Anhalt das 
volckh daselbst gemustert. Da meinten die Lottringcr sie 
würden für Zabern zihen, sindt derhalben vil von Molzen 
gchn Zabern zogen, aber der von Anhalt ist mit dem volckh 



dieses Reiterstückchen ausführten, hiessen der Hauptmann von 
Bueh und der schwarze Michel. Letzterer wurde einige Zeit 
nachher, den 20. Januar 1593, von den Lothringern, bei einem 
Streifzuge schwer am Schenkel verwundet und nach Strassburg 
zurückgebracht. (Francus, Relation, 1593, fol. 43^.) Er hat 
später wiederum in dem Heer der Unirten Fürsten, zur Zeit des 
Jülich'schen Erbfolgekrieges, im Elsasse gekämpft und war 1610 
Befehlshaber von Dachstein. Siehe Relatio historica, d. i. Be- 
Schreibung wie der Krieg im Bissthum Strassburg sich 
erhoben... von dem 10. Martii an biss auff den 3. Augusti 
lauffenden Jahrs 1610, u. s. w. Erstlich gedruckt zu Strass- 
burg, 1610, in-4, fol. 5. Beim Durchlesen dieser seltenen Flug- 
schrift glaubt man geradezu die Gopie der Kämpfe von 1592, mit 
etwas veränderten Namen zu lesen, so sehr waren die Zustände 
dieselben geblieben, im Elsasse sowohl als im Schosse der pro- 
testantischen Partei. 

* Ueber das stattliche Geleite, mit dem Anhalt selbst, denselben 
Tag, Morgens um 8 Uhr, aus Strassburg zog, um das Commando des 
Belagerungsheeres vor Molsheim zu übernehmen, siehe Francus, 
op. cit., fol. 211». Ebendaselbst ist auch eine viel ausführlichere Auf- 
zählung der Strassburger Artilleriemacht als in unserm Texte zu 
finden. 
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am freytag den 3. Wintermonat, für Molzen zogen und 
belsegert. Sie sindt aber nit alle vor Molzen gelegen, son- 
dern haben sich hierunder zu Dumpfietern ^ , Avelsheim und 
Wolxcn und Mutzig gelaegert. Sie habens zum ersten beim 
berckhthor beschossen , und als sie es etlicli tag daselbst 
beschossen, und die maurcn biss uflf den grundt nider 
geschossen und sie doch nit wol stürmen koendten, von 
wegen des tuefFen gräbens, haben sie es am andern eckh 
gegen Mutzig zu fürgenomen zu bescliüssen, haben aber 
das geschütz ersten diu*cli Sulz und Danckelsschen *, umb 
den berg hcrunib und durch Mutzig führen müssen , die- 
weil die Lottringer die strass zwischen Molzen und den 
reben verhawen lictten, und war das wasser gross wegen 
des rcgenwettcrs, dass sie nit umb Molzen herumb koenten, 
also am selben anfangen zu beschiessen. Die Lottringer 
aber hatten ein loch oder heimlich gang bey dem bergthor 
under der stattmam' in den graben durchgraben, dordurch 
sie heimblich herauss in den graben koendten komen, und 
also ungewohnter Sachen die Strassburger etlich mall 
überfielen und mit in scharmützelten, und fielen auch ein- 
mal in die schanz und unterstunden das geschütz zu Ver- 
nageln und namen denen schantzgrsebern das ein fsehnlin, 
welches weiss und schwarz war, doch sind ihr ettlich 
dahinden pliben. Die Strassburger aber haben die statt 
nummen uff der seiten gegen dem perg belsegert und zogen 
Mutzig zu, und hetten in auch den springenden bronnen 
in der statt abgraben. Die Lottringer aber hatten die statt 
gegen dem berg zu gewaltig verschanzt und auch die 
zwey thor, aber das gerberthoerlin heten sie offen, dardurch 

* Domus Petri , die uralte Kirche bei Avolsheim , deren Gründung 
eine fabelhafte Legende dem heiligen Maternus zuschreibt. 
2 Dangolsheim. 
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sie von Dachstein uss und ein koendten, wan sie weiten, 
und sich mit volckh sterckhen. Sie triben auch vil truz uss 
der statt gegen den Strassburgern , vermeinten sie wurden 
wider abzihen, wie dass ander mal geschehen war. Die 
Lottringer verprandten auch Geysspitzen , weil die Strass- 
burger vor Molzen lagen, damit sich die Strassburger 
nimer da Isegern koendten, so sie vor Molzen müssten 
abziheU; alss sie meinten*. 

Alss sie es nun etlich tag daselbst beschossen, hat ihm 
der von Anhalt fürgenomen daselbst zu stürmen, hatt 
derhalben das volckh zum stürm ufF den abend fordern 
lossen, welcher war zinstag, den 14. Wintermonat, und 
hat also in der nacht, etwan um 7 oder 8 uhr, da es gar 
finster war, anfangen zu stürmen. Die in der statt habens 
wol gewusst, haben sich derhalben dapffer gerüst und ihn 
grossen widerstandt gethan und vil strow, mit schwebel 
und boeckh^ geschmiert, angezündt und heruss in die 
Strassburger geworflfen und grossen schaden unter ihn 
gethan. Die Strassburger haben sich auch dapflfer ge- 
braucht, die weil es aber nacht war, kcendten sie nit 
viel aussrichten, mussten also vom stürm ablassen und 
bliben also zimblich viel ufiF dem platz ^. Den andern tag, 

1 Noch im Jahre 1594 wandte sich Diebold Joham von Mundolsheim 
an das Domcapitel um als Herr von Geispolshefm Entschädigung für 
die verbrannten Gebäude zu erhalten. (Stadtarchiv, Fascikel A. A., 
789.) 

2 Pech. 

3 Die Einnahme der Stadt wurde dem Strassburger Magistrat 
durch einen Brief Dohna's angezeigt (Fascikel A. A., 780). Ausser 
dreihundert Mann verloren die Belagerer drei Offiziere, darunter 
den magdeburger Obersten Johann Ulrich, Freiherrn vonHohensax. 
Siehe Francus, op. cit., 1593, fol. 23». 
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mittwoches den 15, tag Wintermonat, Hess der von Anhalt 
wider tapffer beschiessen, und hatte im sinn wider lassen 
zu stürmen. Da dachten die Lottringer, wan sie es mit 
gewalt gewinnen, wie man mit ihnen umbgehen würde, 
schickhten derhalben einen heruss mit eim drometer und 
begerten man solt sie lossen abzihen, welches der von 
Anhalt nicht thun wolt, sondern Hess allsfort schiessen, 
und verschossen 1667 kugeln auss den grossen stückhen, 
biss sie zum dritenmal herusskamen und die Schlüssel 
all weg mit ihn brachten. Da ging der von Anhalt mit den 
hauptleuten zu rath und verwilligt ihnen lassen abziehen. 
Da mussten die Strassburger schanzgrseber hinein und 
an dem thor, gegen Doroltzen zu, räumen damit die 
Lottringer heruss und die Strassburger hinein koendten. 
Da Hess man sie den andern tag mit ihrem gewehr, auch 
sackh und packh, und auch mit brennenden lunten ab- 
zihen, welches doch sonst nicht brauchlich ist, und zogen 
ufF Dachstein zu. Aber es ging die sag dass der von 
Anhalt hab von den Lottringern gelt genommen und sie 
also lassen abzihen % welches villen zu Strassburg und 
auch dem kriegsvolckh missgefallen, dan man hat gemeint 
er würde die knecht so die Lottringer uflf dem Kochersperg 
crmoerdert haben, alda gerochen haben. Nachdem nun die 
Lottringer auss Molzen gezogen, hatt der von Anhalt die 

statt mit fehnlin fussknecht besetzt ^ und das gross 

gcschütz alles darein geführt, und ist er mit dem andren 
volckh wider uffbrochen und wider nach dem Kochersperg 

* Wohl unbegründet ist was der Verfasser hier behauptet, obgleich 
auch der Katholische Dichter des Gesprächs mit dem Roh raffen 
glaubt, dass Anhalt Molsheim « mit gelt gestirrat » und den Verrath 
des Obersten Artigotti erkauft habe. (Alsatia, 1861, S. 80.) 

2 Die Zahl fehlt in der Handschrift. 
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zogen und sich in den doerffern daselbst gelsegert, und 
hat nicht gleich für Dachstein oder für ein ander stettlin 
zihen wollen, dan wer er gleich für Dachstein zogen, er 
doerflf nicht lang darvor gelegen sein, sie würden ihm 
auffgeben haben, dann die Lottringer waren erschrockhen 
und meinten nicht änderst dan so er Wolxen zugeh, würde 
er vor Dachstein zihen und dasselbig betegern und hatten 
die Lottringer kheine hülflf her, die sie entsetzen moecht, 
derhalben würden's sies im bald uffgeben haben. Aber der 
von Anhalt und seine haubtleut forchten der krieg würde 
zu bald ein cnd gewinnen , so sie es gleich einander nach 
angriffen, dan hete er gewoelt, er het dass land bald 
miteinander wider ein bekommen und die feind darauss 
treiben koenen, derhalben man ihm nit viel guets mehr 
vertrawt und dorfür gehalten dass crs mit den Lottringcrn 
halte und hat man ihme zu Strassburg nit mehr den von 
Anhalt, sondern den Hinterhalt genandt, dieweil er mit 
dem krieg nit fort wolt, sondern ihne hinder sich hielt*. 

Mitwoch den 22. Wintermonat, hal)en die Lottringer, 
so zu Dachstein lagen, Wolxen angestossen^ und über 
30 hoflfetatt, fast die schoensten, alda verbrandt, dann sie 
vermeinten der von Anhalt würde aucli gleich Dachstein 
belsegern, damit sie sich darin nit Isegern koendten. 

Frey tag den 24. Wintennonat, ist der margrafF von 
Durlach mit 4 fa^hnlin fussknecht, iedes ufF 500 starckli, 
und mit 3 fsehnen reuttern komen und durch Strassburg 
zogen, der statt zu helfen, damit sie ihme hernoch auch 

^ Vieles an diesen bittern BemerKungen über Anhalt's Thun und 
Lassen ist sicherlich gegründet; man lese aber auch daneben was 
Anhalt, "mit eben so viel Recht, den Strassburgern und den pro- 
testantischen Stiftsherren vorhält. Beilage III. 

- Angezündet. 
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hülfFcn Bitscli einnemen, welches ihme der Lottringer vor- 
hielt. 

iVIittwoch den 29. Wintermonat, haben die Strassbui'ger 
Brumpt ^ geplindert und viel vieh und gutt dorin genomen, 
dann es helten viel baren dorin gefloehet und sich daselbst 
gehalten und haben vermeint dieweil es hanawisch ist, 
würd es sicher verpleiben^. 

Montag den 1. Christmonath , haben die Welschen so 
zu Dachstein lagen , die tcutschen knecht, so auch darin 
lagen, alle uff der stuben mit dem hauss verbrandt, welche 
uff woren ^. 

' Freytag, den 22. Christmonath , ist der von Anhalt mit 
dem Strassburger volckh beim Kochersperg wider uff- 
brochen und haben sich zu Marien, Kirchen^, Oderss^ 
und Dalen ^ gela^gert, des von Durlach volckh hat sich für 
Benfeld hinuff, schier bey Epffig gelsegert. 

Die Strassburger, so in Molzen lagen, hatten das wasser 
so gegen Dachstein lieff abgegraben und verschlagen, dass 

* Brumath. 

2 Diese Bauern hatten so Unrecht nicht, und es wäre schwer zu 
begreifen mit welchem Rechte die Strassburger sich an dem Besitze! 
eines protestantischen, neutralen Mitstandes vergriffen hätten. Es 
waren aber auch keine Strassburger sondern die Söldner des Mark- 
grafen Ernst Friedrich von Baden-Durlach. (Alsatia, 1861, S. 44.) 

3 Diese deutschen Knechte waren natürlich ebenfalls in lothringi- 
schem Solde; diesem Morde lag jedoch nicht, wie wir heute wohl 
denken möchten, der Trieb des National hasses oder auch nui* mili- 
täiiöche Eifersucht zu Grunde. Er geschah aus einfacher Geldgier, 
um in dem Besitz des jenen Unglücklichen schuldigen Soldes zu 
bleiben. (Alsatia, lÖOl, b. 46.y 

^ Kirchheim. 
•• Odratzheim. 
'"• Dahlenheim. 
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sie niiner mahlen kcendten, die Lottringer aber braelitens 
offt wider auflf, die Strassburger machtens aber alhvegen 
zu, derhalben sie mangel an msell zu Dachstein hatten, 
welche nicht durch das Kronthal revsten sondern kamen 
unten bey Fessenen* her, dass sie auch nit weit vom 
Strassburger Iseger zogen, welches etlicli mall die Strass- 
burger bekamen mit den pferten, und waren doch oft so 
liederlich, so sie es schon wüssten, dass sie sie nit an- 
griffen. Weil die Strassburger zu Marien und daselbst 
herumblagen, haben sie mit hilf etlich burger von Wangen 
(welche gehrn gesehen dass sie das schloss zu Wasseln 
wider eingenomen heten) den springenden brunnen zu 
Wasseln, so in deuchlen in das schloss geleytet, vei*- 
brochen und ungelöschten khalckh zum dühlen hinein in 
den steynen kästen lauffen lassen, damit sie dasselbig 
Wasser auch nimer brauchen koendten. 

Da habens die Lottringer im schloss gleich gesehen 
dass dass wasser im kasteu so weiss ward und seindt 
gleich auflf die mauren gelauffen und nach ihnen heruss 
geschossen, aber sie haben sich gleich darvon gemacht. 
Es hat sonst auch gar ein dieffer schoepffbronnon im 
schloss, aber die kett lag miteinander im brennen, dass 
sie nit schoepffen koendten. Aber der von Anhalt lag 
immerdar zu Marien zu khurzwillen und zu Strassburg 
auss- und einzureutten und begertc das schloss noch sonst 
nichts ander anzugreiffen, wiewol die Welschen offt auss 
dem schloss weren auff die beutt gelauffen , dass iren offt 
nit über 10 dorinnen weren, welches dem von Anhalt offt 
gesagt war. Da het er wol das schloss gleich belscgern und 
mit kleiner müh und khosten einnemen koenen, aber er 
hat es nie begert zu thun, sondern hat eben die statt umb 

* Fessenheim. 
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dio besoldung beschissen und betrogen *, ia wan allmal die 
knecht Welsche gefangen brachten, mussten sie sie wider 
laufFen lassen und betten die knecht nun etlich monat kein 
sold, dass sie schier hungers stürben und erfrohren. 

Als es nun so liederlich im Iseger zu gieng, wolten die 
herren selberst das volckh lassen mustern und sehen dass 
es recht zugieng, haben derhalben etlich herren uss dem 
regiment verordnet die mit den musterhei*ren hinuss sollten 
das volckh zu mustern, welche freytags den 19. Jener 
anno 93 hinussgefahren innss leger, aber es ist nichts 
doruss worden. 

^Montag den 29. Jener hatt der margraff von Durlach 
etlich stückh gross geschütz zu Molzen holen lassen imd 
den andren tag Dambach eingenomen und zerplindert und 
ziemblich grob mit den burgern da umbgangen. 

Mittwoch, den 7. Hornung, haben die Strassburger 
2 grosser stückh biichssen zu Molzen geholt und für Bersch 
gezogen , welches stettlin auch in Bruderhoff gehört und 
hettens nummen die burger ihnen, imd forderten dasselbig 
uff, die burger aber woltens nit auffgeben. Da fingen sie 
an das geschütz an einzuschanzen, die burger aber im 
stettel woren still und begehrten khein widerstand zu 
thun, biss die Strassburger das geschütz eingeschantzt 
und anfiengen zu Schüssen. Da schössen sie auch erst 
heruss imd als die Strassburger den ersten schütz thoten, 
da gieng er durch die maur und draff einen biu*ger, dass 
er starb. Da begerten sie gleich gnad und thsetten dass 
stiettlin uff, da seindt die Strassburger hinein, namen und 
plünderten was ihn dienstlich war, und zogen dornach 
alle wider darvon. 

* Ueber den Ausgabe-Etat für Anhalt und seine Begleitung, siehe 
Beilage V. 
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Sambstag, den 17. tag Homung, hatt sich die statt und 
der bischofif und die graven in BruderhofF gegen des 
kheysers gesandten * verglichen und vereinigt, wiewol der 
bischoflf und die graven sich vorhin dorin verwilliht heten, 
die statt aber wolt nit so gleich in den friden verwilligen, 
dieweil ihnen so gross schaden geschehen war. Der frid 
aber solt angehen und ussgerufen werden ufF montag den 
26. Hornung, ist aber erst ufiF donderstag den 1. tag Mertz 
ussgeruffen worden , in der statt und in den laegern allent- 
halben^. Dornach am sambstag hat man fuhrleutt und 
pfert hinuss gehn Molzen geschückht, dass gross geschütz 
so man da hat stehen, wider herein zu führen, welche 
dasselbig am sontag, den 4. Merzen, wider herein geführt, 
sampt etlichen doppelhackhen , so die Molzener vor ihnen 
haben gehabt imd auch etlich hülzin stuckh, so die 
Welschen uss brunnen hotten gemacht, dieweil sie sonst 
kein gross geschütz dorin hetten. 

Nachdem nun der friden aussgeruflfen, hatt sich der statt 

* Kaiser Rudolf II. hatte einen Fürstenausschuss ernannt, der die 
Sache schlichten sollte und aus dem Kurfürsten Wolfgang von 
Mainz, dem Herzog Friedrich Wilhelm von Sachsen, dem Erzherzog 
Ferdinand von Oestreich , dem Bischof Julius von Würzburg, 
dem Pfalzgrafen Ludwig und dem Landgrafen Ludwig von Hessen 
bestand. Er schickte darauf eigene Commissarien in's Land, die den 
Kriegsführenden Unterwerfung unter die Beschlüsse dieses Aus- 
schusses befehlen sollten. Diese Gesandten waren Adam Gailus 
Poppet von Lobkowilz, Christoph von Stadion und Dr. Michael 
Textor. Sie waren am 19. December in Sirassburg angekommen und 
dann zum Cardinal von Lothringen weiter nach Zabeni goreist. 
lieber ihre langwierigen Verhandlungen sind die Akten des Stadt- 
archives einzusehen. (Fascikel A. A., 782-783.) 

- Der Friede wurde zu Strassburg durch den Stadt vergicht- 
schreiber Daniel Koleffel und zwei Trompeter verkündet. Siehe den 
Text derselben, Beilage V. 
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volckli alles nach der statt gethan und sich in die nechsten 
doerffer bei der statt gela?gert. Sie haben auch das ein 
scbloss zu Schaflfolsheim verprandt. Darnach ufiF sambstag 
den 10. Merz seindt die stattknecht so zu Molzen lagen 
auch heruss zogen noch der statt, und sind die Lottringer 
so zu Daclistein lagen auch heruss zogen und gehn Molzen 
zogen j und alles geschütz auss Dachstein mit geführt und 
gehn Molzen gestellt und dem Brandenburger Dachstein 
la^r eingeraumbt , und sindt die Lottringer alle gleich uss 
dem land zogen. 

Darnach hat man ein fsehnlin nach einander in die statt 
gelassen, und sie bezalt mit halbem gelt und halbem tuch. 
Dieweil sie so viel ussgericht hatten, wolt man sie auch 
nit mit eittel gelt bezallen, welches ihn nit gefiel. Auch 
mussten uff etlich stuben allen tag etlich burger wachen 
biss sie alle bezalt waren, dann man hat in, den haubtleut, 
nit vertraut. Die reutter hatt man erst dornach uff Frankh- 
furter herbstmess zu Franckhfurt voUendts bezalt. Es sollen 
alle tag dieser krieg 4000 gülden kost haben, welche dann 
das gelt auch alles imcr erlegt hatten. Es sollen 28 thonnen 
geldts, 32,000 dalcr uff die archeley und fussknecht gangen 
sein ^ ohn die reutter. Also liat der verreterisch krieg ein 
ond genommen. 

{Archiv des St. Thomasstiftes zu Strassbvrg. Varia ecclesiastica 

scvciili XVI, Bd. IV, foL 5/4^— 77^.) 

1 Die Chronik weiss nur von sechzehn Tonnen Goldes. (Alsa- 
tin, 1881, S. 51.) Jedenfalls war der Credit der Stadt arg herunter 
gekommen. Wahrend des Krie^^es hatte sie unaufhörlich Anlehens- 
begehren an ilire Mitstände des Reichs gerichtet, meist ohne Erfolg. 
So war sie von dem Grafen von Oldenhurg, von Dänemark, Lübeck 
u. s. w., abgewiesen worden (Stadtarchiv, Fascikel A. A., 778), 
und nun muss'e sie, mit leerer Kasse, ihre liegenden Güter verpfänden. 



BEILAGEN. 



I. 
Zur ,,Chronik des Krieges der Sladl Slrassborg*^ 

von Sebastian Müg. 



Wir geben hier den Schlus« der in dem Archiv dts 
Thomasstiftes zu Strassburg aufgefundenen Chronik des 
Krieges der Stadt Strassburg mit dem CardinaJ 
Karl von Lothringen, welche bereits Strobel, aus dv\\\ 
Originalmanuscript der Stadtbibliothek herausgegeben ' , 
und dann Aug. Stoeber in der Alsatia wieder al)gedruckt 
hatte. Unsre Handschrift, deren Text, bis auf geringem 
Varianten und der Rechtschreibimg mit Stoeber's Tc^xt 
übereinstimmt , stammt spätestens aus den ersten Jahren 
des XVII. Jahrhunderts; sie scheint vor dem Einfügen 
in den Sammelband, In welcliem sie sich gegenwärtig 
befindet, verstümmelt worden zu sein, denn die Erzählung 
beginnt erst mit dem 12. Juni 1592, imd da kein Titel 
vorlianden , werden wohl die zwei ersten Blatter des Manu- 
scriptes verloren gegangen sein (Cf. Alsatia, 18G1 , S. 15). 
Dagegen erstreckt sich die Handschrift des Thomasstiftes 
über einen längeren Zeiti'aum, indem sie nicht, wie Stro- 
beUs Originaltext (falls er ihn vollständig mitgetheilt) mit 
dem 1. März 1593 abschliesst, sondern noch einzelne, 

< Der Krieg der Stadt Strassburg mit dem Cardinal von Lothringen 
im Jahre 1592, u. s. w. Strassburg, 1839, 4o. Abgedruckt aus dem 
Wochenblatt von Dannbach, kam nicht in den Handel. 
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nicht uninteressante Notizen bis zum 13. Juni 1594 bei- 
bringt. Diese sind es, welche wir hier zur Ergänzung der 
früheren Mittheilungen des hochverdienten Herausgebers 
der Alsatia abdrucken lassen. Sie knüpfen an die Worte 
des Stoeber'schen Textes „bey uns und der Christenheit 
erhalten" (Alsatia, S. 51) an; der letzte Paragraph der 
StrobeFschen Handschrift findet sich in der unsern nicht 
wieder. Ich glaube übrigens nicht dass in diesen hier zum 
ersten Jlale veröffentlichten Aufzeichnungen ein inte- 
grirender Theil des . ursprünglichen Textes zu erblicken 
sei ; es sind offenbar angehängte chronikalische Notizen, 
welche der eigentlichen Erzählung, sie mag nun von Sebas- 
tian Müg geschrieben worden sein, oder nicht, von dem 
Abschreiber der Originalhandschrift beigegeben wurden, 
jedoch ebenfiills gleichzeitigen Ursprungs sind, und so ihren 
relativen Werth immerhin behalten. 



Chronik des Krieges der Stadl Sirassborg. 

(Schluss.) 

Vorgemeltten Donnerstag seindt die hauptleuth und be- 
felchshaber so under dem fürsten von Anhalt gelegen, herein 
beschieden und inen von der statt theils geltt, theils tuch 
und allcrhandt wahr für sich und die knecht zur abbezalung 
gelüffert worden. Als aber ettlich der befelchsleutt den 
knechten vieleicht gar nichts zugeben oder uffzuholen und 
sonst iren gewinn brauchen wollen, haben sich ettlich 
knecht zusammen rottirt, derjenigen hauptleuth oder be- 
felchhab(*r auff der gassen umbringt und dass ir gefordert, 
also dass man zu wehren und zu sorgen gehabt anders zu 
ferkeiinen. 



— Ü5 — 

Seindt der liaupt- oder befelchsleutt ettlich darüber in 
steinsack * gesetzt worden biss enttlicli die knecht befrie- 
digt und abgefertiget und haben sie ir hämisch, gewer und 
rüstung umb wolfeil geltt verkauflft und hinweg geben. 

Samstag 3. Martii hatt die statt durch führleutt und ettlich 
rotten landsknecht gohn Molssheim gescliickt, die haben 
Sonntag 4. Martii nachmittag zwischen 3 und 4 uhren, das 
geschütz so daselbst gestanden, sampt etlich wegen herein 
zum Weissenthurm gefürt und wider aufF den ZeighofF 
gelüflfert. 

Den 5. Martii hatt der herr von Lanty, disser statt in 
vergangenem krieg gewessener rittmeister unndt befelchs- 
haber, ein gi'osse und stattliche gasterey, auch abends 
tanz, so biss morgens in den tag gewehrt, allhie in dess 
edlen herrn Hanns Ingolden hoff oder behaussung in 
Münstergass gehaltten. 

Dienstag 6. Martii schickt die statt Strassburg führleutt 
hienauflf gon Danbach, dass geschütz so margraff Ernst 
Friedrich von Baden oder Hochburg (alss er vor Danbach 
gezogen und manns ime ufTzugeben zugesagt, aber nit ge- 
haltten und desswegen beschiessen müssen, gebrauclit) 
gelangt worden, wider abzuholen. Also kamen sie ufF 
8. Martii darmitt alher und fürtens wider uff den Zeughoff, 
darunder auch ettlich stuck büchssen, von holtz gemacht 
gewessen, welche von den Lottringischen alss sie zu Molss- 
heim in derbesatzung gelegen, gebraucht und mit hei'auss 
geschossen worden. Sie waren aussgeholt und gebort wie 
die brunnen deichel und mitt starcken eyssern banden be- 
schlagen. 



* Soll wohl gleichbedeutend sein mit in's Gefängniss gesetzt 
werden. 
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Eodem die scindt die Margraffischen zu Dambach, 
Epffich und daselbst umher ufFgebrochen, auch vor Kesten- 
holtz gcwcssen , dasscibig wie Dambach zu bekomcn ver- 
meint, dass inen doch gefehlt und zogen folgenden mitt- 
woch umb 1 uhren nochmittag alhie vorm Weissenthurn 
fiirüber, legcrten sich umb Haussbergen, Schiltingheim, 
oder Hchilckheim, Holtzheim, Bischheim und da urabher. 

Donnerstag 8. Martii, morgens umb 9 uhren ritten der 
fürst von Anhaltt zum Weissen Thurm herein in sein her- 
berg zu Nesselbach', hatte über 100 pferdt und ein haer- 
paucken bcy sich. Nachher zu nacht hieltt er ein grosse 
imd stattliche gasterey, die die gantze nacht gewehrt. 

Freitag 9. Martii abents kamen die soldatten, deren uff 
80 gewessen , so etlich monat wegen diser statt in der be- 
sä tzung uff Herrenstein gelegen, herein, wurden abzalt, 
und beurlaubt. 

Prajdicto die hatt man hauptmann Hannssen von Nürrn- 
berg fendlin abbezalt und vil landvolckes, so diser statt 
oberkeitt imderwürffig , und alss von Wasselnheim, Hei- 
ligensteiu, und andern ortten gewessen, abzalt und be- 
urlaubt. 

Sonntag 11. Martii hatt disse statt der kays. niayest. ge- 
sandten zur Lutzern zu gast gehaltten. ^. 

Donnerstag 15. Martii haben ettliche herren disser statt, 
imder denen herr stettmeister Kettenheimer und Wilhelm 
Prechter, die letzte mit gedachten gesanden zum Ochssen 
gessen ^, hatt die statt ihnen irres herrlichsten und besten 

* Dieses Wirtlishaus befand sich im Goldgiessen. 

'^ Die Zunftstube der Kornwerfer u. s. w., zur Luzern, oder 
Laterne, bei dem alten Kornmarkt. 

3 Das Wirthshaus zum Ochsen befand sich im heutigen Ochsen- 
gilsschen, früher Viehgesselin, dem es seinen neuen Namen gab. 



~ 67 — 

Weines ufftragen lassen , auch sie alle die zeitt sie hie 
gewessen, biss in 15 wochen lang, in der herberg auss- 
gebalten. Abens um 3 uhren wurden sie von ettlichen 
soldenern disser statt nach Vilstett begleitet, daselbsten sie 
bey dem wolgeboren graffen Hans Reinharten von Hanaw 
über nacht verpliben. 

Samstag 17. Martii vormittag Hess man alles geschütz so 
ufF den wseblen hien und wider gestanden, abschiessen. 
Nachmittags fürt mans alles wider auff den Zeughoff, und 
wurde die burgerschafft, so nun vast ein iar dabey wachen 
müssen, der wacht entledigt. 

Dienstag 20. Martii nachmittags musterte dise statt auff 
dem Schiessrein biss in 60 pferdtt die sie ein zeittlang in 
bestallung halten wollten, waren 2 rittmeister darzu ver- 
ordnet, der ein ein Welscher von Metz, capiten Paul 
genandt, lag uffm Rossmarckt im Steffansfelder hoff neben 
Balisars Wurmbsser seligen, ietzt Hanss Wilhelm seins 
sons behausung. 

Donnerstag 22. Martii abents hatt man allhie umb- 
geschlagcn und morgens tags früe umb 5 uhren abermals, 
und die knecht so under hauptmann Hans von Nürenberg 
fendlin noch übrig, auff die Maurer stub beschieden, sie 
daselbst abbezalt und inen abgedanckt. Doch hatt man biss 
in 40 oder 50, welche der statt dienen wollten, für quardi 
knecht under die thor, dieselbigen damitt zu stercken, be- 
haltten. Gemeltter ir hauptmann ist hiebevor den 15. Martii 
mitt tod abgangen und den 17. volgends nachmittag zu 
S. Elena (oder Guttleutteil) begraben worden. 

Es wurden auch die Soldaten und quardi knecht so 
bissher und nun in die acht iahr im Bruderhoff alliic, den- 
selbigen zu befreyen, in besatzung gelegen waren, abge- 
schafft und beurlaubt. 
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Freitag 23. Martii seindt unssrc lierren diser statt auff 
den von kayss. mayest. aussgeschribenen tag gon Speyi' 
gereisst , ist nichts aussgericht worden , sagt man , sey biss 
in den Meyen ufFgescUoben ^ 

Sonntag 25. Martii nachmittag ist der herr administrator 
auff 50 pferdtt starck ins ampt Oberkirch geritten und 
abends den 27. ei usdem wider alherkomen. Sagt man ^ er 
hab im zu schwoeren und in für einen herren zu erkennen 
begert, welches sie sich geweigert und auff erkandnuss 
kayss. mayest. , auch der churfürsten zu warten sich ver- 
nemcn lassen, haben doch lestlich handtrey geben. 

Den 28. Aprilis kam Hans der gewesen prior in hieriger 
carthauss von Mentz herauff^, sampt ein p'ovincial ires 
Ordens, wollte in Carthausser hoff alhie einkehren, aber 
Egmundt Reysseissen der Schaffner darin, so kein befelch 
von der statt sie uffzunemmen, wolt sie nicht einlassen, 
deswegen sie zum Ochssen einkehrten, lagen etlich wenig 
tag alhie, werden vieleicht ir bescheid auff dass wass sie 
hie moechten usszurichten gehabt, bald bekommen haben. 

Dienstag den 1. Mail wurde der grosse bettag, so in 
dissem krieg wöchentlich auff den zinstag gehalten worden, 
wider abgestellt und der vier wochige , wie zuvor , fort ge- 
halten. 

In dissem iahr haben die meuss umb Molssheim, den 
Kochersperg und ettlichen orts, an fruchten gi*ossen 
schaden gethan, derselbigen an vilen ortten so vil ab- 
gefressen alss wann sie mitt fleiss abgemedet oder mitt der 
sicheln abgeschnitten weren, und sie etwan eins schuchs 

* Zu dem obenerwähnten Interpositionsfag der von Rudolf II. 
ernannten fürstlichen Comniission, der aber keinen Erfolg hatte. 
2 Mainz. 
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diefif under dass erdtrich verdolben, welches man nachher 
gewahr worden und theilss wider herauss dolben. 

Diss iar ist ein zimlicher herbst gewaxen, aber der wein 
noch teur gewessen. 

In dissem iar haben die herren diser statt ircn wexel ufF- 
gericht; gewoelber hart neben der cantzley, gegen dem 
Newen Bau über% darzu uffgericht, und cttlich Verwalter 
darin gethan und einen oberwexelherren geordnet, auch 
ein mandat lassen aussgon, wie man sich liienfort in disser 
statt mitt ein- und ausswexeln verhakten solle. 

Anno 1594. 

Im lanuario haben die kürssnerzünftige vor rath erlangt 
ir zunfftstub zu oeffnen und gest darauflf zu halten, haben 
den 27. lanuarii dass erstemal daruff zu essen geben. Dar- 
gegen wurde die zunflFtstub zum Spiegel, so bissher cttlich 
iar offen gewessen und württschaft daruff getrieben worden, 
zugethon. 

In dissem iar ward dass ungelt gesteigert '\ 

Den 10. Aprilis reissten disser statt gesandten, herr 
Hannss Philips von Kettenheim, stettmeister, und doctor 
Christoff Greyss , der statt advocat, auf den Reichstag von 
Speyer. 

Den 6. Maii fieng man alhie an die burger uffm Wein- 
markt und beym Alten S. Peter herumb auff die cantzley 
in die almendstub zu bescheiden und dass allmendgeltt (so 
man schuldig befunden, alss man vor der zoitt dass all- 
mendt ersucht) zu fordern und zu erheben. Gicng nachher 

* Das heutige Hotel du Commerce am GutenLergsplalze. 
2 Das Un gelt, entsprach den heutigen Eingangszöllen (Octroi) clor 
städtischen Verwaltung. 
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iiur.i liiT siai: liordureL. Sass obgemeldten tag darbej 
ii::rt ia-rx: lacol» K(K:k. Htettmeister, herr Heinrich Obrecht 
XV- . i MfHol: Iwlmi, TathLerr^ und ein werckmeister 
viiKii: v;n. .•Aiiizlt'Vöi'lireiber, 

l^vi :r.. Ixm'ü Imn herr administrator sein hofflialtung 
:i. li'T : 1111)1 i}iri>ifcat'T in der Prediger oder Goldtschmid- 
ir:sN>: : irjiiiTÄivvir: . dann ir inrstl. gnaden^ iren, dess 
j »•>»:«.»!:> i'.»i: e-^iiftiuh.. wider eü renoviren und zn bawen 

\'v'-5 ?;*:• 5*t'ini?T in der f^tt Strassbnrg gestorben : 

4127 
346 
1073 
224 
9 
427 
548 
182 
538 
516 

18=9par. 

10 

160 

64 

1 

3 
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\ mann 

' r:: :: .i^ra >*»rm^ '. mann 
D'w i^TsMs n5fcv-!i>viiU^ci^vk, >o anffm Münster neben dem 
wechu-rljfUssel aiirf ;k» iar liaselhst gehangen, nachge- 
schlagen, und ~%K} ceiimer. aber der glipfel darin ein 
Eemnvr gvwo^t-n, der ein stumpf darein geschlagen und 
nilt zur rechten 2eit[ gewendet worden, weil der Schaffner 
«launzuiual iiitt ihiria willigen wollen, ist dises 1594 (iar) 
iiii kalttcii Wetter zersprungen. AVanl an deren statt im 
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luHo anno 1595 ein andere von 106 Vi centtncr auffm wal 
an der schmeltzhütten gegossen, und alss man sie noch 
kaum ein schritt weitt von dannen gefürt, ist ein grosse 
dicke sex am wagen entzwey gebrochen. 

{Archiv des St, Thomasstiftes zu Strasshurg. Varia ecclesiastica 
soeculi XVI, Bd. 17, n« 5, 30 Seiten folio.) 
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durch die statt herdui'ch. Sass obgemeldten tag darbey 
lierr loerg lacob Bock, stettmeister, herr Heinrich Obrecht 
XV*^"^, Diebolt Bebm, rathherr, und ein werckmeister 
sampt eim cantzleyschreiber. 

Den 13. Innii hatt herr administrator sein hofflialtung 
in die tumbprobstey in der Prediger oder Goldtschmid- 
gassen transferirt, dann ir fürstl. gnaden, iren, dess 
bischofFs hoff genandt, wider zu renoviren und zu bawen 
anfangen lassen. 

Disses 1594 lar seindt in der statt Strassburg gestorben : 

Pei^onen dl 27 

Zur eh eingesegnet worden 346 

Kinder getauffl worden 1073 

Gefangne diss iar gewessen, personen. 224 

Darunder seindt geri cht worden 9 

TT , , , u ( a^*^e 427 

Und der gestorbnen waren \ . 

/ lunge 518 

personen | im spittal 182 

/ kneblin 538 

Under den kindern sindt j dochterlin 516 

getaufft wie volgt, alss i Zwillinge 18=9par. 

\ unehliche 10 

^, , , - ( mannspersonen 160 

Under d. gefangenen waren { ., 

( Weibspersonen 64 

i mitt dem schwert ! ., ' * , 

Under den gerichteten < ( weib . . ö 

( mitt dem sträng | mann. . 5 

Die gross nachschlagglock, so auflEm Münster neben dem 
wechterheussel aufF 53 iar daselbst gehangen, nachge- 
schlagen, und 70 centner, aber der glipfel darin ein 
Zentner gewogen, der ein stumpf darein geschlagen und 
nitt zur rechten zeitt gewendet worden, weil der Schaffner 
dannzumal nitt darin willigen wollen, ist dises 1594 (iar) 
im kaltten wetter zersprungen. Ward an deren statt im 
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luHo anno 1595 ein andere von lOG Vi centtncr auffm wal 
an der sclimeltzhütten gegossen , und alss man sie noch 
kaum ein schritt weitt von dannen gefürt, ist ein grosse 
dicke sex am wagen entzwey gebrochen. 

{At^chiv des St. Thomasstiftes zu Strasshurg, Varia ecclesiaslica 
sceculi XVI, Bd. 17, n» 5, 30 Seiten folio,) 



II. 

Copei des nffgelegten brieffs 

darmit hauhtmann Hanss Wolffvon Biihenhoffen sich luiter- 
standen sich zu eiitschuldigen y die auffgehung des schloss 
und stettlin Dachstein helangendt. 



Hannss Georg von gottes gnaden postulirten administra- 
tor des stüflftes Strassburg, margrave zu Brandenburg, inn 
Preussen herzog, landgrave in Elsass und burggrave zu 
Nürnberg, 

Unsern gruss zuvorn, veste, erbare, liebe, getrewe und 
besondere. Uss euerm schreyben so ihr heutiges tages ahn 
unnss abgehen lassen, haben wir ungehrn vemomen das ihr 
den feind so vil zugelassen dass er sich albereit in unserer 
statt Dachstein ingelegert. Nun wir denn entschlossen 
euch in kheinen weg zu verlassen, sondern euch in gar 
khurzer zeit durch gottes Verleihung mit aller unsrer macht 
zu entsetzen, alss bevelhen wir euch ernstlich hiemit und 
wcBllen dass ihr euch in der vestung noch pestem ewrem 
vcrmoegen schüzet und handhabet, euch auch dabey erin- 
nert dass da euch von dem feind schon glauben zugesagt 
werden solte, er euch denselben nicht halten, sondern wie 
die Kochersperger ganz schroeckhlicher absehe wlichcr. 
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weisse hin mezigen lassen würde, wollen wir euch im ant- 
wortt nit verhalten und seindt euch zu gnaden geneigt. 

Datum Strassburg, 23. Junii anno 1592. 

Johans Georg, 
manu propria. 

Den vesten und erbaren , unsern lieben getrewen und besondern 
Hanss Wolffen von Bubenhoffen und Johann Volckhwein, haubtman 
und burgervogt unserer veste Dachstein, sampt und sonders. 

P. S. Die aufgebung der veste Dachstein khan und 
soll dergestalt geschehen dass der von Betschein (?) ' ein 
schriftliche urkhund unter seiner hand und sigel hierein in 
die statt schückhe, darinnen er bey seiner ehren zusage 
euch sammtlich mit ihren selten- und, wo nioDglichen, auch 
ihren oberwehren, sanibt allen burgern, Inwohnern und 
andern, so zu Dachstein seindt, und mit abzuziehen be- 
gehren, biss an sichere ortt geleiten lasst, auch versichere 
den trorameter der statt Strassburg loss zu lassen. Wann nun 
dise Versicherung herein khombt und ilir hinwider von unss 
verstendigt werden dass sie alhie zur stell ist, moegt ihr sy 
alssdann übergeben, den wie ihr schon brieff und sigel in 
euren henden habet , moecht man sie euch wider nemen, 
wan ihr abziehend und euch hernach ermoerdern. 

Archiv des St. Thomasstiftes zu Strassburg . Varia ecclesiastica 

XVI, soeculi, Bd. IV, fol. 47-48. 

* Ich vermag für die richtige Lesung dieses im Original fast un- 
leserlichen Wortes nicht einzustehen. Ohne Zweifel aber ist es der 
Name des Commandanten der Belagerungstruppen vor Dachstein. 



III. 

Kurlz bedenckhen Fürst ChrisliaDs zu Anhalt ele. 

i//f die frarf so hin namen des Herrn postulirtenn admini- 
strators des hislums Strasshurg etc. wie auch eines hoch- 
loitrdigenn thiimhcapituls hoher stifftj und eines Icehlichen 
erharen rhats alhie S, F. G, furhracht wordenUy nemhlich 
wie das ietzige kriegswesenn zu continuiren und vort- 
zusetzemiy damit dass kriegsvolck iiicht vergeblich doerffet 
erhalten, %md der kriegende tiieil ab und aus dem landt 
nicncht gelriebenn werdenn. 



Aiiss wass iirsachenn ein grosse Unordnung sich bey 
diööcm kriegswosscnn baldt anfangs inn annehmung des 
Volks, inn miistenmg desselbenn, inn underschiedlichenn 
anschlsegenn und entreprinsen erzeigt, davon haben Ir 
F. G. kein wissens, wollen derwegenn davon aucL nicht 
melden, sonder hoff es sollen alle drey Stende solchen 
Unordnungen und inconvenientien kunfftig remetyren 
können, sintenmahl diesselben nunmehr etwass inn ein 
richtigkeit gebracht, und dieweil die frag allein daruff 
bestehet wie nunmehr dem feindt ein abbruch zuthun, 
so können I. F. (x, auss beweglichenn ursachenn änderst 
nicht als volgender gestalt antwortenn. 

Nemblich, dass hierzu zu kommen vor allen dingen 
nöthig, recht und grundlich zu wissenn,.wie des bekriegten 
und kriegenden theils gclegenheit beschafFenn, uflF das 
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ein jeder unib soviel mehr und besser seiner scLnnzeun ' 
acht nemmen, und zusehen nioege, worin, we, und wie 
viel abbruchs einer dem andern thun könne. 

Nun wurdt disserseits die rechmmg gemacht, und ist 
man inn denen gedancken, man seye mit einen feinen 
kriegsvolck gefasst, damit dem feindt wohl ein abbruch 
zuthun sein moecht, warumb man niclit sein heil versuche, 
den feindt angreiffe, schlage und zum landt hinauss jage. 
Wie dann zwar , wan man dem feindt ein solchen abbruch 
thun woltt, darauss dissem theil ein merklicher nutz ent- 
spriessen koendt, und der sachenn (wie es nicht allein der 
gemeine und des kriegs imerfahrne mann, sonder auch 
meniglich gern sehenn, und nichts liebers von Gott des 
AUmechtigen wünschen moecht) bald abgeholflfen werdenn 
solt, entweder durch ein schlacht oder ein belegerung 
und eroberung einer statt und vestung oder einem nam- 
hafftenn einfall bey tag oder nacht geschehenn musst. 
Hierauff ist zu sehenn, wie und welchergestalt man gefasst, 
damit man sich nicht etwas imderstche, oder anfiinge, dass 
man nicht mit nutzen hinauss fuhrenn und volbringenn 
möge, darbey dann insonderheit wohl zu bedenckenn, 
welcher theil dem andern nicht allein inn der anzahl des 
Volks, sonder auch an der ubung und erfarenheit uber- 
legenn und am besten gefasst seye. 

Soviel den feindt belangt, ist derselb melir dann ailff- 
hundert pferdt stark, oder zum wenigsten tausent, wie es 
dann am vergangenen freitag der augenscheinn geben. 
Uff. diser seitten moegen sich 500 wehrhaffter mann be- 
finden, und ob schon die anzahl groesser erachtet wurdt, 

* Nicht etwa von Bollwerken ist hier die Rede, sondern von 
Chancen, Glücksfällen. 
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HO wurdt öicliö doch in der that änderst nicht erweisen, 
CS bringenu gleich die muster register mit sich was sie 
wöllenn. 

An fuesövolcli hat der feindt funff fenleinn teutsche 
landtskn<.'cht , hergegenu man disser seits sechs die man 
gebrauchenn kann, dan die andern, so die schanzen und 
statt alliie versehenn müssen, werden hierzu nicht 
gercclinut; dossgleichenn hat der feindt vier regiment 
schü/j^nn, dargegen man disseits 2000 Schweizer, die 
sich zu lüclit anders als zum geschüz und einer schlacht 
wollen g(?brauchen lassenn. Auss welchem clserlich abzu- 
iicniiiR'iiii, (lass der feindt stercker als man diser seits ist, 
und ())> wohl fiu'gebenn wmxlt, dass es mehrertheil landt- 
voleli sc VC, so ist doch dasselbig änderst zu beweisen, 
dann auss der gefangenen aussage viel einanders zu- 
spiin*!!^ dass dos gegentheils reutter vergangenen jahrs 
inn Frankreich moln^crtheils bey allen ernsthaflftigen exe- 
cutionen gewesen. So weiss man auch, dass ire landts- 
kneelit seithero der belegerung Jamals* luinmehr vier 
jalir ein Ikmtu geliabt, und erfahrne geübte kriegsleutt 
seinii. Ww, Französische regiment sein auch nicht vom 
landtvoleh, sondern vonn kriegsleuttenn zusammen ge- 
les(^n, dass also dess feindts kriegsvolck nicht allein 
stiurcklier, sond(?rn auch erfahrner zu achtenn ist. 

Und gesetzt, dass man so wohl an der anzahl als auch 
crfihriKMi geübtenn leutten dem gegentheil gleich were, 
so were sieh doch lioch zu bedencken, ob man es ufF ein 
sehhiclit s(^tz(;nn, unnd uff eine stundt die sach gcwinnenn, 
od(u- (nicht aUeiji mit dises stiffts unnd diser statt, sondern 

' Jamoiz, kleine Stadt im Herzogthum Bar (d^partement de la 
Moiiso), nalio der Luxoniburjror Grenze. 
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der gemeinen saclie, unnd ganzenn Teutclilandts unuber- 
windtlichen schaden) verliehreu und hazardiren will. Inn 
dem standt darinn die Sachen izunder stehen, kcennen es 
S. F. Gr. nicht rhaten, es wcre dann da.>s man etwas 
stercker were oder ein solchenn vortheil innhette, dass 
man des siegs fast versihert seinn moecht. Soltc man nun 
die Schlacht ufF diser seitten verlierenn, so wissen gleich' 
wol Ir F. Gr. nicht, wie baldt man sich wider sterckhenn 
moecht, dieweil noch inn frischer gedechtnuss, wie lang 
man mit disem kriegsvolck zu thun gehabt, elie man es 
an die hand pringen moegen; der feindt aber, der ohne 
dass alle vestungen und psess innhatt, kann sicli leichtlich 
auss Lottringenn, oder durch den Prinzen von Parma 
(welcher ohne zweifFel ihne nicht lassenn wurdt) sterckhen, 
wie er dann noch taeglich thut, die zeittungen so stundtlich 
einkhommen, solches aussweissenn , aucli dass gemein ge- 
schrey ist, dass er mehr volcks gewertig, und sein eussersts 
daran sezenn wolle. 

Eine belegerung eines oder andern orths furzunemmen, 
darzu ist man auch nicht gefasst, inmasen die herrcn 
deputirten selbst heutt der meinung gewessen, der artil- 
lerey halb ist kein anstellung gemacht, keine pferdt darzu 
gordnet, keine schantzgra^ber oder dassgeringste niclit bei 
der handt,] so ist mau aucli wie vorgemelt, mit volck der- 
massen nicht versehenn, dass man zugleich der belegerung 
abwartenn, und dem jehnigen so die belegerung uftliebeu, 
oder die statt, so belegert wurde entsetzen wollte, den 
kopff biethen könne. 

Einen einfall vorzunemmen, ist nicht wohl thunlich, 
dieweil der gegentheil inn zwei kleine doerffer Ergersheim 
und Wolcksheim sich eingelaegert , welche so nahe bey 
einander, dass eins dass ander leichtlich entsetzenn kan, 
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und hat man niemals erfahren^ dass ein ein&ll furgenommen 
werde, mans eye dan noch so starch als der theil den man 
gedencht anzugrciffenn. 

Es moecht auch hier fiirgewendet werden, man hettc 
nechst verschinen frcitag mit 300 pferden tausent ge- 
schlagenn und in die flucht bracht, warumb man nicht 
izo auch dergestalt fortführe. Damit hat es die gelegen- 
heit, das« was einmahl durch Gottes gnedige schikung 
geschehenn, nicht darumb allzeit geschehenn und volgenn 
muss , wie dan die jehnige so darbei gewesen bekhennen 
müssen, dass es noch einmahl uflF dise weiss zu wagen und 
zu hazardiren sehr schwer, ja unmöglich fallen wurdt : 

Und welches Gott gnediglich verhuete, wann unsere 
300 oder 200 pferdt (welches die meisten und bestenn ge- 
wesenn, dan der weniger theil und die schlechstenn in 
den quartiern pliebenn) und die 200 schuzen vom gegen- 
theil weren geschlagen und ins quartier gejagt, so hette 
es ohne allen zwcifel ein solchen schrecken in das volck 
pracht, dass auch das gantze Iseger darüber uffbrecheun, 
und wider nach der statt zu ziehen doerffen ; wie schedlich 
und schimpflich solches gewesenn, unnd wan man sie 
wider inns feldt hette bringen koennen, hat ein jeder leicht- 
lich auss dem jehnigen so hiebevor geschehen, zu er- 
achten. 

Demnach dass weder ein schlacht, noch ein belegerung 
oder auch sonstenn ein sonderbarer grosser einfall biss 
man sich gesterckt, und andere anordnung gethan, vor- 
genommen werden kann, so sein die herren deputirten 
einsthcils heutt der meinung gewesenn, in ansehung deren 
keines vorzunemmen, man solt dem izigen kriegsvolck 
abdanken und ein anstandt machen. Furthers die weil man 
im wInter alhie kein krieg koendt fuhren , so koendte nia 
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sich auch nicht sterckcn, dau <»h(^ man .sich sterck^'t. wer«' 
clor wintcr vorhanden. 

Diso zwen puncten, ob «ic wohl allein bei der hcrren 
intercssirendcn parthcy willkliur und gutem Wohlgefallen 
sthenn, dass sie daran niemandte zuhindernn, so ist doch 
alhie wohl zu bedencken, mit was nutz solches bescliehen 
möge. 

Dan ob schon diesseits abgedanckt wurde, so wurdt 
doch darumb der feind seinem kriegsvolck nicht ab- 
dancken, bey dem, als dem triumidiirenden theil, es 
auch sthen wurdt, den anstandt anzuneninn'U oder auss- 
zuschlagen. 

Dass man auch den krieg im winter vortfuhren kann, 
(lass erweisen die cxeni}ila in Frankreich und Xiderlandt, 
da der krieg an wohl kseltem orth, als dise landtsart, im 
winter continuirt worden. 

Und obwohl der koenig in Franckreich mit sich selbst 
gcnugsamb zuschaffenn, und oflFtmahls verhindert wurdt, 
daselbst zu hclfenn, da man es geni s(»he, und Ir ilajrstat 
auch gern thun woltenu, so achten doch S. V. < r., inmassen 
die herren deputirten heut selbst furbra cht, vor hoclnnrttig, 
Ire Majestast zu erinnern und zu bittenn, dass si<* das b(?ste 
hei der sach thettenn^ damit der krieg an«lerswoliiii trans- 
ferirt werden möcht; dessgleich auch drr hertzog von 
Bouillon ersucht und semes erpictens erinnert w«4'de. 

Dieweil man aber inn eil die hilft' nicht haben kann, 
und wenig namhaffts mit dem kriegsvolck anzufangen, 
auch nicht rathsamb, dagselblauffen zu lassenn, so sehen 
Ir F. G. vor gutt ahn, dass man uff volgtjude puncten 
bedacht were. 

Erstlich, dass die iiiteressirende ehur- und furstea 
ersuelit und ermalmet worden , dass sie. dise sach etwas 
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nseher und besser in acht haben wolten, sintenraahl der 
feindt mit seinen practicken und vorhaben zum ernst- 
liehstenn fortführe. 

Zum andern, dass man das volek inn ein rechte kriegs- 
ordnung und tisciplin bringe, offtermahls übe und ins 
feld führe, Schlachtordnung mache, in ein recht zug bringe, 
und anführe unnd tseglich , oder so oft es moeglich , gegen 
den feindt etwas attentire und furnemme, mit streifF, mit 
anschlseg, und allem dem jehnigen, so nach gelegenheit 
oberzehlter sachen menschlich und moeglich : 

Es ist auch vor allen dingen dhinlich, dass man sich 
einer allgemeinen musterung über reutter unnd knecht, 
auch gleicher ausszahlung vergleiche, damit musterung 
und Zahlung ufF ein tag auss und anghenn. 

Zum dritten, dass man commissarios hinauss ordne, 
welche ufF alle zutragende faell beim kriegsvolck seyenn, 
die ma^ngel anhoeren, die Iseger Geisspitzheim und Graven- 
staden zu befestige nn und zuverbessern, angebenn, das» 
volck im langer haltenn, und neben den obersten und 
capiteinen zusehenn, damitt dasselbig nicht ohne vor- 
wissen und billeten inn die statt alhie, oder sonsten hin- 
auss lauffe, auch über ein gewisse anzahl, des tags, nicht 
nach der statt gelasseim werde, und was ihrem bevelen 
und dem gemeinen kriegswesen ferners anhangt, ver- 
richten. 

Zum vierden, da der feindt allen seinen fleiss ohne 
zweifei ankheren wurdt, wie er die Iseger angreiffenn, 
ansteckhen, ubergewaltigenn , auflf: und aus dem feldt 
schlagen moege, so weie vonnoetten, dass ein baue und 
schantzmeister, auch zimmerleutt, und eine gute anzahl 
schantzgr«äbcr geworben , und alsbaldenn zur handt praclit 
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wurdenn , damit man sie nicht allein von stund ahn in 
obgemelten laegern sonder auch koenfiftig ufF andere feil 
brauchen koendt. 

Was dan zum funfften die einbringung der frucht be- 
langt, achten Ir F. G. dasselb nicht allein von noettig, 
sonder auch der statt und gemeinen kriegsvolckh , dem 
darvon handtreichung geschehn kann, nutzlich, und uff 
das solches desto furderlicher beschehn moege, so hieltenn 
Ire F. Gr. darfur, dass bei den bawren anordnung zu thun, 
das sich ein jeder mit seinem wagen und geschirr gefasst 
macht und hielte, further dass im laeger ausgeblassen und 
umbgeschlagen wurdt dass niemandt die bawren an ihrer 
arbeit verhindert, noch mit nemmung der pferdt oder inn 
andere weg beleidigt, sondern vielmehr befurdert, item 
dass die obristen und rittmeister die tag wacht stercktenn 
und erweitertenn, damit des tags die weittist, und des 
nachts die nechste frucht moecht abgeholt werden. 

Zum sechsten , dass auch eben umb diser ursach willen 
teglich ein streiff uff den feindt vorgenommen werde, sein 
vorhaben dadurch zu descouvriren und zu erfahren. 

Zum siebenden, dieweil kundschafft fast dass noettigst 
werck inn einem krieg, daran billich nichts zu sparen, 
dass alsbald anordnung geschehe, damit von Herrenstein 
uff Lutzelstein und andere oerther ein kundschafft gelegt, 
dardurch man was inn Lottringen, zu Pfalzburg, Zabern 
und sonst vorlieffe, erfahren kcenne. 

Hiezwnschen hette man zu sehen, wie man den hauffen, 
inmasen man verhoffentlich im werck ist, sterckot, und 
ein recht kriegshoer zusamen brechte, auch aller ander 
guten gelegenheiten , so sich die zeitt über mit dem feindt 
zutragen moechten, warzunemmen. Da aber die herren 

G 
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cleputirte bessere mittel wussten vorzuschlagen, woltenn 
Ir F. G. dieselbenn gern änhoeren. 

Signatum Strassburg den 29. Aügusti anno 1592. 

Fürst Christians von Anhalt etc. 
bedenckhen, wie das itzig kriegswesen zu continuiren. 

Den Herren deputirten den 29. Augusti übergeben. 



IV. 

iDstramcDtom 

von wegen etlichen verheerten Personen, so von dem cardi- 
nalischen Kriegsvolck gefangen gewesen, auffgerichtK 



In Gottes namen ameo. Kund unnd zu wissen seye aller 
menniglichen so diss gegenwertig oflfen libellirtinstrument 
sehen, lesen oder verlesen abhoeren, dass inn dem jar als 
man zalt nach der geburt Christi unsers seligmachers ein 
tausend fünffhundert neuntzig unnd zwey, inn der fünflften 
roemer zinsszal, zu latein indictio genant, bey regierung des 
aller durchleuchtigsten, grossmechtigsten und ohnuber- 
windtlichsten ftu'sten unnd herren, herren Rudolflfen dess 

* Ich biete zwar nicht ungedrucktes Material, wenn ich diese merk- 
würdigen Zeugenaussagen in meine Beilagen aufnehme, denn unser 
Document ist bereits einmal in einer officiellen Erklärung der Stadt 
Strassburg als Belegstück, im Jahre selbst des Krieges, veröffentlicht 
worden. Da indessen diese Schrift, und mit ihr auch das Instru- 
mentum, zu den seltensten Alsaticis gehört, bedarf es um so 
weniger einer Entschuldigung meinerseits, wenn ich den erneuten 
Abdruck derselben bewerkstellige. Keine noch so langen und all- 
gemeinen Auseinandersetzungen würden den Eindruck, den diese 
schhchten Aussagen auf den Leser machen, hervorbringen und ihm 
ein so klares Bild der damaligen Kriegsfuhrung vor Augen stellen. 
Freilich, ein schreckliches Bild zugleich, und ein solches das uns 
zwingt selbst auf dem Gebiete der rohen Gewalt einen gewissen 
Fortschritt im Laufe der Jahrhunderte zu erkennen. 
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andern diss nammens, zu allen zeitten mehrern des reichs 
in Germanien, zu Hungern, Boehem, Dalmatien, Croatien 
unn Scilla von ienkoenigs,u. s. w., ertzhertzogen zu Oester- 
reich, bertzogen zu Burgundi,, Steyr, Ksemten, Crain und 
Wirtenberg, graflfens zu Tyrol, u. s. w. unsers aller- 
gnedigsten berren, ibrer may. reicb, des roemiseben im 
sibentzebenden, des bungeriscben im zwentzigsten unnd 
des boebmiscben aucb sibentzebenden jaren, auf mit- 
woeben den seebsten monatstag Septembris, zwischen siben 
unnd acbt ubrcn vor mittag, inn der statt Strassburg, in der 
cantzley daselbstcn, in einer stuben nit fern von der gewon- 
licben cantzley stuben, vor mir nacbbenantennotarien, und 
innsonderbeit darzu erforderten gezeugen, persönlichen 
erschinen seind, der edel, vest Jacob Wormbser, ritter, der 
elter, und der fürsicbtig unnd weiss berr Jacob Koenigs 
beide rabts verwantcn unnd verordnete kundtschafft 
berren, haben durch den chrnhafften wolgelehrten Ema- 
nuel Gelder, strassburgischen cantzley verwanten für- 
bringen lassen, wie dass gestcrigen tags, die gestrengen, 
edlen, ehrnvesten, fürsichtigen, ersamen unnd weisen 
berren, meister und rhat, unnd die berren ein und zwen- 
tziger einhellig erkant, das etliche burger und personen, so 
inn diesem kriegswesen von den Lottringischen gefangen, 
rantzionirt unnd wider ledig worden, auf nachgeschribene 
fragstuck, vermittels eydts selten abgebeert, ihr eydtlich 
beteurte confession unnd aussag fleissig verzeichnet unnd 
aufFgeschriben werden, derwegen von wolermeltem rhat, 
beide anwesende Juncker unnd berr, wie aucb er Emanucl 
zu disem geschsefFt deputiert, mit angehencktem befelch, 
auch darzu mich notariell zu requirieren. Welten also 
wegen meines tragenden notariat ampts mich in meliori 
forma erfordert und requirieret haben , solchem actui bey 
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zuwonen, mit und neben ihme Emanuel, was angedeute 
burger und personen aussagen unnd bekandten, trewlich 
zu vermercken, auffzuschreiben, auch einem ersamen rbat 
glaubwürdige urkundt in authentica forma darüber zu ver- 
fertigen und lauten die angezogene interrogatoria von 
Worten zu werten also : 

Wann sie von den Lottringischen gefangen worden, 
under welchem capitain, wo man sie hingefürt, wie man 
sie mit essen unnd trincken gehalten, wie man sie sonsten 
Iractirt und gepeiniget, was sie für rantzion geben müssen, 
und wie sie ledig worden. 

DaraufF seind erschinen Martin ßinck, Jacob Nartz der 
jung, Mattheus Higel, Michael Schott, Gall Nartz, Hans 
Braunstein, alle gartner, Jacob Beller Zimmermann, burger 
zu Strassburg, unnd Aurelia, weiland Martin Baumgartners 
von Schiltigheim witwcD, inen durch bemelten herren 
Emanuel, warumb sie beruffen, eroeflfnet und fUrgehalten, 
haben also alle und jeder insonderheit ein leiblichen eydt, 
das sie aufF angezogene fragstuck, was inen bewusst, 
widerfaren oder begegnet, eine lautere Wahrheit, nie- 
mandts zu lieb noch zu leid, bekennen unnd aussagen 
woellen, mit auffgehapten fingern zu Gott dem allmechtigen 
geschworen, demnacli die producirte personen, als einer 
nacli dem andern, abgebeert unnd durch mehrbenanten 
herren Emanuel befragt worden, auss gesagt unnd be- 
kandt, wie volgL 

Martin Rinck der gartner, burger zu Strassburg, in 
dieser verheer der erst, nach dem er der scliweren straff 
meineidts ganz vleissig erinnert unnd verwarnet worden, 
zeigt er auff die fürgelesene fragstuck an, es sey nun sibeu 
Wochen, das er von des von Ai-tigoiti volck, von 80 schü- 
tzen reittern in strassburger bann ausswendig dem hoch- 
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gericht auffdem feld, eben da er ein senger frucht geladen, 
über seiner arbeit gefangen genommen, sein volck sey von 
ihme geloflen, ihme drey schobner pferd, die anderthalb 
hundert gülden wehrt, geraubt, und dieweil er solche nit 
gleich aussspannen wollen, hab ihne einer der ein langen 
spitzen knebelbart, ein stattlicher als schier under dem 
hauffen, ihne inn den lincken arm gar übel verwundt, ihne 
aufF ein halbe meil wegs zu fuss mit geschlept, habe neben 
ihme an einem rhiemen laufFen müssen, so vast der Welscli 
so auflf dem pferd gesessen , gerennet, auff der Mausaw ' 
haben sie ine auf sein pferd eines gesetzt, unn gehn Dach- 
stein gefüret, in ein stub gelegt, biss «ie seine pferd ver- 
kauft. Er Martin hab den Artigoiti selbs aogesprochen, 
solte ime sein pferd am gelt anschlagen , aber er hab ime 
die antwort geben, wann er hundert pferd hette die sein 
gewesen weren, wolt er im nicht eines werden lassen, und 
sey ein rechter tyrannischer mann und bluthund. Darnach 
haben sie in in das schloss Dachstein gefüret, und in ein 
finstere gefsengknus, darinnen noch zehen bauren und 
gartner gelegen, geworflfen, seien über einander gesessen, 
und haben mit reverentz zu melden, ihren unrhat darein 
thun, und inn solchem gestanck 5 tag über einander, wie 
die hüner sitzen müssen ; man hab ihnen des ' tags zwey 
mahl, jedes mahl ein leiblin brot, so ein deichen^ wehrt 
gewesen, geben, und etwann ihren eilflfen ein masskannen 
mit Wasser darzu gesteh. Nach dem seien sie auffgebrochen 
unnd auf Zabern gezogen, je drey zusam engekuppelt unnd 
nach geschlept, haben den pferden gleich rennen müssen. 
Wie man sie aber zu Zabern nicht hinein lassen wollen, 



* Die Musau, im Strassburger Stadtbann. 

* Ueber diese Münze siehe S. 31. 
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seien sie auf Otterweiler zuzogen; da haben sie 19 ge- 
fangnen in ein keller zusamen gesperret, und da verwacht, 
mit wasser unnd ungeschmacktem brot gespeiset, das hab 
zwen tag geweret. Da selbst haben die Welschen ihne mit 
dem einen arm aufrecht an ein bettlad, und die füss inn 
einander gebunden, das er keinen von im noch zu im 
ziehen koennen, das hab die gantze nacht geweret, biss 
morgen, da seien sie auf Wasslenheim zu gezogen, sie die 
19 gefangenen inn das schloss gefüliret und in ein kamer 
zu sammen beschlossen. Da seien sie etwann ein stund 
gehalten, unnd gleich auf Zabern inn der naclit neben 
ihnen mit blosen wehren wider zu geruckt, darnach auf 
Otterweiler, von dannen auf Dachstein, da seien sie 
3 Wochen inn voriger gefeengknuss gelegt worden , biss 
das man ihren 5 inn ein stub verordnet, unnd er dess- 
halber einem Schergant ein halbe cron verehren müssen. 
Sie haben im gleich am zweiten tag die rantzion abgefor- 
dert 600, darnach 500, und letstlich 400 thaler, das müss 
er geben, oder aber hungers sterben, sie wollen sie hencken 
oder inn Lottringen führen, sie gezwungen zu sclireiben, 
was sie, die Welschen, gewolt. Wie dieselben 400 thaler 
hinauss kommen, sey er ledig worden; für kostgelt hab er 
müssen erlegen 15 gülden 3 Schilling, unnd nicht ein 
warmen bissen, auch kein wein biss auflf die lotsten 5 tag, 
ihne geben worden, und sie die gefangene wie hund ge- 
halten, haben gar hefftig auf die rantzion getriben, wo die 
nicht bald geliffert^, müssen sie noch harter gepeiniget 
werden, fürgeworffen; der Artigoiti, so ein lange person, 
hab ein flache eingebogene nass, unnd red gar heisser, 
hab ihnen Martin mit einem fausthammer über den rucken 
geschlagen, und mit seinem daumen den lefftzen^ auff- 

* Lipp9. 
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gestossen, und bei dem bart gezerret, wie dann andere 
seine mitgefangenen ihme zeugnuss geben werden. 

Aurelia, weilandt Martin Baumgartners seligen Wittib, 
von Schiltigheim, auf genügsame avisation und erinnerung 
der schweren straff meineyds, auch ires hauswürts halber 
befrogt worden, was sie von demselbigen nach dem er 
wider ledig worden, gebeert, wie er gehalten worden, die 
zeigt an : verschienen mitwoch , sey es fünflf wochen ge- 
wesen, dass ir mann mit seinen vier pferden, so 150 gülden 
Werl, sampt irem söhn Michael auff 15 jar alt , nach bey 
Mittelhaussbergen, als er woellen frucht und weissen heim- 
führen, von 6 Lottringern gefangen worden. Wie er nun 
verschinen donnerstag ledig worden , hab ir mann ir an- 
gezeigt, dass die Lottringische ihne auf ein ross gesetzt, 
die hsend zu ruck an ein strick angebunden, unnd das 
ross under ihm herfür gezogen, dass er also gehangen, 
seien auf ihne gesessen, mit speren inn die seitten ge- 
stochen, derselbig heisst Piere Burnal von Niclausport *, 
sey ein kauflfherr, der ihne gefangen; er habe über seinen 
gantzen leib reellen, eines fingers dick, inn den seitten 
blawe msehler, einer handt breit gehapt, an den füssen 
gross geschwollen, ein armer mensch gewesen, ime brot in 
rotem wein zu essen geben, und darzu gezwungen dass 
er essen müssen, sonsten ime fünfF wochen nichts warms 
eingenommen, seie viertzehen tag zu Dachstein, darnach 
ein weil zu Barr, und letstlich zu Ergerssheim gefangen 
gehalten worden ; sie, anzeigerin, habe 302 thaler mit 
Paulus dem trommeter allhie hinauss geschickt, der seie 
aber noch auss. Weil nun Paulus nicht wider kommen, hab 
sie seithero 116 gülden 6 Schilling mit einem burger 

* Saint-Nicolas-du-Püit, departement de Meurthc-et-Mosclle. 
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Christmans Barthl, von Osthofeii; hinauss geliflfert, dar- 
durch sey ir mann verschinen donnerstag wider in die 
statt kommen, und ledig worden, gar kriimb, arbeilfelig 
gangen, und so schwach gewesen, dass ihnen ihr liauss- 
leut müssen die steg hinauf füren, inn ein bett gelegen, 
seie mit bengeln eines arms dick also geschlagen worden, 
dass er voll gerunnen biuts, dann er das licrtz hefftig 
klagt, unnd nicht gnug sagen koennen, wie tyrannisch, 
grewlich unnd unmenschlich, sie die Lottringischen mit imo 
umbgangen, hab biss inn sein end geklagt, die Welschen 
seien moerder unnd allweil er reden koennen, solches 
gesagt, dass sie ihn umb das gelt, unnd umb sein leben 
bringen, als wann sie inen mit der axt lietten zu todt 
geschlagen. Weint bitterlich die fraw und sagt, dass ihr 
mann geklagt, unnd darfür gehalten, dass nie kein menscli 
so übel unnd jsemmerlich als er tractirt worden , die Wel- 
schen seien schier wie die Juden mit unserm herr gott mit 
ime umbgangen, dann "nicht ein tag verflossen, dass sie 
inen nicht ein mal drey geschlagen ; wer je kommen ist, 
hab auf ihne unnd ins angesicht geschlagen, haben inen 
getretten unnd hierumb und umb geworffen, sey derwegen 
allhie verschienen montag verscheiden, unnd gesterigen 
tags zu grab getragen worden. 

Jacob Beller der zimmerman, burger zu Strassburg, so 
auch bey seinem eydt, den er leiblich erstattet, vermanct 
worden, die warheit anzuzeigen, der sagt, er sey vier 
Wochen lang gefangen gelegen, es haben ine fünff lotl- 
ringische reutter vor sechs wochen auf den ackern über 
seiner arbeit vor dem Weissenthurn inn den rinck weiden 
gefangen gehn Dachstein gefürt, unnd weil er underwcgen 
Schwachheit halben nider gefallen, nicht mehr fort kommen 
koennen, haben die Welschen ihnen flechlichen mit den 
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wehren etlich mseler unnd beulen auff den kopff geschlagen; 
die wehr an die gurgel gesetzt^ und ime getrawen, ine 
umbzubringen*, da hab er sie gebetten, selten ime nur der 
martcr abhelffen, er wolt sterben wie ein cbrist. Inn dem . 
seien etliche in dem feld herumb gerendt, etliche bauren 
gefangen, unnd ein jung pferdt ein gilrtlin gepracht, darauf 
sie inen gesotzt, und bey Dachstein haben sie durch ein 
wassor goiuüsst, da habe der Welschen einer das pferdtUn 
mit der wehr in ein seit gestupft, dass es gescheucht, unnd 
ihnen Jacoben uberab inn das wasser geworflfen, dass er 
allerdings nass worden. Wie sie nun in Dachstein kommen, 
haben sie die gefangenen, deren 14 zusamen, in ein stall 
gelegt, darinnen er, Anzeiger, nicht ein stund gewesen, sey 
der Welsch so inn gefangen und ein reutschmidt, so teutsch 
kont, kommen, gesagt, komm Strassburger, und in in ein 
scheur geführt, auf ein sibenoehmig fass gesteh, und einer 
hinauff gestigen, das seil oben an gebunden, unnd ime den 
strick an den halss gelegt, 300 thaler gefordert, oder sie 
wojllen ihnen hencken. Wie er sich nun entschuldiget, das 
er ein armer handwercksmann, der nichts als was er mit 
taglohn verdiene, unnd ihme nit moeglich so viel rantzion 
zugeben, da hotten sie den strick auflfgezogen, das er keinen 
athem mehr geliabt, und er sich nit mehr empfunden, 
weder hsend noch fiiss regen koennen. Wie die Welschen 
solches gesehen, haben sie ihn wider herab gelassen, das seil 
ledig gemacht, und vom fass herab gestossen, ihme als- 
bald beide hajnd über den rucken über einander gebunden, 
iime widorumb auf das fass gestelt, an das vorig seil an- 
gebunden, ilim das fass unter den füssen herfür gerissen, 
das er mit dem kopff an die wand gefallen, am seil ge- 
hangen, und gemeynt die arm seien entzwey, und giengen 
im dio bein herauss, dermasson seien die haind gestrehmet 
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gewesen. Inn dem er also gehangen, haben sie ein ge- 
fangenen bauren nach dem andern hinein geführt, ihnen 
gezeigt, unnd gesagt, wann sie nicht 200 thaler woellen 
geben, müssen sie auch also wie dieser Strassburger 
hencken, die bauren mit inen gehandlet, und biss auf 
100 thaler kommen, auf die knie vor inen den Wekchen 
nider gefallen , sie gebetten ; hab er Jacob also auf zwey 
gantzer stunden und darüber, da hencken müssen, biss 
das er letstlich auf 80 thaler kommen, die er inen ver- 
sprochen zu geben. Da hab in der reittschmid der in also 
gepeiniget, aufgebunden, herab gelassen, und gewolt soll 
ihm die band darauf geben, das er ihm die 80 thaler mn 
4 tagen lifern woelle, hab er sein arm nit regen, oder her- 
für bringen moegen, also hab der Welsch ime den arm 
herlur gerissen, das er vermeynt, er reisst im dcnselbigen 
auss dem leib. Als er vor im nider gekniewet, in gebetton, 
das er im woelle gnaediger sein, hab er im mit dem fuss ein 
tritt auf die brüst geben, das er zu ruck gefallen, und auf 
ein newes in wollen auf das fass stellen unnd volttern, aber 
er hab ihn erbetten, sey nachgehends wider inn den stall 
zu seinen mitgefengenen geführt worden. Als er 8 tag lang 
gelegen, haben die Welschen ine inn ein ander hauss ge- 
führt, inn ein kleines ksemmerlein gelegt, da seien iren 
eylff gefangene gelegen , under dem dach , haben sie ime 
den Martin Baumgartner von Schilcken gewisen, der sey 
biss in die dritte nacht, an einem seil so an dem tram an- 
gebunden gewesen, hinderwerts an den armen gehencket, 
wie er Jacob selbs gesehen, unnd von im Baumgartner hab 
beeren klagen, da sey ime erst recht angst worden ; als den 
gefangenen jedem ein halb leiblin brot zu essen gebracht, 
da sey ein moerderischer welscher bcess wicht kommen, 
mit einem seil unnd hab den Baumgartner mit dem seil 
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umb den kopff unnd seine lenden geschmissen^ also das er 
kein menschliclie färb, sonder an seinem gantzen leib blaw 
iinnd scliwartz gewesen, darnacli liette er ihnen aufF ein 
newes die hajnd auf den rucken gebunden, unnd so starck 
zusamcn gezogen, das ilime die finger scliwartz blaw ge- 
wesen, unnd ein halbe masskan erwischt, ihne an den kopiF 
gesclilagen, das es gepufft, auch nach ihme, anzeigem, 
gesclilagcn, aber er habden köpf hinder sich gezogen, dass 
er ihne auf die achsel getroffen, und ine bey dem hart 
erwischt, in der kamraer auf unnd nider geketscht, dass 
ime der hart eins theils aussgeropfft, also habe er ihme 
den hart umb das gesiebt geschlagen, und welsch geredt : 
Hencken, liencken, strassburger Hugenot, Hugenot lehren 
gelt geben. Wie er nun sein mutwillen gnug getriben, sey 
er von i\mvn gangen, da hab er, anzeiger, den gefangenen 
zug?sprochen, sie seyen under die moerder kommen, sie 
solten auf die knew fallen, imn Gott bitten, dass er sie von 
den feinden erledigen wcelle. Also sey es nicht ein halbe 
stund angestanden, sey die fraw inn dem hauss zu den ge- 
fangenen hinauf gangen, unnd angezeigt, dass der Welsch, 
so sie so wol ge})laget, sein lohn allbereit empfangen, dann 
derselbig mit einem andern imeins, imd durchstochen 
worden, wie dan er, anzeiger, ine gesehen in einem lein- 
laclien ' blutcndt im hof tragen, glaubt nit das er mit dem 
leben darvon kommen. Xaeli der handt seyen sie nicht 
mehr also geplagt, aber allzeit auff hencken getrawet 
worden, unnd liab man sie ein tag achte im schloss in 
der routstTiben gefangen gehalten. Darnach ihne sammt 
dem Leytterspergern in ein boese tiefe gefengnus gelegt, 
da man inen inn der groesten hitz nicht ein trunck 

» hotlturh. 
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Wassers geben moegeu, ein biersieder Jost X., so gefangen 
draussen, hab den Welschen zwen reichsthaler verehrt, 
dass sie ime nur allmal ein trunck wassers geben sollen, 
aber er hab mehr nit als ein kann voll darfür bekommen, 
darzu kein brunnwasser, sonder wie man die pferdt darinn 
schwemmet. Item so seien zwo gefengnussen, dise rund 
übereinander gewesen, so eng, dass sie die füss alle zu- 
sammen kehren, und keiner ligen koennen, in der obern 
gefengnus hab es ein gerembs, dardurch man ine das brot 
hinab, als den hunden fiirgeworfFen, und otwan einem sein 
stuck in den unrhat gefallen, ein arger gestanck gewesen, 
das wann einer in guten lufft widerkommen, sich schwer- 
lich kcennen erholen. In der gefengnus sey er \) tag ge- 
legen, biss das Paulus der trommeter, der im sein gelt 
lenger als viei*tzehen tag hinder, unn zwen thaler zehrgelt 
darzu in behalten, geloeset mit 80 thaler, die ime allhic3 
gelüffert worden, mit vermelden, wann gemelter Paulus 
trommeter redlich gehandlet, wer er nicht so lang gefangen 
gewesen. Das hab er auch gesehen, sagt er, das zwen 
Welsche ein landtsknechtfraw, die wol gekleidet gewesen, 
biss auf das hembd aussgezogen, und sie auf die gass 
geführt, das hembd ir über den leib auffgehept, und sie 
auss der statt gegeisslet, dass sie reellen' über iren leib 
zeitlich bekommen. Er, anzeiger, wie er etwan sechs tag 
gefangen gelegen, sey ein Welscher kommen, liab ine 
genoetiget, dass er seine schuch auss und ime dem Wel- 
schen anziehen müssen. Nach dem er gerantzionirt unnd 
ledig erkant worden, sey der welsch schmidt kommen und 
gesagt: O Strassburger du bist wol darvon kommen, er 
gesagt, ia das müss Gott erbarmen, er koenn doch seine arme 

< Blasen. 
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iiit mehr regen, der welsch schmidt geantwort^ wann ich 
nit für dich gebetten, würd man änderst mit dir umb- 
gangen sein, dann beschlossen gewesen, dass sie dich inn 
der mitten am seil anbinden, auffziehen und ein logel mit 
Wasser — mit gnediger erlaubnus — an die gemsecht 
hencken woellen, da wurd er ihnen 100 cronen zu ran- 
tzion verheissen, dann die Strassburger viel gelt haben. 

Obgeschribene drey personen seind abgebeert, ihr be- 
kantnus und anzeig aufgeschriben , unnd umb eilff uhr 
vormittag vollendet worden, in persoenlicher gegen Wertig- 
keit der ersamen Hans Nothers des trehers von Schaf- 
hausen, unnd Johannes Hartman von Schlettstatt, mein 
notarii amauuensis, als gezeugen hierzu sonderlichen durch 
mich notarieu berufft und erbetten. 

Eadem die umb ein uhren nach mittag seind in ob- 
bestimptem ort die übrigen beeidigte personen inn an- 
wesen obgemelter deputierten herren auch examinirt, ihr 
erzehlung unnd aussag durch mehrgenanten herren Ema- 
nuel unnd mich notarien inn nachgeschribener beruflfener 
zeugen gegen wart annotiert worden, welche dann crafft 
eydts angezeigt, wie hernach volgt. 

Jacob Nortz, der jünger, ist seines eydts gleicher massen 
erinnert, unnd die warheit anzuzeigen ernstlich ermant 
worden ; der sagt auff vorgelesene fragstuck, es seye morgen 
«ibcn Wochen, hab er hinauss auf das feldt etlich stroseil 
gefürt, rubcu woellen holen, sein fraw auff dem karch mit 
genonimen, wie es nuhn fast umb acht uhren vor mittag 
gewesen, und sein fraw die Welschen ersehen, hab er sein 
pferdt genommen, die fraw hinder sich gesetzt unnd ver- 
meint zu cnipfliehen, aber sein fraw habe sich auff dem 
pfcrd uielit wol erhalten koennen, unnd sey zum dritten 
malil herab gefallen, biss das letstlich der sattel dem pferd 
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auf die selten kommen, da häb es gescheicht, unnd sey 
der statt Sprungs zugerent. Als er gesagt zu seiner frawen, 
das er ir nicht koenne weiters zu hilff kommen, solte sehen 
das sie sich verschlieffe, hab er nahe bei ir sich in ein 
hanifstuek verborgen, da sey ein welscher reitter her 
gerant, die frawe angetroffen, und mit der blosen wehr in 
den hanff geschlagen, und gesagt : gelt her, gelt her ; da 
hab sein fraw dem Welschen den seckel geben. Also er 
Jacob nicht inn seim hertzen haben koennen sein hauss- 
fraw zu verlassen, dann er besorgt er moecht sie umb- 
bringen, sey herfür gegen dem Welschen gelauffcn und 
gesagt : Ey nicht, es ist mein fraw ; also hab der Welsch 
von ir gelassen, und auf in zu gerant, in gefangen genom- 
men, und zum grimlichen brunnen, da auf 80 welscher 
pferd gehalten, geführt, und auf ein freudiges füchsslein, 
das sie einem hiesigen reitter abgenommen, gesetzt, unnd 
gehn Dachstein geführt, mit ime Jacoben Martin Rincken, 
sampt andern mehr daselbsten ins würtzhauss kommen, da 
seien sie etwa auf 2 stunden gewesen, biss der Artigoiti 
unnd Dupont, beneben einem Schreiber und andern 
kommen, sie besucht, ob sie kein gelt bei inen ; sonderlich 
hab der Dupont in am heimlichen ort also gepfetzt, das er 
wohl schreien moegen . Von danneu hab mau sie gefangene 
gartner, in ein thurn der hart am thor im schloss, zusamen 
gelegt, und biss in fünften tag da gehalten, dieweil sie 
gleich den andern tag die rantzion bestimpt, und er inen 
200 thaler zugeben versprochen, da hab man sie die fünff 
tag etwas leidenlichen gehalten, und ihnen dreien gärtnern 
über den imbiss ein mass wein, unnd ein kalte suppen 
gebracht , dagegen er anzeiger , ein verschrei bung zu 
machen gezwungen, das er für kosten alle tag ein halbe 
krön erlegen woelle. Wie nun eben in der zeit die Schwei- 
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tzer kommen unnd sich die Welschen besorgt, seien sie 
aufgeprochen unnd mit den gefangenen auf Otterweiller 
zuzogen, da hab man ihre 20 inn ein stub gelegt, die Wel- 
schen ein sollich gross fewr , gleich vor den fenstem ge- 
macht, das sie vermeynt man wurd sie aussdempffen ; von 
diesem ort, zogen sie in der nacht auf Wasselnheim, unnd 
thseten sie in des amptmans stubkammer. Wie sie ein 
halbe stund da gewesen, sey der Welschen Wachtmeister 
kommen, hab ihnen angezeigt, das sie sich bei leibstraf, je 
zwen und zwen, einander binden, und sich auf den weg 
fertig machen solten, oder man wurd einem nach dem 
andern den köpf abschlagen; also haben die gefangenen 
sich gerüst, unnd seien gleich fertig gewesen, wider gehn 
Zabern, von Zabern gehn Otterweiler die gantze nacht 
herumb geschlept, also das sie so matt worden, das sie nit 
mehr fortkommen moegen. Zu Dachstein, wie man sie ran- 
tzioniert, da sey der Lottringer reutter hauptmann, so ein 
eingebogene nass, und übel redt, über Vix Germern von 
Oberhaussbergen, weil derselbig nur vier cronen zur 
rantzion angebotten, und sich entschuldigt, das er arm 
seie, kommen, habe ime drey starke streich, mit dem 
fausthamer über den rucken geben, und zum Schreiber 
gesagt, er soll hundert thaler rantzion schreiben, und hab 
sich der baur lang geklagt, das er auff seinem rucken nit 
wol ligen koenne ; item auff dem thurn hab es ein gersems 
dardurch die gefangenen hinein gelassen worden, da seien 
dann die Welschen, so auff die wacht gangen, zu gefahren, 
und haben iren unlust und notturft durch das geraems zu 
inen, hart vor der thür lauffen lassen, also das sie nicht 
allein iren eignen, sondern auch der Welschen unrhat 
leiden, und also bei einandern schier verderben mtlssen. 
Wie ire rantzion nit bald hab woellen hinauss kommen, 
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habe man etlich mahl inn sechs unnd zwentzig stunden^ 
ihnen nicht mehr, als einem ein kreutzer brot, und allen 
vierthalben massen wasser inn einem hafen werden lassen, 
also das sie schier htmgers sterben müssen, so hellig seien 
sie gewesen; die Welschen haben kein Teutschen zu 
ihnen zum thum lassen kommen. Er hab für sein person 
zwey himdert zehen thaler ftlr rantzion unnd kosten 
geben müssen, sey vier gantzer wochen gefangen ge- 
wesen. 

Matthis Hügel, der gartner allhie, nach dem er nach- 
mals seines geleisten eydes und der schwere poen und 
straff meineyds zum fleissigsten erinnert, zeigt bey seinem 
erstatten eydt an, es seye verschinen montag siben wochen 
gewesen, dass er ausswendig an der Grünen Warth, inn 
einem feldlin, auf seinem gtütgut, als er zu acker 
gefahren, von einem Welschen gefangen worden ; er hab 
erstlich vermeint, es sey strassburgisch volck, weil der- 
selbig zu ihme geritten, und ioe gefragt wo die lottringische 
Schelmen seien, ob er sie nicht gesehen, biss dass derjenig, 
den er jetzt bei banden, Dupont, mit einem oder achten, 
zupferdt darzukommen, unnd ihn Matthisen, sampt seinem 
bruder gefangen, hab vier ross unnd sein bruder eins 
draussen im pflüg gehapt , und sie darauff gesetzt, unnd 
auff Holtzheim zugefürt, sie inen zwey hundert sibentzig 
stuck rindtvich, so sie auff der Warth gestolen, forttreiben 
müssen naher Dachstein. Vor dem thore haben sie gleich, 
sie beide bruder, umb tausend thaler rantzioniren woellen, 
iren sechs mit blossen wehren, und aufzognen roren auf 
sie gehalten, sie dermassen gesengstiget, dass sie letstlich 
vierhundert thaler zu geben bewilligen müssen, demnach 
'Ti Dachstein in eines bawren hauss geführt, und vier 

^ht nacheinander sie beide bruder, jeder in ein wann 
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gesetzt^, die hsendt mit stricken auf die handhaben ge- 
bunden, darnach ein loch durch den wammest kragen 
gemacht, ein seil dardurch, und in ein kunckelloch an ein 
banck angeknebelt. Unnd damit sie sehen raoegen, ob sie 
steiff gebunden, haben sie die wann herumb gezogen, unnd 
ihnen die füss gebunden. Also haben sie die vier gantze 
nsecht in der wannen sitzen müssen. Item zu Holtzheim, 
betten sie damals auch eines tagners fraw , die das vich 
helflfen treiben müssen, gefangen und iren vier über sie 
hin, allwegen drey auff der wacht gestanden, und iren 
mutwillen nacheinander mit iren getrieben. Zu Otter- 
weyler seien sie beide dem Artigoiti gelifert worden, der 
habe sie beide inn ein kleinen backofen gesteckt, unnd den 
Schalter fürthun lassen, dass sie schier ersticket. Letstlich 
haben sie auf ihr vielfaltig bitten, das Schalter auf gethon, 
unnd ein holtz darfür gelegt, dass sie ein wenig luflFt haben 
moegen, die gantze lange nacht haben sie darin ligen 
müssen. Zu Otterweiler haben sie sein, anzeigeres bruder, 
mit einem schreiben, der rantzion halben, allhero ge- 
schickt, auch allen tag für costen ein halben thaler darzu 
gerechnet, habe drey wochen zu Dachstein im thurn ligen 
• müssen. Man habe jedem ein tag zwey commissbrot, und 
ein trunck wasser geben. Darnach fünff tag hab man sie 
gehalten, wann es lenger gewehret, betten sie es nit lenger 
erschwingen kcennen, dann man in 24 stunden, einem 
nicht mehr als ein broetlin, eines laden brots gross geben, 
manche aber, dass der Schimmel ein gleichs lang darauff 
gewachssen, oder aber, dass es noch gar warm, unnd erst 
äussern ofen kommen, seien letstlich so übel tractirt und 
so unwert worden , dass die Welschen iren unlust durch 

* Weinbottich. 
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ein eysenen gerembs zu inen gelassen, unnd ihnen alle 
schmacli angethon, also dass nicht gnugsam darvon zu 
reden , haben inen immerdar , wann das gelt nicht baldt 
komme, von hencken geprediget. Nach dem nuhn Wolff 
der trommeter die rantzion, vier hundert thaler für ihne 
unnd seinen bruder hinauss gebracht, sey er von seinem 
Welschen geledigt, und biss gehn Ergerssheim begleitet 
worden, da seye ein anderer Welscher der den Cogman, 
den müller gefangen, ime auff der strass bey Ergerssheim 
begegnet*. Dieweil der müller aussgerissen, ihne auf ein 
newes gefangen genommen, die himdert cronen haben 
woellen, und gesagt, man sey bürg für gemelten Cogman 
worden, habe er darfür gebetten, aber nichts helifen 
woellen, sonder nacher Barr geschlept, zu nacht widor inn 
ein wann gesetzt, an allen vieren gebunden, darnach den 
strick umb den halss gemacht, unnd hinder sich gezogen, 
dass er kein athem mehr gehapt, nach solchem ine ge- 
zwungen, dass er die hundert sonnen cronen für den 
Cogman erlegen müssen. Von Barr hetten sie ihnen under- 
wegen geplaget, wider nacher Dachstein gefürt, da sey er 
noch zwen tag und zwo nsecht im thurn aufgehalten 
worden, und für drey broetlin vier lottringer dicken geben 
müssen. 

Michel Schott, der gartner, ist auch bey seinem eyd, den 
er desshalben erstattet, auch der ohnnachlsesslichen straflf 
meineyds unnd das er die gründtliche warheit anzeige, 
nach notturft avisirt worden. Der sagt auf fürgelesene 
fragstuck, morgen werdt es siben wochen, dass er beim 
rüstbaum, auf Zaberner Strassen, als er seiner arbeit nach- 
gangen, von einem Welschen, der ihme nachgerant ereilt, 
haben ihnen gehn Dachstein geführet, inn ein stub gelegt, 
besucht; ob er gelt bei sich, damals habe ihnen einer inn 
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halss geschlagen, dass ihme das gesiebt vergangen; dem- 
nach habe man ihn, Martin Rinck, darumb dass er sich, 
dass er arm, und so grosse rantzion nicht geben koenne, 
entschuldigt, den hart aussgeropflPt, auch mit einem faust- 
hammer übel geschlagen, inen ein tag zwey leiblin brot 
unnd zwo mass wasser geben, letstlichen tag und nacht 
nicht mehr, dann ein leiblin oder commissbrot, sey hin 
und her, durch duck und din, im fünfften tag nacher 
Otterweyller geführet, unnd nach geschlept, daselbsten 
zwen tag, und zwo nsecht verpliben ; haben die Welschen 
ein feur für die fenster gemacht, also das sie vermeynt, 
sie müssen in der stuben, in welcher sie gefangen gelegen, 
verbrennen. Der ein lottringisch hauptmann, welcher ein 
rot angesicht, unnd ein dieffe sumpflfechte* nass, der hab 
Vix German, von Oberhaussbergen mit einem fausthamer 
übel zerschlagen, das er die begerte rantzion nit willigen 
wcellen, und nur allein vier cronen zur rantzion angebotten. 
Er Michael habe zwey hundert thaler, für rantzion unnd 
fünffzeheu thaler zu kostgelt geben müssen, dann sie mit 
bioser wehr, hart neben ihme, und auff ime hin gestochen, 
und der massen gesengstigt, das er so viel verwilligen 
müssen. 

Gall Nartz, der gartner zu Strassburg, auff genügsame 
erinnerung unnd verwahrnung der schweren straff mein- 
eyds, und das er nichs anders, dann die warheit anzeigen 
soll, der zeigt auff vorgelesen fragstuck an, verschinen 
sambstag, sey es vier wochen gewesen, das er das brot inn 
das Iseger führen sollen, sey er bei Düppichen von den 
Lottringern angriffen, unnd von einem fürnemen welschen 
befelchsmann gefangen worden. Wie inen derselbig gehn 

* Abgestumpfte. 
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Dachstein inn das botten hauss gebracht, hab er ihnen mit 
einem knittel oder regiments bengel hefftig geschkgen, 
unnd wissen woellen, wie vil rantzion er zu geben getrawe ; 
wo er ihme nicht hundert thaler bewillige, woelle er ihnen 
arbeitfelig oder zu todt schlagen. Also sei er letstlich mit 
ihm eins worden umb hundert gülden. Wie nun die Wel- 
schen zu Dachstein auflfgeprochen, nacher Barr gezogen, 
habe in sein Welscher auf Heiligenstein mit geführt, und 
die gantze nacht nacher geschlept, bey Barr habe er sein 
gelegenheit ersehen, inn den reben aussgerissen, biss gehn 
Gerthweiller kommen, daselbsten haben in vier andere 
Welsche gefangen, die inen mit zusamen gebundenen 
armen nachts in ein trog gelegt, das lid uberzwerch darauf 
gethan, darauf ein Welscher die gantze nacht gelegen, 
volgends inen an dem stall, an ein seil angebunden, unnd 
mit den hsendenhinder sich auff gezogen, gemartert, wissen 
woellen, was er für rantzion zu geben willens, letstlich sey 
der Welsch, so ihnen anfangs gefangen, auch kommen, 
der habe den andern bevohlen, gute sorg auflf ihnen zu 
haben, das er nicht noch ein mahl aussrcisse, woelle inen 
fünfftzig thaler geben, von der rantzion, die andern 
fünfftzig er selbsten behalten. Also betten sie in inn ein 
wann gesetzt, darinnen er 3 nsecht bleiben müssen, betten 
ihme seine hsend an der wannen handhaben, unnd ein seil 
über den leib, auch unden an den fassen, steiff unnd 
scharpff gebunden, ihnen mit dem seil über den leib ge- 
schlagen, also das er jetzt schier lahm unnd kein nütz 
mehr seie. Er zeigt auch an, es sey nicht zu glauben wie 
grewlich sie mit den strassburgischen gefangenen umb- 
gehn, haben müssen hundert thaler, jeden zu 13 Schilling 
strassburger, halber in frantzoesischen dicken, unnd das 
ander halb theil in gold, zu seiner erledigung und rantzion 
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erlegen, seie viertzehen tag, biss sein weib und freund 
das gelt zu wegen gebracht, und hinauss geschickt, ge- 
fangen gewesen, auch umb ein ross, karch, unnd geschirr 
kommen, auff die viertzig gülden werbt. 

Hans Braunstein, der gartner, ist gleichfals wie die 
vorige seines geschwornen eydts, auch der gefahrlichen 
straff meineydts, nach notturft durch den herrn Goldern 
erinnert, verwarnet, volgendts auf fürgehalten fragstuck 
angezeigt, die Wahrheit sein, dass es nun fünff wochen, 
dass er auch mit einem karch mit proviant hinauss gehn 
Düppichen gefahren, da sich die lottringische reutter 
sehen lassen; also sey ime sein pferdt, seines erachtens 
erschossen worden, dann es gefallen, dass er von pferdt 
kommen, unnd sich bey Lingelssheim , inn ein bonen 
acker versteckt. Da sei ein welscher reutter kommen, ine 
gefunden, und nicht wollen gefangen nemmen, biss 
letstlich zwen andere darzu kommen, die sich über in 
erbarmet, und sechtzig gülden für ine geben, die haben 
ine gehn Dachstein gefürt, und gleich umb hundert gülden 
rantzionirt. Weil aber das gelt nicht gleich vorhanden, 
unnd die Welschen über die dreissig sollen jaemmerlich 
erwürget haben, die inen kein rantzion zu geben, sei ime 
sehr angst gewesen, hab einen von Hagenaw, Hans 
Knollen, unnd einen von Kaufmans Sarbruck *, DieboltN. 
die beide des herrn cardinals schützenmeister seien, an- 
gesprochen, dass sie inen doch ledigen weiten. Da haben 
sie mit den beiden Welschen gehandelt, und viertzig 
cronen zu 26 batzen, für ine geben. Dise zwen betten in 
wol gehalten, denen hab er darnach achtzig pfundt und 
dem profosen 70 gülden, und ein strassburgischen thaler 

1 Saarburg, Kreishauptstadt in Lothringen. 
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sollen rantzion geben; also er gehn Kertzfeld gefürt, liab 
er etliche bürgen daselbsten bekommen , also er ledig 
worden, aber noch nichts hinauff geschickt. Die Welschen 
haben inen übel gehandlet, haben ihnen gebunden, dass 
im das hembd gar blutig worden. 

Vorernante personen, seind in obgedachter dcputirten 
herren beisein , verheert , ire bekandtnus durch herren 
Emanuel und mich notarien protocoUirt, unnd zwischen 
vier unnd fünff uhren nach mittag vollendt worden , inn 
personlicher gegen wart, roten Adams Diebolten, von 
Dingssheim bei Griessheim, und Johannes Hartmans von 
Schlettstatt , als gezeugen hierzu erbetten und erfordert. 

Donnerstags den sibenden Septembris , zwischen sibeu 
und acht uhren, vor mittag (in loco ubi supra) seind vor 
mehrbemeltem deputirten herren, auch mir notarien und 
gezeug, hierzu abermals erfordert, erschinen Heinrich 
Hoch, messerschmidt, Ulrich Holtzschuch, haflfncr, Claus 
von Ramschwyr, alle zu Barr, und Ulrich Leitersperger, 
küffer zu Strassburg, verburgertc, welchen vorernanter 
herr Emanuel , warumb sie diss orts zu erscheinen , 
beruflfen, kurtzlichen anvermeldet, darauf sie alle unnd 
jeder in specie, ein leiblichen eydt, mit aufgehepten 
fingern geschworen, alles das jenig, so sie wissen, und 
befragt werden, die warheit zu bekennen, welcher bc- 
kantnus von wort zu wort hernach verzeichnet ist. 

Heinrich Hoch der messerschmidt, burger zu Barr, 
über sechzig jar alt, hat auf vorgehende genügsame 
avisation der grossen straff meineydts bei seinem eydt 
angezeigt, er seie wie Barr eingenommen, unnd die Lott- 
ringischen mit drey carthunen, unnd allem gewalt, darfür 
kommen , inn den reben gefangen , und weit herumb 
geschlept. Letstlich wegen seines alters, dass er so matt. 
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uDnd weiters nicht fort gekoent, auf ein pferdt gesetzt, und 
wider in Barr geftlrt worden, neben sein hauss zu Barr 
gelegt ; da sei der ine gefangen, des andern tags über in 
kommen, mit sein, Heinrichen, eigenen wehr, so er ime 
abgenommen, umbbringen und gelt haben woellen. Doch 
sei er mit sechs reichsthalern, unnd seinem rappier, so er 
inen geben zu rantzion, wider ledig worden ; inn den drey 
tagen hab er gesehen, dass iren zwen Lottringer, ein 
welsche dicke witfraw, so zu Barr gewont, hart am thor 
genoetigt, und iren mutwillen mit iren getriben, sonsten 
so übel haussgehalten dass es nicht zusagen, haben über 
das, dass man inen, den Lottringern , tausent cronen für 
brandtschatzung erlegen müssen, unnd sie versprochen, ire 
weib und kinder ledig zulassen, doch kein glauben ge- 
halten, und das schloss sampt den hseuseren rings umbher 
in brandt gesteckt, unnd also über sibentzig abgebrandt , 
das es Gott erbarmen moechte, so haben sie hauss- 
gehalten. 

Ulrich Holtzschuch der hafner, burger zu Barr, ist 
zuvorderst seines geschwornen eydts, und der grossen 
straff der meiney digen , und dass er die warheit was ime 
zuwissen, anzeigen solt, nottürfftig vermant. Der sagt, wie 
die Lottringer zu Barr eingefallen, hab er gethan wie 
andere, sey inn die reben entpflohen, da sey er von einem 
Welschen, der ein Schneider, beneben einem becken, unnd 
des metzgers knecht, gefangen worden, habe sie zusamen 
gekuppelt, auff das rotland geführt, ime die büchs auff das 
herz gestossen, begert zu wissen, was er ime zu rantzion 
geben woelle, oder er woelle ihne erschiessen, er ime erst- 
lich sechs gülden gebotten, aber des metzigers knecht 
hab mit ime welsch geredt, und sey der Lottringer, 
darumb, das er ihme nur sechs gülden zu rantzion gebotten 
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zornig worden, hab im den feustling * auff den kopff ge- 
schlagen, das es ein loch geben, und hefftig geblutet, und 
kurtzumb hundert gülden haben woellen, er fünfftzig, wie 
die andern zwen gebotten, aber er hab es nit anncmmen 
woellen, und ine inn Barr für sein hauss geführt, befragt 
ob das hauss sein, er solches nicht leugnen doerffen. Also 
hab er inen in Michael Boeckhels behaussung, darinnen 
sein hauptmann gelegen, geführt, hab der hauptmann ein 
kcenigischen thaler herauss gezogen, und gesagt, wann er 
hundert der thaler woelle geben, woelle er inen loss lassen, 
wo ers heut nicht erlegt, müss er den andern tag zwey 
hundert thaler geben. Also hab ihne der Welsch , so ihne 
gefangen, vor Andlaw geführt, da hab er sein fraw zu 
ihme berufen lassen, die sey kommen, hab drei silbern 
becherlin, die fünflfzehen gülden wehrt gewesen, mit bracht, 
unnd zehen pfund inn einem saecklin, und seien vier seiner 
kinder mitkommen, haben dem Welschen ein fussfall 
gethon, und gebetten, er soll die becher unnd das gelt 
annemmen und inen iren vatter wider lassen, das gelt 
hab er nicht, aliein die becher angenommen, unnd mit ime 
wider zurück inn das losament zogen. Weil nun sein fraw 
das gelt nit koennen zuwegen bringen , unnd er sich auf 
sein freund zu Ober-Ehenheim beruffen, sey der Welsch 
mit einem trommeter, mit ime dahin kommen ; da haben 
sein, des gefangenen, freund, sechs silbere becher, ime 
gewisen , und geben woellen , die er aber erstlich nit an- 
nemmen, sondern die hundert thaler begert. Wie es nun 
gegen abend worden, sey der Welsch unwillig gewesen, 
hab ihn gehn Heiligenstein geschleppet, auf dem weg ihne 
mit einem zaunstecken gar übel geschlagen und mit einem 

* Fausthandschuh. 
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dolchen auf die haut gestochen, das es eben geschweisset. 
Den andern tag hernach, auf ein montag, sey der Welsch 
zu ihme kommen, gesagt, sein sach sey gut, er soll mit im 
gehn. Also seie er gehn Ober Ehnheim mit ime ledig 
gangen, hab er die rantzion, sechs silbere becher, jeder zu 
zwoelf gülden , welche Conrad Schrepffers zu Ober Ehn- 
heim gewesen, Steffan Zanglin eylflf pfiind, unnd sein 
bruder neun pf und , für ine geben , ohne obgesetzte drey 
silbere becher, unnd zehen gülden, so ein fraw einem 
botten, dem sie genommen worden, geben, unnd der 
Welsch solches alles für rantzion empfangen. Also sey er 
ledig worden ; inn den fünff tagen, die er gefangen gelegen, 
hab sein Welscher ihne beneben Mathis Brennern, seinen 
mittburgern, aller oberst in ein taubhauss inn der grosse 
hitze geführt, die hsend auf dem rucken angebunden, das 
sie nit nidersitzen kcennen , hat ihnen brot und ein 
wasserkrug fürgestelt, unnd ein koch inen den wasserkrug 
gebotten, das sie ein trunck gethan, das brot fürgereicht, 
das sie darvon gebissen, und darnach das brot in ein 
taubennest gelegt, und den krug für sie gestelt. Als ihnen 
gefangnen inn der hitze übel gedürstet, hab er den krug 
mit den za^hnen auffgehoben, denselbigen auff ein dauben- 
nest gestelt, und getruncken 5 also seie darnach ein anderer 
Welscher zu ime kommen, der sich über sie erbarmet, das 
sie so hart gebunden, und mit einem messer ihnen die 
Seiler auffgeschnitten, unnd sie heissen hinab gehn; da hab 
des hauptmans fraw inen ksess unnd brot, und weins 
genug geben , also das er keinen mangel damahls gehabt. 
Sonsten haben sie ihnen die hsend auflf den rucken ge- 
bunden, und mit stecken eines fingers dick, so zusamen 
gewürgt und zu getrödelt, das er noch ein mahlzeichen 
darvon gewisen, und ers noch heutigen tags an seinen 
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glidern empfinde, sein gesell sey noch ubeler znsamen 
ge würget gewesen. 

Claus von Raumerssweiier, jetzo auf die viertzig jar 
burger zu Barr, ein sechzigjaehriger mann, ist seines pro- 
testirten eydts und schweren straf der meineydigen zum 
fleissigsten erinnert worden. Der zeigt vermittelst des- 
selben an, er sey in Berckheim bann, zur zeit als Barr 
eingenommen, vom lottringischen volck, wie auch sonsten 
auf die zwentzig personen gefangen, sei dasselbig mal gar 
kranck gewesen, dass er nicht entlauffen koennen, aber 
die Welschen haben solches nicht vil geachtet, unnd in 
Barr nicht weit von seinem, in Martin Kürchlins hauss 
gefürt worden; die Welschen hetten in übel geschlagen, 
die hsendt auf den rucken gebunden, hinderwerts aufif- 
gezogen, gefoltert, wissen woellen, wo er sein gelt hab, 
habe er sich, dass er ein armer mann sey, unnd kein gelt, 
entschuldigt, die Welschen aber hundert cronen rantzion 
gefordert, er inen angezeigt, dass er so viel in seinem ver- 
moDgen nicht, habe gütter, koenn aber dieselben also in eil 
nit verkauflfen, derwegen nichts verwilligen kcennen. Also 
haben sie in herab gelassen, doch zuvor mit blossen wehren 
gestupft, getrowen, in umbzubringen ; des tags hab er inen 
müssen habern troeschen. Nachts inen in ein wann gesetzt, 
die hsend auf die handhaben angebunden , aussgcspannet. 
Da hab er beide hsend ledig gemacht, weil die Welschen 
. sich müd geritten , voll gesoffen, und entschlafen, sey er 
mit Gottes hilf aussgerissen, gehn Andlaw zu seinem weib 
unnd kindern kommen , aber sonsten hab er bettwerck , 
frücht, und alles was er nicht gehn Bertschweiler bei Ober 
Ehenheim geflehnet, verlohren. Es seien die Welschen 
keine menschen, haben kein barmhertzigkeit mit den 
armen leutten, die underthanen zu Barr haben für des 
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fleckens brandtschatzung tausent cronen geben müssen, 
die man ihren vieren erlegt, sie damit aussgewisen, die 
andern den flecken inn brandt gesteckt. 

Ulrich Leuttersberger der küflfer, burger zu Strassburg, 
auflf gepürliche erinnerung des geschwornen eydts, auch 
schwerer poen desselben, sagt, es seie nicht alles zu erzehlen, 
wie die Lottringischen mit den armen gefangnen und ime 
umbgangen, sei sontag sechs wochen gewesen, dass er von 
den Lottringischen bei Enssheim neben dreissig mann, 
als marcatenter, fuhrleut, bawren unnd Weibspersonen ge- 
fangen, und gehn Dachstein getriben und gejagt worden. 
Daselbsten hab man sie all zusammen inn ein hauss, under 
das dach gelegt, jedem das seinig, was er bei sich gehapt 
genommen, ein commissleiblin brott zu nachts essen geben, 
mit anzeig, dass es morgen besser soll werden, volgenden 
tags einen nach dem andern inn ein klein stüblin gefiirt, 
darinn auf zehen Spanier, Italiaener unnd Lottringer 
gewesen, und ime erstlichen 10000 darnach 2 und 1000 
cronen gefordert ; als er sich entschuldigt, dass er ein armer 
knecht, vermeincndt desto leichter davon zukommen, 
sie geantwortet, sie wissen bessers, zornig worden, weil 
ers nicht gleich einbewilligen woellen, haben sie ein seil 
genommen, dasselbig über die roll daran die handtzwehel* 
hangt gezogen, ime die hsend auf den rucken z.usammen 
gebunden, hinauff gehept, den rest vom seil ime umb deri 
halss gemacht, also das er an den haenden unnd halss 
gehangen, sey nahe darbey gewesen, das er nicht erstickt, 
biss er wider auff geloest, und von ime kurtzumb die 
1000 cronen gefordert worden. Da hab er etlich mahl 
gesagt, sie sollen ihnen nur allerdings, damit er der quäl 
abkseme umbbringen, dann er kondt ihnen nicht so viel 

* Jlandtucli. 
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geben, dorauff ihren 12 ungefährlich abgewechslet, auff 
ime bengel und grosse stecken, Stangen, im schlagen zer- 
brochen, also das er nicht vermeynt, das einem menschen 
moeglich sey , solche marter ausszustehn, werde ihme sein 
lebtag nachgehn. Das haben sie so lang geübt, biss sie lass 
und müd an ime worden, ime ein mahl etlich das bloss 
wehr an das hertz gesetzt, hab er sie umbs jüngsten 
gerichts willen gebetten, solten ihn doch vollends umb- 
bringen, dann sie zuvor, weil er noch am sti'ick gehangen, 
inen allenthalben, gegen dem leib, gegen dem gemaecht, 
und wo sie zukommen, getretten, das er au etlichen orten 
verschwollen, seine arm nit mehr, wie zuvor brauchen 
moege. Mit dieser marter hetten sie inen geajngstiget, das 
er inen zwey hundert sonnen cronen zu geben verwilliget, 
unnd nicht leiden woellen, das maus rantzion nenne, 
sonder bevohlen, das sie schreiben sollen, das sie solches 
gelt, auss freien stucken, unnd gutwillig bewilliget, haben 
nicht doerffen nach notturft allhero schreiben. »Solchem 
nach sey er wider also schwach hinauflf geführt worden, 
das die mitgefangenen vermeynt, er werde und müsse 
alsbald sterben. Nach verfliessung dreyer tagen, sey er 
inn ein ander hauss kommen, die arm, also hart zu samen, 
biss aufifs bein gebunden, das die strick im fleisch schier 
verschwollen, ihnen auff den rucken, neben ihr bett das er 
sich nicht rsegen koennen, gelegt, das seil zu ihnen ge- 
nommen, solches hab ein tag oder vier gewert, als der 
herr cardinal zu Dachstein ankommen, hab man sie ins 
schloss inn ein stüblein gelegt, darnach inn ein rund- 
cßhle^, darinn sie 14 tag, biss Wolff der trommeter ine 
geloest gelegen, man hab inen wasser und brot, unnd weil 
sie im stüblein gelegen, etwann ein stuck fleisch, das 

* Kellergewölbe^ Gasematte. 
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stinckend, oder sonst niemands essen woellen, geben, inn 
dem rundcßble haben sie ire nottnrft zu einem schutzloch 
hinauss thun, weil so gi'osse hitz und sie nicht trinck- 
wassers genug, einen schuch an ein hosenbendel gehenckt, 
unnd das unrein wasser auss dem graben schepffen unnd 
trincken müssen. Diser küffer aujßf ferner befragens, ver- 
meldet weitters, wie er zu Enssheim gefangen worden, sey 
einer wittwen tochter von Strassburg, so nicht über fiLnflf- 
zehen jähr alt, von einem welschen trommeter gehn Dach- 
stein gebracht worden, haben die Welschen nachts mit ir 
haussgchalten , dass die fraw im hauss, ihme Ulrichen 
gesagt, das sie ein grewlich, jaemmerlich geschrey gehapt 
hettc. Weil er in dem schloss im stüblin gefangen gelegen, 
seie dasselbig meidlin auch zu ime kommen, hab er von 
ihm gebeert, dass der capitan im schloss, sie inn ein 
kammer beschlossen, sie beschlaffen und seinen mutwillen 
mit ime geübet, unnd sie dem trommeter abgenommen, 
doch hernacher, weil sie derselbig ehelichen woellen, ihme 
wider zugestelt ; weil auch derselbig trommeter zu pferdt 
hab müssen aufblasen, sei ein welscher soldat kommen, 
sie wider ihren willen auss der stuben gezert, ein viertel 
stundt darauss blieben, als sie wider in die stuben kommen, 
sei sie dem todt ehnlicher dann einem menschen gewesen, 
und gestanden, dass er seinen mutwillen mit ihr getriben, 
sich beweinend, sagend, wann sie eines jeden weib sein 
solt, wolt sie sehen dass sie wider ledig wirdt. Man habe 
sonsten ine tauglich von hencken gepredigt, das sei ihr 
trost gewesen. Hans Vögeln den mit gefangenen, sei für 
die schantz gefüret, ihnen heissen nider knewen, als wann 
sie inen enthaupten solten, und er ihnen 1000 thaler zu 
geben verwilh'gen solt, betten übel mit ihme gehandlet, 
ihnen, neben dem dass er ein schütz in der seitten, ein 
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wund über das haupt, unnd die ein hand dannacli ubcl darzii 
geschlagen. 

Geschehen seind alle ob einverleibte ding, im jar, indic- 
tion, kays. mayest. regierung, nionat, tag, stund, unnd 
malstatt, als hie oben hinc inde eigentlichen specificiert 
ist, in beiwesen vorernanter roten Adams Diebolten unnd 
Johannes Hartmanu, hierzu pro testimonio mit vleiss 
erbetten, und berufFenen zeugen. 

Und dieweil ich Georg Will von der Scheer, Constantzer 
bistums, auss rcem. kays. mayest. unsers aller gnedigsten 
herrens, authoritet unnd gewalt, ofifen, an dero hochloeb- 
hchen cammergericht zu Speyr immatriculierter, und der 
archidiaconat, hoefe, hoher stifft Strassburg geschworner 
coUat. notarius, bei .der requisition, fürstellung, erschei- 
nung, beeydigung obdedachter personen, deren müudt- 
lichen bekantnus, aussag, umbstcndtlicher erzehlung unnd 
allem andern, beneben mehr gemelten deputierten iunck- 
herrn und herrn, sampt hievor geschriebenen erforderten 
gezeugen perscenlich zugegen gewest, solches also be- 
schehen sein, gesehen, gebeert, und protocolirt, habe ich 
darüber diss offen instrument, libels weiss, in diso acht 
pergamenntbletter, mit roter unnd grüner seidener schnür 
durchzogen, verfertigt, auffgericht, und durch meinen 
Substituten fleissig ingrossirn lassen, aber mit eigner hand 
tauff und zunammen underschriben, mit meinem gewon- 
lichen notariat signet hieneben bezeichnet, auch mein 
insigel an berürte schnür gehenckt, alles zu vestem 
gezeugnus, obeinverleibter dinge, hierzu inn nammen 
eines ersamen rahts, der statt Strassburg, wie oben ver- 
standen, nachmals requirirt und tragenden notariat ampts 

halben erbetten. 

Georg Will, notarius. 



V. 

Aafstellong der Aosgaben 

für den Hofstaat des Fürsten von Anhalt ^ deii kriegs- 
führenden Stcenden vorgelegt am i. October i592. 



Des Feldherren Staat. * 

IhrFürstl. Persohn j 

Ihr Fürstl. Gnaden taffelgeltt i ^ partem. 

Hüffmeister 200 fl. 

Sechs truchsessen, iedera 30 fl., thut 180 

Zween secrctarien 100 

Ein cammersecretan. 40 

Zweene copisten 40 

Mußterschreiber 30 

Cantzleyknecht 16 

Ueberzufragen . . . 606 11. 

1 Diese Ziffern fand ich in einem Convolut von Notizen die der 
Stadtschreiber, Dr. Paul Hochfelder, zu seiner Information zusam- 
mengeschrieben hatte. Er hatte darunter geschrieben, dass auch noch 
ein Zettel Christian's beiliege, « so er mit eygener Hand geschrieben, 
darin die Summe wess sich Seine Liebden resolvirt » notirt seie. Es 
liegt nun in der Thatbei diesen Notizen ein kurzes, fast unleserliches 
Memorandum ohne Unterschrift, datirt vom ^. September ^592, 
worin es heisst : « Ter Liebden woUen's mit den 6000 fl. monatlich 
verfc?uchen. » Die Differenz zwischen dieser und der oben angegebenen 
Summe bezeichnet also wohl das « Honorar » das Christian von An- 
halt in seiner Eigenschaft als Feldherr persönlich bezog. 
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Uebertrag. . . G06 fl. 

Praedicant CO 

Feldscherer 40 

Apodecker 40 

Einen medicus 100 

Trabantenhauptmann • • • • 60 

Sechzehn trabanten, iedem 8 fl., thut 128 

Fünffzig leibsehülzen, iedem 5 fl., thut 250 

Vier lackeyen 32 * 

Stalmeister 50 

Drey einspennige 60 

Saltelknecht . 20 

Furirer 25 

Vier trompeter 06 

Ein heerpaucker 15 

Zween schmiede 40 

Sadler 16 

Kuchenmeister 50 

Kuchenschreiber '. 20 

Einkeuffer . . . ,. 30 

Zwen koche 24 

Drey becker ^ 24 

Ein schenk 16 

Seinem gesellen 8 

Einem metzger 20 

Wagenmeister 30 

Vier staadwaegen 96 

Summa : 1956 fl. 
{Stadtarchiv, A. A, 780.) 
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VI. 

Kosten des Honatssoldes 

für ein Reitercornet im Bischoeflichen Kriege. ^ 



Leutenant 50 golden. 

Fenderich . 50 

ledern Rittmeister 25, thut 50 

Predicanten 24 

Musterschreiber 24 

Furier 24 

Wagenmeister 24 

2 Tromraeter 46 

HufFschmid 24 

Büchsenschmid , 24 

Feldscherer 24 

2 Trabanten 16 

Summa : 382 gülden. 

350 Pferdt, aufPs Pferdt monatlich 14 Gulden, 
für alles thun 4900 fl. 

{Stadtarchiv von Strassburg, A. A. 780.) 

* Auch diese Zahlen sind den Notanda Hochfelder's entnommen, 
und dürften wohl, wegen der genauen Angaben, zu Vergleichung 
früherer und späterer Soldbeträge von Interesse sein. Leider konnte 
ich keine Angaben über die Löhnung des Fussvolkes linden. 



VII, 

Brief des Fairsten Ton Anhalt 

an den abgesetzten Kurfürsten Gehhard Truchsess von Kccln, 

Domcapilular zu Strasshurg, 



A Monseigneur, Monsieur T^lecleur de Cologne ä Strasbourg. 

Monseigneur, 

E. L. überschicke ich beyliegende was der Churfürst zu 
B. an den losen vogel geschrieben ; do es derselben gefellig, 
koennen es E. L. dem von Leben mitt communiciren * . Ich 
vermeyne dass es zwischen E. L. und mir keyner endschul- 
digung bedarflf dass ich derselben nicht geschrieben. Die 
Ursachen seyndt derselben bekandt. Auflf diessmal muss 
ich nothhalber noch dieses E. L. erinnern dass mich be- 
duncket die innenhaltung der bezahlung auflf die regiment 
und fahnen geschehe itziger gelegenheyt nach gantz in- 
tempestive und seye itzo die rechte unzeyt zu scrupuliren, 
sonsten wird man nach dem scheyn schnappen undt das 

* Der erwähnte Kurfürst kann nur der von Brandenburg sein, der 
Grossvater des jugendlichen Administrators. Sollte der letztere der 
lose Vogel unsres Textes sein? Ich gebe das kurze, ganz eigen- 
händige Privatbillet Anhalt's zur Charakteristik seines Wesens und 
Tones wieder, wenn es gleich weiter keinen historischen Werth 
beanspruchen kann. 
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fleisch verlieren. E. L. wollen mir mein künheyt freundt- 
lichen nicht verargen, meyn grosser herr und freundt seyn 
und bleyben und mich halten für E. L. 

dienstwilligen treuen freundt 

. Christian, fürst Anhalt. 

Im leger den 23. November anno 92. ^ 

{Stadtarchiv, A. A, 780.) 



VIII. 

Articles aceordez tooehant la reddilion de HoKzheim. 



Sont estes accord6s ces articles prösens entre Monseigneur 
le ducq d' Anhalt et Monsieur d'Artigotty, marcscLaI de 
camp dans Tarm^e de Monseigneur le Cardinal de Lorraine : 

Premierement Monseigneur le ducq d'Anhalt promet tout 
bon traictement aux boiu'geois et gens ecciesiastiques , ne 
voulant permettre qu'il leur seit faict auculne extorsion et 
permet (de partir) k ceux qui vouldront prendre le party de 
Monseigneur le Cardinal ; lesquelz s'en iront avecq armes 
et bagages. 

Pour les gens de guerre, la cavallerie sortira avec leurs 
chevaulx, et armes et bagages, trompettes sonnantes, 

L'infanterie avec leurs armes et bagages, enseignes des- 
ployöes, tambour battant, la corde allumee aux deux bouts, 
bal en bouche. 

Monsieur d'Artigoty promet et s'oblige suivant les articles 
que dessoubs , remettre la ville aux mains de Monseigneur 
le prince d' Anhalt ä deux heures apres midi. 

Et monseigneur le prince s'oblige de ne rien entreprendre 
de dans demain, par tout le jour, sur les trouppes qui sor- 
tiront de Moltzheim. Aussi Monsieur d'Artigotty s'oblige 
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en cas semblable de n'entreprendre sur les trouppes de Mon- 
seigneur le prince, dedans le mesme temps. Sign6 pour 
asseurence d'un parti et de Taidtre. 

Faict le 25 de Noveinbre 1592 selon le nouveau stile. 

Artigotty. 

{Stadtarchiv, A.A. 180.) 



Coppie des brieffs 

so der fürst vonn Ahnhaltt dem hischoffy thtimcappittell 
unndt unsern Herren alhie zu Strassburg geschneben, 
auss Marlenheim den 3. Fehruarii anno i593» 



Von gottes gnaden Christian fürst zu Anhaldt, graff zu 
Ascanien, her zu Zerbst unnd Berneburg, 

Unsern freundtlichen dienst und was wir liebs und gutts 
vermoegen, auch freundschafft, gcenstigen grus und ge- 
neigten willen zuvor. Hochwurdige, hochgeborne fürsten, 
wolwürdige, woUgeborne, edle, hochweyse, besonders 
liebe freund, freundtliche liebe vettern, oheim, schwseger, 
auch besondre gonstige lieben. Was E. L. L. und ir uf 
unser iungst underm dato Marlenheim den 29. verschinen 
monatts Januari an dieselben abgangen treuwmuttliche (?) 
schreiben uns gelangent, dass haben wir aus E. L. L. und 
eurer unss gestriges tages überfertigten schrifftlichen ant- 
wortt alles seines Inhalts verstanden, thun uns dessen 
freundtlichen und gutwilligen zu entbüthens gegon E. L. L. 
und euch freundtlich und goenstlich bedankhen und wün- 
schen E. L. L. und euch hinwider alle glückhche wol- 
fartli, betten uns aber dameben, nach gestalt der Sachen 
vill einer andren resolution getröstet, sintenmal es des- 
selben Wichtigkeit und zustandt hochlich erfordern wollen 
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und weder durch angeregt unser schreiben noch sonst 
durch unser bissheriges verhalten E. L. L. und euch die 
geringste Ursache nit zu einer solchen verweisslichen und 
frembden Verantwortung gegeben worden. Weyll uns aber 
gott lob und danckh ane denselben ufflagen und bezucht 
kundtbar gantz unzimblich beschicht und wir uns darunder 
eines ufeechten, redlichen und gutten gewissens zu er- 
freuen und uns dessen gegen meniglichen mit grundt woU 
zu erinnern haben, so miesen wir es an sein orth und uff 
erkandtnuss unserer hferren verwandten chur- und fürsten, 
denen wir dieselben wechsellschreiben fideliter communi- 
ciren, bedacht stellen und sie darüber iudiciren lassen, ob 
wir durch gemelts unsser letztes schreiben verdient und 
verschuldett unss solcher massen verkleinerlich anzu- 
nemmen und ob wir uns woll etlicher, hochwichtiger 
Ursachen halben , bevorab bey einer solchen beharrlichen 
und von tag zu tag noch mehr einreyssenden Unordnung 
(zu deren Verbesserung und ergenzung wir dann biss an- 
hero, ausserhalb lauter vertroestung, in effectu nichts oder 
ja wenig gespürtt) nicht lenger uffzuhalten uns vorgesetzt 
und dero wegen auch nicht so gahr noettig viel libellieren 
und disputierens hierunder zu treiben, so es aber unsre 
unumbgengliche notturft erheuschen thutt etliche puncten 
solchen Schreibens zu beantworten, wollen wir verhoffen 
bei meniglichen, in specie aber bei etlichen deroselben 
mittels desswegen woll entschuldigt zu sein. 

Unnd was dan erstlichen anlangt, dass dieselben zu irem 
eigenen nachtheill und schaden nit wollen ursach geben 
haben, dass mochten wir in allerseits und gemeinem vatter- 
landt woll guunen. Wan man aber vom anfang biss zum 
(Mid bodachto wie schlechte fundamente man flugs anfeng- 
licli 'MX einem solchen wichtigen werckh gelegk, wie leicht 
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man den krieg auff alle zu tragende fehl gemacht , und 
etlichen vornehmen stenden im reich vorgebildet, wie sehr 
man des feindes macht extenuiret, also dass man nur mit 
vier fahnen knechten vermeint hat das werckli ausszufieren, 
auch von chur- und fürsten anfenglich kein gelt sondern 
nur ein rsetliches bedencken begert; 

Item dass man an bisshero gepflogener tractaten selbs 
ein ursach, wie auss underschiedlichen , im Ober- und 
Niedersaxischen Kreyss gehaltenen und bey uns habenden 
prothocollis zu beweysen, dass man vermeindt wan man 
das hauss Brandenburg nur allein mit in die sachen 
brächte , dass daselbe die müste helflfen zu end füren ; dass 
man das ganze kriegsvolckh, so under uns in Frankreich 
gewesen, mit 30,000, und darzue mit wa^xelbriefflein 
durch den grafien von Wittigstein und DorndorfF hat ver- 
meint in Lottringen zu behalten; dass man alle heusser 
geringlich besetzt und da des feindes macht albereit tiber- 
handt genomen, allsdan erst angefangen, ohn einige dis- 
eretion zu werben, einen heut, den andern morgen ; dass 
man niemals kein rechten anschlag gemacht, weder mit 
gelt, proviandt und geschtitz, noch andren nothwendigen 
dingen ; dass man allezeit gesagt : Man hette geldts genug, 
ohne weidter hin der sich zu dencken, wie lang man mit 
solchem schätz, der allsbaldt in angehendem krieg hatt 
angefangen zu mangeln, koente zukomen; dass man auff 
andere hilflf vergebenliche rechnung gemacht und in 
summa das werckh nie recht ponderiert, auch von wegen 
unerfahrenheit des kriegs und dissension der gemütter 
nie recht erwogen koenen ; dass man in perpetua incertitu- 
dine biss anhero verharret und noch, und dann Zabern, 
dann Wasslenheim, dann Dachstein belaegeren lassen, 
dann die reyss in Lottringen fürgenomen haben wollen. 
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ohne einige gründliche, satte deliberation noch beschluss, 
so wurdt klarlich am tag sein und erscheinen dass man an 
seinem selbseigenen unheill, landtverderbung und gelt- 
splitterung zum groessten theill schuldig, darumb dann 
E. L. L. und ihr weitt irren dass sie vermeinen was 
andern in Teutschlandt, Franckreich, Niderlandt und mehr 
ortten, welche an ihrer eygenen unruh vill moll ursach 
gewesen, auch noch sein, widerfaren, dass solches eben 
auch die eine lange zeitt in geliebdtem fr j den gesessen und 
ihnnen gar wehe und ahn dt thut, dass nicht der krieg am 
ersten tag verrichtet imd geschlichtet, nicht auch zustehen 
und begegnen möge und kcene. 

Ferner sovill die underschiedliche calumnien anlangen 
thut, die so wol von uns selbs alls den unssrigen uss- 
gesprengt und ihne mehr gedachtem, unserm schreiben 
angezogen werden dass dieselben also mit stillschweigen 
übergangen und also tacendo darin continuirt wird, dass 
müssen wir auch biss zu andrer gelegenheit in seinem 
werth beruhen lassen und uns darbey erinnern dass er der 
weit gebrauch. Es thun aber E. L. L. und ihr hieran 
ganz weysslich und woU dass sie gesinnen die irrigen in 
kurzem liinauss zu ordnen und wie wir des haubtwerckhs 
halben , welchem mercklich daran gelegen sein will , 
solches gern vernomen, und uns darüber erfrewen, allso 
will auff denselben fahll, der nit longer Verzug leyden kan, 
hoch nottig sein dass dieselben allein mit gnugsamem 
befelch, vollmacht und zuhcerung bey allen mangeln mit 
der musterung, zallung, abrechnung, proviandirung zu 
remedieren hierauss geschickt werden, ohn zweiflfel dass 
solche Schickung und sonderlichen wan dieselbe durch 
ettlichen fürnemen ewres mittels beschickt, dem ganzen 
werckh zu gutten statten geraichen werde, in betrachtung 
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dass man durch langweiliges nachdenckhen und consu- 
lieren ie weither und weither von einem ding kompt und 
vill besser ist dass man dasselbe in promptu habe, oder 
einmal etwas gewisses und endtliches abschliesse, dabey 
beharre und dasselbig zum werckh befürdre, wie wir dann 
auch nit wissen einige vermährung unsser wolhergeprachten 
reputation bey disem zeruttnen zustandt des kriegsvolckhes 
zu erlangen , sondern müssen vill mehr hiebei sorg trag 
dass wir dardurch unser ansehen verlieren, der schweren 
nachtheylligen Verantwortung, so uns heutt oder morgen 
bey einem oder dem andren theill zuwachsen koendte , zu 
geschweigen, welches aber doch niemandt zuzumessen 
sein und heim khomen würdt alls denjenigen die solche 
extremitates verursacht. Bitten dt und gesinnet auch ganz 
freundtlich und gonstig dass E. L. L. und euch auch ganz 
unvergessen sein wollen einen secretarium mitzugeben, 
der alles fleissig notiere, damit die relation um so vill rich- 
tiger E. L. L. und euch ingesamt vorgetragen werde, auch 
in zukuiffft alles disputirn verbleiben mcBchte. Es koennen 
sich auch die commissarii mit sovil proviandt und gefütte- 
rung gefasst machen, dass wan sie ein tag oder vier alhie 
verharren müssten, damit man etwas grundtliches mit dem 
kriegsvolckh und unss abhandle, sie darmit auskomen 
moegen oder koennen, zu welchem endt dann und da 
es E. L. L. und eur gelegenheit immer erdulden wolte, 
wir nechsten montags umb 10 uhren genugsam confoy 
dagegen abzuordnen erbüthig, dessen aber doch E. L. L. 
und ewer nachrichtigen bescheidt zuvor morgen sontags 
mir gewarttend, Isenger wie dan das wesen allhie in solchem 
zustandt zu erhaltten oder denselben, weil unsre bestallung 
aus, beizuwohnen bedenckens tragen und koenen E. L. L. 
und ihr unterdess die zufuhr des körn und habern so lang 
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einstellen und anorden. Allsdann man auch wird davon 
reden und welcher gestalt und wohin die lüfferung ge- 
schehen soll, sich vergleichen koennen. Was dan etliche 
sonderbare praecepta virtutis und auff was massen wir 
unser füi'stlich reputation erhalten und ihn acht nemen 
sollen betrifft, da kompt uns solcher punct sehr firembd 
und beschwerlich für, achten doch gleichwoll, ewrer der 
mehrertheill der qualitet, dass sie uns nit vorzuschreiben 
begeren werden wie wir unsern gottlob hergebrachten 
fürstlichen namen erhalten sollen, und wollen ettliche 
allein dahin sehen wie sie sich verwehren damit heut oder 
morgen die posteritas sich nit zu beschweren dass res bona 
inconsiderate inchoata male agendo sey depravirt worden 
und wolten es dieselben genzlichen darftlr halten dass wo 
wir hetten conventum rerum illicitarum, unss bey dem 
kriogsvolckh wollen ein nammen und gunst machen, das 
kriegswesen lang zu scheuttern gangen, auch alles was 
nocli übrig im landt im grundt verderbt sein würde. Es 
kau unss aber mit bestandt nit zugemessen werden. Justi- 
tia et severitas muste ja im krieg gebraucht werden, wir 
mochten aber wol wissen an wem wir diselbe bissanhero 
underlasscn, und welcher imperator iehmals iustitiam et 
scvcritatom sine mediis hette koennen so gahr stricte ob- 
servieren. Item was in der statt für iustitia et severitas 
liiebevor anno dennen geübet die E. L. L. und ewren 
schlcesscrn, lieusser, stett und andere Sachen wilUch gleich 
übergeben , die den knsechten sich zu wehren verbotten, 
dasjenige was hin und wider heimblich geplündert würdt 
auffzukaufFcn , und also furtis et latrociniis occasionem 
zugeben, dargcgen den armen Soldaten widerumb mit dem 
wein und brott, schue und andren Sachen zum theuersten 
zu übersteygern, und dan dass der burgerschafft unver- 
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botten das kriegsvolckh in genere und specie zu taxieren 
und zu diflfamieren, und ob solches ein severitas oder ein 
conniventia rerum illicitarum ist? 

Die übermsessigen, unbilligen vortheyll betreflfendt, ist 
uns verborgen was darunder begriffen oder gemeint sey. 
So fern E. L. L. und ihr uns damit meinen und des koenigs 
in Hispanien seckell so gahr convenienter darbey uffziehen, 
konden E. L. L. und ihr solchen vortheill nicht besser 
ersparen alls dass man uns inn gottes namen unsers wegs 
zihen lasse, sollen aber andere taxiert sein, so were es am 
rathsamsten dass sie in specie genendt würden, solchen 
Sachen so vill besser vorzukommen, in massen E. L. L. und 
ir uns dass woll zutrauen mögen dass wir niemalls keinen 
ding, alls unbilligkeit und überfortheillung feindt gewesen 
und nicht underlassen wollen was zu abschneidung und 
hindertreibung derselben klag und andrer beschwerden in 
vorstehender handlung dienlich sein würde, alles ernstes 
fleisses vorzunemen, zu versehen und zu befürdern. 

Schliesslich und demnach, wie vorgemelt, unsre dienst- 
zeit auss, und wir bisshero ungespart unseres leibs und 
lebens alles gethan was zu thun uns menschlich müglich 
und nutz gewesen, dagegen aber den grcesten undanckh 
nuhn zu lohne bekomen, so beruhen wir nochmalls uff 
unsern hievorigen, fleissigen, freundtlichen und gonstigen 
bitt und begeren dass E. L. L. und ir mit unserm abzug 
zufriden sein, unss die abdanckung widerfaren lassen und 
dem kriegsvolckh ein ander haubt zuordnen wollen, deren 
gott lob von fürsten, graven, herren und vom adell in 
Teutschlandt und sonsten kein mangell und ihr nuhr woll 
zufriden, darumb wir dan verhoffenlich nicht verdacht 
werden dass wir auss angezogenen hinderlichen Ursachen 
lenger nit pleiben und durch ander leutt Verursachung den 
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undergang einer gerechten sacken ansehen koennen^ zu 
geschweigen dass zu solchem undergang wir ursach geben, 
das gleich woU mit der Sachen an ehren und vermögen wir 
auch selbst zu grundt gehn selten. Das konten wir allso 
E. L. L. und euch unserer ehren und notturft nach ettwas 
umbstendig abermalls unvermeldet nit lassen, wie woll wir 
doch sonsten denselben sampt und sonders mit aller ge- 
ziemenden observantz und humanitset zu begegnen in alle 
weg geflissen, auch ihn der ohnzweiflfelichen hoffnung leben 
das wofern die abordnung aufs ehest alls imer müglich von 
E. L. L. und euch befürdert, dass dem werckh mercklich 
und zu ihren sondern nutz damit gedient sein würde. 
E. L. L. und euch freundtlich und angeneme dienst und 
wilfarung auch gnad und gutts zu erweyssen seindt wir 
iedorzeit ganz woll geneigt. 

Dattum Marlenheim den 3. Februarii anno 1593. 

Christian, fürst zu Anhalt. 

Den hochwürdigen , hochgebornen fürsten, wolwürdigen wol- 
gebornen edlen, ernvesten und hoch weisen herren vereinigter drey 
kriegender staenden zu Strassburg, unsem besondem lieben freundt, 
freundtlichen lieben vettern, oheymen und schwegern, auch beson- 
dren günstigen lieben. 

{Archiv des St. Thomasstiftes zu Strassburg. Varia ecclesiastica 

sceculi XVI, Bd. IV, Nr. i6.) 



X. 

PoblicatioD 

des verkhündten unnd ausgehlassnen fridens den i. MaHü 

anno 1593. 



Khundt uod zu wissen sey iedermenniglich dass die 
sach nunmehr durch Unterhandlung der roem. kays. may. 
unsers allergnedigsten herrens commissarien mit allerseits 
wissen und willen dahin gediehen dass die kriegende 
theill auff gewisse mass, wie dasselbige der herren kays. 
commissarien verabscheydung und von den partheyen vol- 
zogene cautiones aussweisen, die wehr und waffen nider- 
zulegen und güttliche oder rechtliche forderung von den 
sechs deputierten chur- und fürsten zu warten verwilligt 
und zugesagt haben. 

Derwegen begehren und bevelhen der hochwürdige, 
durleuchtig, hochgebome fürst und lierr, Johann Georg 
postulierter administrator des stiflftes Strassburg, margraflf 
zu Brandenburg, in Preussen herzog, landtgraff in Elsass, 
etc. dann die hoch- und ehrwürdigen, auch durchleuchtigen, 
hoch- und wol geborne herren, thumbdechant und capittel 
hoher stiffts, wie auch die gestrengen, edlen, ehrenvesten, 
fürsichtigen, ersamen und weyssen herren, meyster und 
ratts der statt Strassburg, unsere gn. fürsten und herren, 
es wolle ein ieder, was würden und standts die seien, hin- 
füro weder Lottringern, dessen adherenden, dessen unter- 
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■ 

thanen, dessen kriegsvolckh ihrentwegen nichts feindlichs 
fürnemen, sondern alle thaettliche uüd feindtliche hand- 
lungen einstehlen , wie dan gegen ihre filrst. gnaden und 
gunsten, derselben angehorigen, diener, unterthanen und 
kriegsvolckh von dem gegentheill gutte Sicherheit im 
ganzen bisstumb und sonsten hin und wider verwilliget 
und zugesagt, und solches alles bey leibstraflF. 

Zuwissen und khundt sey allermenniglich und iu kraffi 
disses brieflfs : Demnach sich nach toßdlichem ableiben 
weyland des hochwürdigen fürsten und herren, herren 
Johann bischoffen zu Strassburg und landtgraff in Elsass, 
seligen, wegen darauff erfolgten Spaltungen unterschied- 
licher election und postulation, auch beschwerliche unruhe 
und kriegsempoerung in des heil. roBm. reichs uhraltem, 
bischofflichem stifft und fürstenthumb Strassburg, wol 
zwischen dem hoch würdigsten, durchleuchtigen, hoch- 
gebornen füi'sten und herren, herrn Carl der heyligen 
roemischen kirchen cardinal und bischoven zu Metz, ge- 
bornen fürsten zu Lottringen ,• alsdann auch dem durch- 
leuchtigen, hochgebornen ftlrsten und herrn, herrn Johann 
Georg marggraven zu Brandenburg und eines hoch- und 
ehrwürdigen thumbcappittelss zugcthanen, auch einem 
erbaren rath des heil. roem. reichs freyer statt Strassburg 
erhoben, und dan auch der durchleuchtig hochgebom 
fürst und herr, herr Ernst Friedrich marggraff zu Baden und 
Hochberg, landgraff zu Süssenburg*, seine ftlrstl. gnaden 
ahne das hauss Lottringen habender sprach und forderung 
halber, sich zu dem einen kriegenden theill gethan und 
demselben ein ansehnlich kriegsvolckh zu ross und zu fuss 
zugeftlrt, dahero dann ein hochbeschwerliches kriegs- 

* Sausenburg. 
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wesen und landtverderben in das reiche ftirstentumb und 
stiflft Strassburg entstanden und mit unaussproechlichem 
nachtheill, schaden und verderben der armen unterthanen 
nun in die neun monat continuirt worden, derhalben die 
roem. kays. may. unser aliergnedigster herr tragenden 
kays. amptes halber mit reiflfem raht und communication 
viier chur- und fürsten im reich die zu end verschribenen 
commissarios verordnet, auch ernstliche mandata und frieds- 
gebottbrief verfertigen und die durch des heilligen reichs 
ehrenholten allen kriegenden theillen insinuiren und darauff 
durch wolgedachte commissarien die notturft, so schrifft- 
lich, so mündtlich handeln und anbringen lassen; dass 
daruff nach aller und vil gepflogener handlungen, er- 
gangen schriflften und mündtlicher tractation , die sach mit 
gutem wissen und bewilligen aller theillen endlichen dahin 
verglichen: dass nemblich hochgedachter herr cardinal von 
Lottringen , biss zu ankunflft der sechs in den kayserlichen 
mandatis benandten chur- und fürsten und biss verglichen 
worden wie es des stiffts administration und gevellen halber 
bey wehrender güttlicher handlung und rechtlichem pro- 
cess gehalten sein, inhaben, nützen und behalten solle 
die statt Zabern, Hohenbar, Kochersperg, Epfig, die 
vogtey Hüllssheim% die pfleg Bcnfelden, Schirmeckh, die 
Ober-Mundat , Sulz und Ruffach , mit zu solchem semptern 
gehoerigen clcBstern, vogtey en und allem zugehcer, wie von 
alterss herkhomen , sampt der statt Molssheim. Also solle 
hochgedachter herr Johann Georg marggrave zu Branden- 
burg in gleicher gestalt hinhaben, nützen, niessen und 
behalten das ambt Oberkhürch, Ettenheim, Wanzenau, 

* Es ist wohl Holzheim gemeint, das zum bischöflichen Amte 
Dachstein gehörte. 

9 
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mit halb Wyhersheim zum thum, Marckolzheim mit 
Reinaw, Reisshoffen^ Dachstein ; statt; schloss und ambt^ 
usserhalb des stettlins Molssheim, item notturftige be- 
holzung zu der ftlrstlichen hoffhaltung im schloss Dach- 
stein, auss dess ambts Schürmeckh weldem, die vogtey 
ilarlenheim sampt allen zu solchen semptern gehoBrigen 
cloestern, stifftern, vogtey en und allem zugehoerden, imd 
dozu die gefeil in der statt Strassburg, dorunder Eschaw 
auch begriffen, derogestalt dass sowol der herr cardinal 
alss auch der herr marggraff zu Brandenburg, so bald 
durch die sechss commissarios verglichen wie es mit den 
stifftgevellen transactione aut lite pendente zuhalten, 
berürter sempter und stückh mit einander den sechss com- 
missarien onwegerlichen einzuräumen und abzutretten. 

In niittelss aber und ehe solche abtrettung beschicht, 
die unterthanen bey freyem gewissen, im alten stand, 
ohne einige prophanation in freyheit eines ieden gewissens 
und ganz ohnbeschwert, er seye geystlichen oder welt- 
lichen standts, ohn turbirt bei seinen rechten Privilegien, 
gerechtigkeiten , alten herkhomen und gebreuchen ver- 
bleiben zu lassen schuldig sein und diesselben kheiness- 
wegs derwider zu besch wehren oder enderung fümemen, 
oder durch ander beschweren zu lassen macht haben solle, 
auch weder noch oder vor solcher abtrettung weder filr 
sich Selbsten noch iemandt anderss gegen dem stiflFt, cap- 
pittel und statt Strassburg, auch dero landt und leutten, 
verwandten und zugethanen, nichts thettlichs oder feind- 
lichö fürnemen sondern sein notturft sowol in petitorio alss 
in posscssorio, es betreffe den stiflFt oder entfürte clenotia *, 
zugefügten schaden, uflfgewendton unkhosten oder anderss 

* Kleinodien. 
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vor den sechss deputierten chur- und fiirsten ordenlich und 
wie es gebürt fürbringen, und uff von allen sechss com- 
missarien erfolgte citationes gehorsamblichen erscheinen, 
güttlichen oder rechtlichen ausstrag, spruch und ent- 
scheidt erwarten und dem ienigen wass in der gute oder 
respective in recht verglichen, verabscheidt und erkhandt, 
geleben und nachkhomen, auch steiff, fest, und ohnver- 
prochenlich halten, alles bey fürstlichen ehren, wehren, 
wortten, trewen und glauben, auch bei pcen und straff 
der kays. mantatis einverleibt und verlust der haubtsach 
und aller ansprach an gedachtem stifft, dessen land und 
leutten. 

Was dan im andern eines hoch- und ehrwürdigen 
thumbcapittul gütter und gevell auch dahero erfolgten 
missverstandt betreffen thut, haben sich die alhiesigc 
herren* dess Bruderhausses uff vil gepflogener Unter- 
handlung dergestalt erklsert, versprochen und eingangen, 
dass sie gleich, wie obgedachter herr marggraff zu Bran- 
denburg der sechss deputirfcen chur- und fürsten güttlicher 
handlung und uff den faal enstohn , solche auch rechtliche 
erkhandtnuss , so wol in petitorio alss possessorio unter- 
worffen unnd bewilliget, dass allem friedlieben wesen zum 
poestcn, auch auf der würden, staendt gutachten, ihren 
streit des capittels guter und gefeil halben dahin gesteh, 
dass hoch- und wolgedachte herren in allhiesigem Bruder- 
hoff biss die Sachen gütlichen verglichen oder rechtlichen 
eroertert, alle die guter, gevell und einkhomen haben, 
nützen , niessen und behalten sollen , so unter dem graffen 
zu Hanaw, deren von adel (ausschlüsslich dess alten und 
iungen von Landtsperg), der statt Strassburg und derselben 
gebieth , auch im dorff Lampertheim und Geissbolzheim , 
und in gemein alles das so sie genossen , und die andern 
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catholischen herren zur zeit wcBrender unruhe nicht ein- 
gezogen, genutzet und genossen, dessgleichen das stettlin 
Bersch und die in dem floecken fallenden zinnss und gevell, 
doch das allein so lang biss die sechss deputirte chur- und 
fürsten ihrer commission angetretten und durch ihre chur- 
und fürstl. gnaden verglichen würdt, wie es mit gedachten 
stettlins und dahin gehoerigen gefellen transactione aut lite 
pendente gehalten werden solle. 

Und das hingegen die andern herren alle gevell , gütter 
und einkhomen unter Oesterreich und landtvogtey Hage- 
nauw, auch unter gedachten beeden von Landtsperg, dess- 
gleichen wass in den amptern Erstein und KcBstenholz und 
in beeden fleckhen Ebersheim und Khüttelssheim , und zu 
schloss Franckhenberg fallen thut, mit allen ihren rechten, 
wie es bey entstandener unruhe herkhomen, einzihen, in- 
haben, nützen und nüssen, und inmittelst ehe und zuvor 
die Sachen in der gute verglichen oder rechtlich eroBrttert 
von kheinem theill nichts thsettlichs oder feintlichs gegen 
den andern oder auch gegen des stiffts noch der statt 
Strassburg landt und leuthen fürgenomen, und also auch 
von disem standt den kays. mantatis gehorsamet werde, 
und sonsten dise ganze handlung und was so schrifftlich, 
so mündtlich bisshero von allen theillen vor den kays. com- 
missarien fürkhomen und beschlossen in gemein, allein 
der roem. kays. may. zu unterthenigstem gehorsame und 
dem verderbten landt und leuthen zu gtlttem, auch hin- 
legung der wehren gemeint und allen partheyen in der 
haubtsachen oder iemandts an seiner iurisdiction oder 
gerechtigkeit , weder prseiudicirlich , nachtheillig noch 
verklainerlich sein, alles getrewlich und ohne gefehrdt, 
auch Verlust der haubtsachen, und peen des landfriedens. 

Belangendt zum dritten ein erbarn rhatt der statt Strass- 
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bürg, ist die sach dahin verglichen und verabscheidet dass 
der cardinal von Lottringen denselben und gemeiner statt 
Strassburg Wasselnheim sampt dem daselbsten standen 
und der statt Strassburg zuestendigem geschütz, und was 
zu gedachtem Wasselnheim sonst an mobilicn ietzo noch 
vorhanden ist, einreumen und zustellen, auch wohlge- 
dachtem ratth und gemeiner statt und denen in ihrer 
iuristiction gelegenen stifften, cloestern, hospitalien, al- 
müsen, schulen und dergleichen zu gemelten sachen 
gestifffcet, und angehoerigen heussern, wie auch ihren 
burgern und allen angehoerigen ihre gütter, zinnss und 
gevell uff dem landt ohn alle Verhinderung, eintrag und 
widerroedt forthin wie von altershcro und biss anhero 
eingehabt und genossen, frey, sicher und ungesperrt 
folgen und bey ihren rechten und gerechtigkeiten, wie die 
gemeine statt und derselben burgerschafft uff ihren in dess 
stiffts gelegenen gütteren, mit selbs baueren, und in ander 
weeg hergebracht, biss ein anderss durch ordenliche, im 
reich angeordnete weg, rechtlich erkhandt, unturbirt 
bleiben zu lassen schuldig sein, und dan an widerannemung 
und ufferbawung des hausß Bar und desselben zugehcer und 
des flcBckhen Dorlessheim und aller andrer khein eintrag 
thun, dess zugefügten schaden, uffgangen costens und 
alles dessens so ein erbarcr ratth weiss zu khlagen mag 
haben, vor den sechss deputirten chur- und fürsten red 
und antwortt geben und gebürlichen cntscheidt von den- 
selbigen erwartten. 

Und ferner dass er das geistliche gericht, inmassen 
dasselbig von alters herkhomen in der statt Strassburg 
allerseits unterthanen zu besten, und damit diselben desto 
füi'derlicher in ihren irrungen, zu rechtlicher oerterung in 
ihrem esse und allem wesen pleiben lasse. 
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Was dan zum vierten den herm mar^raffen zu Baden 
betreffen thut, ist die sach mit seiner fiirstl. gnaden dahin 
verglichen und abgehandelt worden, dass uff den feil der 
herr von Lottringen bedenckens haben solte, seiner des 
marggraffen fürst, gnaden alssbald die herrschafft Pitsch 
wider einzuräumen, nicht allein die restitution sach der 
herrschafft Pitsch und derselben uffgehaltene und gespertte 
reuten, zinss und gevell betreffendt, sondern auch alle 
ander ansprach und forderungen die hochgedachter herr 
marggraff so woll wegen deterioratione angeregter herr- 
schaft Bitsch alss aussstendiger regimendts zaalung und 
uffgewendten kriegskhosten halben gegen Lottringen zu 
haben vermeint. 

Dann auch wass graff Carls von HohenzoUem seiner 
gnaden gemahl, wegen mehr berürter herrschaft Bitsch 
halben zu klagen haben mag, für die sechs deputirte chur- 
und fürsten gebracht, und durch dieselben entweder in 
der gütte verglichen, oder da die gütte nicht stehen würde, 
uff eingenommen bericht und gegenpericht, auch nott- 
wendige beweissung, durch ein richterlichen sprach er- 
oertert werden soll. 

Und domit uff den faal entstandener gütlichkeit die 
parthoyen duch langwürigen, rechtlichen process nicht 
lang uffgehalton werden, ist ferner verabscheidet dass 
ieder thcill sein Sachen nur in dreyen schrifften verfassen 
und solche schrifften pari passu, von dreyen monaten zu 
dreyen monaten bey Verlust der haubtsachen eingeben, 
doruff in der Sachen beschlüssen, und zu rechtlicher er- 
kliandtnuss setzen, auch ohne meniglichs eintrag, irrung 
oder intervention, disen angestellten conpromittente recht- 
lichen process seinen starcken lauff gelassen werden , und 
bescliehonen rechtlichen beschluss in dreyen monatten. 
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der rechtliche entscheidt erfolgen solle. Dorbey dan ferner 
verglichen dass es bey demselben was durch die secliss 
oder die hierunder zween compromitirte richter in recht 
gesprochen und erkhandt worden, ohne alles appellim, 
reducim und supplicim durchauss verpleiben und dass der 
condemnirte und verlustigte theill, was ihme durch richter- 
lichen Spruch uflferlegt, alssbald und ohn einige widerroedt 
und aussflucht leisten und volzihen, auch uff den faal 
vermoeg dess heilligen reichs Constitutionen, wider den die 
execution förgenomen werden solle. 

Und demnach die vorige commission der sechss com- 
missarien sich uff diso sach nicht crstreckht, ist die rcem. 
kays. may. allerunterthenigst zu ersuchen, in massen die 
sich dan albereit in schriffton genedigst dazu erbott, dass 
sie sich auch mit diser Sachen , so woll rechtlich alss gtitt- 
lich, dem gemeinen, fridliebenden wesen zimi poesten, 
obgesetzter massen sich woellc lassen beladen, auch graff 
Carlen zu HochenzoUern dahin zu weissen dass seine 
gnaden ihre dissen ausstrag auch lassen gefallen , oder uff 
den fall er solches nicht thun würde, seiner aussperung 
und einstrawens ohngehindert , mchrgedachten Herren 
marggraffen auff rechtlichen bericht und fürbringen in die 
possession der herrschafft Bitsch eingesetzt und dorüber so 
lang gelassen werde biss vermoeg deren im lieyl. rojm. 
reich zwischen fürsten und graven verfasston ausstrsegen, 
wolgedachter graff von Zollern ein anders gegen dem herrn 
marggraffen mit recht erhalten het, dahin uff abgesetzten 
fall mehr wolgedachter hcrr graff von Zollern von aller- 
hoechsternanter kays. may. auch gewisen werden solle. 

Da aber wider verhoffen die haubtcommission der sechss 
commissarien , uss was Ursachen solches immer beschehen 
moechte, verhindert wtlrde und innerthalb dreyen monaten 
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nicht vereinigt sein solte, damit dan zwischen Lottringen 
und graflf Carln zu HochenzoUern an stat seiner gnaden 
gemahl; eins und mehr gedachten herren marggraffen 
anderss theillss entstandener irrungen und missverstandt; 
den einen weg wie den andern, entweder in der gütte ver- 
glichen oder rechtlich eroertert werde, ist weiter abgeredt 
und bewilligt dass mehr hoechst gedachte kays. may. beede 
churfürsten, Menz und Pfalz allergenedigst ersucht dass 
beede ihre churf. gnaden uflf solchen fall sich aller obge- 
melten irrungen, spen und forderungen entweder in der 
gute zu vergleichen oder rechtlichen zu eroertern woellen 
unterzihen, in massen kraflFt diss abscheidts allerhoechste 
ermelte kays. may. allerunterthenigist zu ersuchen, unnd 
die willfaerig von den commissarien vertroest worden, so 
wol an die sechss comidirte alss hochgedachte beide chur- 
fürsten solche ersuchungschreiben abgehen zu lassen und 
solte vorhochgedachten beiden churfürsten, gleichen ge- 
stalt, wie vor den sechss commissarien, auch sub eadem 
poena procedirt, gehandelt und in der Sachen beschlossen, 
und deren bescheidt gisben werden. 

Ferner und zum fünfiften ist verglichen dass die ge- 
fangenen, so vil deren mit dem kriegswesen nicht zu thun, 
und in wehren nicht begrififen worden, uff beiden theilen 
uff billiche , leidenliche mittel sollen erledigt und zu dem 
irrigen sicher wider gelassen werden, dessgleichen das 
weder von dem einen noch dem andern theill das ienige 
so bey wehrendem krieg fürgangen, weder thetlich noch 
in ander, im rechten unzulses^sigen , mittel, weeg, gegen 
einem oder dem andern theill oder desselben bürgern, 
unterthanen, dienern und angehoerigen, auch helffern oder 
helffershelffern, noch auch den ienigen so eim oder dem 
andern heimblich oder öffentlich beistandt geleistet oder 
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sonst Vorschub gethan, nicht geandet werden, sondern alle 
in disem fridtstandt mit begriflPen und ein iedlicher gegen 
dem andern gewöhnlichen, usstrajglichen reclitenss sich 
benügen und settigen lassen solle. 

Daruff dan auch von allen theillen versprochen das 
kriegsvolck allsbald krafft der roem. kays. may. mandats 
und aller partheyen bewilligung abzudancken , und ohne 
meniglichs schaden iind nachtheill alssbald usserhalb 
landts zu bringen, auch in ob specifirten staetten und 
schloBssern keine besazungen, auch khein andere dan 
theutsche amptleut zu haben. 

Dessen alles zu wahrer urkhundt, so sindt disser ab- 
Bchidt unter der kays. commissarien secretten und handt- 
schrifften, siben gleich lauttende gemacht und iedem theill 
eine zu nachrichtung zugestelt. Actum Strassburg, den 
27. Februarii stylo novo, in dem drey unnd neunzigisten 
iahre. 

(Archiv des St. Thomasstiftes zu Strassburg. Varia ecclesiastica 

sceculi XVI, Bd. IV, fol. i2i'i28.) 



XI. 

Artieol oder piieteii der yersleiehoig 

:wischen dem durchleichligsten cardinal ti«s Lotringen und 
seinem kaUiolischen capitul ahn einem ^ und des auch 
durchleuchtigsien marggraven von Brandenburg und sei- 
nem capituL auch der statt Strasshurg am andern theiU^ 
so becder seits der stückh wegen , die ein iedertheill krafft 
zue Strasshurg durch die keys. commissarien gemachten 
ahsdteidts in dem hisstumb Strasshurg inhatt, gehalten 
u^erden sollen • hi*ss die hauptsache dutxh die von der 
Keys. \fay. deputirte fitrsten dem bervirten Strassburgi- 
sehen abschied nach erörtert würd, etc. 



Die zohenden der stau Mols^heim sollen der statt volgen, 
und dorwo^^a dem herren carünal zugeeignet werden^ 
us^sjjjenomea der hewzehenden . s*> nii dem letzteren rech- 
uungen beybraoht werden dass sie in de» Quintners leben 
gvh<eriÄr, 

O:;^ dvx^nleia AveUieici nad Ihimp*ieter sollen aueb 
Mv^Wheii:: vv^kt^:: r::;: vorb^rhal; dem beim T<m Branden- 
bxi^-^. aoner.ii^^Ä ir^iell :a Iwränen ddtrflin^ so man dar- 
tbu;\ \v;;r; iiÄ>c5. s:e :r. <i:e Irtrre L>&oii>idnisclie lecbnungen 

l^io erloviiir^v lo>.<u. >si:^. d-j&r5rr- ^en denen amptem 

«UxNrjvr^r; no-u- > ::-. ju ^c:::.-- <£r ^ezen seindt. 
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der albereit erledigten lehen gevelle so ietzo in eines ambts 
rechnungen khomen seindt, sollen denselbigen emptern 
anhengig sein, da sie die letztgetanen rechnungen er- 
scheinen werden. Aber die erledigten lehen deren gevelle 
noch nit in eines ambtes rechnung gebracht sindt, dess- 
gleichen die lehen so khünflftig erledigt werden moegen 
sollen also ussgetheilt werden dass die stett, schloesser 
und doerffer gleichfalls dem zugohoeron sollen in dessen 
emptern sie gelegen seindt. 

Aber die gevelle die in hochgedachten marggraffen und 
seines capituls iurisdiction ingenommen werden, sollen ihre 
fürstl. durchlaucht und dero capitul gevolgt werden, welche 
gevoelle aber des herrn cardinals und seines capituls iuris- 
diction ingenommen werden , sollen ihme herrn cardinal 
imd seinem capitul gefolgt werden. 

Die stette, schloesser, doerflfer und gevoelle aber, so ausser- 
halb beider fiirsten und ihrer capitul gebieth und iuris- 
diction gelegen seindt oder gefallen , darzu sollen beyde 
ftirsten und capitul zu gleichen theillen fiig und recht 
haben, iedoch dormit allen entstehenden spenen fürgeloffen 
werden, ist zwischen den parteyen vereinigt dass dass 
Hattstattisch lehen in das ambt der Obern-Muntat gehoerig 
sein solle. 

Was stettlin Mutzig belangt, ist verglichen, wan ietziger 
Inhaber desselben, Jacob von Landsperg der elter, mit todt 
abgehet, dass solch stettlin Mutzig dem herrn cardinal zu- 
gefallen solle, dem herrn marggraflfen die gefell, so ietz und 
zu Dachstein abgericht werden, vorbehalten. 

Der herr marggrave zu Brandenburg soll die zehenden 
zu Kherzfelden alss ein zuegehoer zu dem costen Eschaw 
gemessen. 

Dem herrn marggrafifen und seinem capitul sollen ab- 
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schrifft und copeien der colligischen % register und aller 
Instrument so ihnen zu erhaltung oder ersuchung ihrs 
rechten in denen stückhen, die ihme auss heuriger pacifica- 
tion und ietziger vergleichung zugehoeren , dienstlich sein 
moegeu; ufiF ihr begehren trewlich communicirt und durch 
ein notarium, so durch denherrn marggrafiPen oder seinem 
capitul abgefertigt, glaubwirdig collationirt , ufF ihr be- 
gehren zugestellt werden. 

Die gerechtigkeiten und nutzungen zu Still und Münch- 
hofifen, alss zu dem ambt Dachstein gehoerig, sollen dem 
herrn marggraflfen gevolgt werden, so fehrn es sich also in 
den letzten rechnungen befunden würdt. Ihrem fürstl. 
gnaden sollen auch die gevell ahn frucht und gelt uss 
Düpichen und Veldtkhürch, Dossenheim und Dennssheim, 
alls in bemelt ambt gehoerig, gevolgt werden, wan sich 
solches uss den letzten rechnungen befindt. 

Es sollen auch ihre fürstl. gnaden die uflF den stettlin 
Dannbach, Khogenheim und Zabern verkhauflFte zins mit 
sambt den heusern, ob einige daselbst gelegen, zu S. Bar- 
bara spital gehoerig, mit allen ihren zugehoerigen rechten 
und inkhomen gevolgt werden, dieweil derselbe spital in 
der statt Strassburg gehoerig und gelegen. 

Das ambt Dachstein soll macht haben in des ambt Schir- 
meckh weidern ierlich 700 clafifter holz zu ha wen, welches 
des herrn cardinal waldfoerster an gelegensten orten uff- 
zeichnen soll, dass es gehn Dachstein gebracht werden 
mag. 

Dem prior zu AltorfiF soll der abbt zu AltorfiF iserlich 
50 gülden zu seiner Unterhaltung geben , dergegen solle 
der prior ihm alle gevoellen , so er in behalt , abtretten und 

1 Soll wohl GoUigenden heissen. 
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sollen dem closter die entwendten brieffliche urkhunden 
wider geliifert werden. 

Der halb tlieill ahn 63 sestcr ahn Marsallisch saltz ' , so 
zu dem ambt Reichshoflen gehoerig, wie man sagt, sollen 
dem herm marggraven gegeben, und der übrig theil, wie 
gebrauchlich, zu Zabem geliflfert werden. 

Alle rechtsachen deren entscheiduug zu dem herren 
marggraven stet, ob sie wol zu Zabem dorin zu handeln 
angefangen , sollen dem herrn marggraven heim gewicssen 
werden, wofern noch nicht dorin beschlossen. Die be- 
schlossene Sache aber solle zu Zabem ussgetragen werden, 
es wolte der beklagte ein anders haben, den gerichts- 
schreibern und fürsprechem ihr gebür uff billiche tax 
vorbehalten. 

Denen zu Strassburg residirenden herren capitularn solle 
der halbe theill ahn frucht und wein im doi'ff Friedeischem ^ 
gefallend, vermoeg des abscheidts zugehoDren, die weil solch 
dorff dem herm cardinal und der statt Strassburg im gemein 
zustendig. 

Ihnen soll auch zugehoeren 8 fiertel khom und 4 liertel 
weitzen im dorflf Dossenheim , krafft berürtes abscheidts, 
dan sie weren von ackhem gereicht so unter dem edlen 
Wolff Boeckle zu Quatzenheim gelegen. 

Wie auch auss gleicher m'sach ilinen der halb theill der 
gefell zu Dümingen zugehoerig sein solle, dieweil das dorf 
dem herm cardinal und dem graven von Hanaw in gemein 
zustendig. 

Also sollen ihnen auch 14 liertel rockhen zu Utenheim, 

* Salz aus den lothringischen Salinen, das über Marsal in's Elsass 
eingeführt wurde. 

2 FriedolBheim. 
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sollen denen zu Strassburg wohnenden capitularn auch zu- 
stohn , wan sie nicht unter den beiden ussgedingten edlen 
von Landtsberg gelegen oder gefallen. 

Es soll ihnen auch der zehenden im dorfif Winzenheim, 
iunckher WalrafiF Zuckhmantl zustendig, zu gehoeren. 

Und der halb theil am gehenden zu Lanterschem ^ , die- 
weil das halb dorfif iunckher Foelix von Mitelhaussen zu- 
stendig. 

Item 2 fiertel roggen und 2 fiertel habern uss dem dorff 
SchaflFhaussen, iunckher Nagel zustendig, sollen den herm 
capitularen zu Strassburg auch werden. 

Dem capitul zu Strassburg sollen auch die chorgevell zu 
Renchen und zu Wanzenaw gevolgt werden. 

Aber das stettlin Boersch soll den herren capitularn , die 
zu Strassburg wohnen zu stehen, vermüg abscheidts. 

Die gewessenen ambtleuth zu Marckelssheim und Dach- 
stein sollen von der zeit an alss Marckelssheim und Dach- 
stein dem herrn marggraven zugeeignet sein, rechnung 
thun, wofern ihre fürstl. gnaden sich von derselben zeit an 
der Verwaltung angenomen, sie sollen aber für allem gewalt 
und übertrang gefreyet sein und die arrestirte guter ent- 
schlagen werden. 

Die vicariat und caplonien und derselbigen gevelle, 
sollen in dem stand und ort bleiben, wie sie ietztmall 
seindt. 

Beider fürsten unterthanen und diener sollen bescheiden- 
lich ahngehalten werden, sich hinfüren aller iniurien, 
gezseng, schmachungen, und aller thetlichkeiten zu ent- 
halten, und wass büsshero änderst fürgangen, soll sein also 
ob es nicht geschehen und ein strich dardurch gemacht 

* Landershein] . 
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werden, waö auch fiir guter zu arrest gehalten, div üoUcmi 
entschlagen, und was ausstendig, wider erstattet werden. 

Dess ambtmaus zu Benfeld erbschaflft, so ihiiie von 
lacoben von Kageneck in der statt Strassburg zugefallen, 
und von eim rath arrestirt, entschlagen, was aber iiS par- 
theyen anhalten in arrest gelegt , soll iiflf gestellte burger- 
schafft * relaxirt werden. 

Der abtissin von Andlaw und dem abbt von llaui'sch- 
milnster bey Zabem, sollen ihre arrestirten gewoell ent- 
schlagen werden. 

Den catholischen capitularen sollen die 30 liertel roggen 
zu Berstett gefolgt werden, so fehrn sieh in der reehnung 
befinden würt dass sie zu dem closter Erstein gehceren. 

Also auch der wein und die gefeell zu Mutzig, die ge- 
hceren denselben herren capitularn zu. 

Die gefell Geisspoltzheim , dem closter Erstein zu- 
gehoerig, sollen ihnen auch werden. 

Unnd ein halb fuder wein zu Andlaw würt ihnen auch 
zugesprochen. 

Die gefsell so graff Eberharten von Manderscheidt als 
custos und graff Arnolten von Manderscheidt, scolaster, 
zugehoeren, sollen ihnen wider erstattet werden und sie 
dero forthin fi:ey gemessen. 

Den Jesuiten soll die cappel Altbron mit den gefaellen 
zugestfielt werden. 

Die gefaelle zu Berckhbietcnhcim und Eschaw sollen 
den stifftherren zu Zabern wider erstattet werden, wan 
dorgethan würt dass maus ihnen schuldig. 

Der cappel Wyverscheim '^ gefselle, sambt den heussern 



^ Bürgschaft. 

» Die lateinische Ausfertigung des Textes trägt Weitersheim, 



' ^. 
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so zu Strassburg gelegen sein moegen, zu derselben ge- 
hoerig, sollen dem herrn cardinal wider erstattet werden, 
wan sich uss rechnung befindet, dass man's schuldig. 

Aller in der statt Strassburg gelegenen stiflFten, cloestern, 
pflegereyen, und was es für Stiftungen sein mögen, in- 
khomen, sollen nit anders dan wie sie vor entstandener 
Unruhe gewesen, frey sein und sie derselben ohn hinder- 
nuss ruhwiglich gemessen und brauchen. 

Der Strassburgischen burger und unterthanen recht und 
arrestirte oder sonst aufgehaltene gütter sollen relaxirt 
und der ussstand vermügt und bezalt werden, sie auch 
deren hinfort frey gemessen und brauchen. 

Also solle es mit beider fürsten und capital unterthanen 
durchauss gehalten werden. 

Was zinss und beschwerden von den vorfahrn bischoflfen 
ufiF das bisstumb und dessen embter geschlagen, die sollen 
von denselbigen ambtleutten oder inhabern der Unterpfand 
derienigen, so recht darzu haben, bezalt werden. 

Alle, so wol bürgerliche als peinliche spen und sachen 
sollen mit schleunigstem weg gerichtet und eroertert und 
kheinem ahnruffenden recht versagt werden, und dasselbig 
ohne uflfhaltung jiiessen gueter und inkhomen, wie es vor 
entstandener unruhe gewessen. 

Der rath soll nach altem herkhomen macht haben die 
gemeine Strasse mit seinen reuttern zu bereiten, auch den 
reuttern freystehen an gelegenen ortten durch zu passirn 
und in zu kehren und soll mit der khauffleutt geleut kheine 
neyerung fürgenomen werden. 

Die beiden cloester Hohenburg und Nidermünster mit 
allen ihren darzu gehoerigen gefsellen und doerflfern sollen 
dem herrn cardinal zustehen, welcher doch umb friedlebens 
willen , dem herrn marggraven von Brandenburg die fünflf 
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nachvolgende iar, vom ersten Oetober ahnfahen^ iaerlich 
3000 sonnencronen in die statt Strassburg bczallen und 
dessen ein genügsamen bürgen zu bertirter statt geben soll, 
der sich verpflichten solle ahngerechte 3000 cronen die 
fünfif iahr zu bezallen. 

Benfeld soll nidergerissen werden, vermoeg der zusag 
so dem herren von Sansy geschehen, welcher bey dem 
herrn cardinal uffs heftigist desshalben angehalten * . 

Dise ding seindt verhandlet und verglichen worden, zu 
Sarburg, den 20/10 Septembris mit be willigung der par- 
theyen, durch imterhandlung des wolgebornen Herrn von 
Sansy, Koenigl. May. ambassadorn, im iar des herrn 1595. 

{Archiv des St, Thomasstiftes zu Strassburg- Varia ecclesiastica 

sceculi XVi, Bd. IV, foL 49-53.) 

* Trotz häufiger Anrufung der Vermittlung Heinrich's IV. war 
derselbe während des Krieges zu sehr mit dem Herzoge von Parma 
und der Liga beschäftigt gewesen um den elsässischen Protestanten 
etwas Anderes als gute Worte geben zu können Um nicht um seinen 
Credit zu kommen, musste er nun doch nachträglich Etwas zu ihren 
Gunsten erlangen, und daher kam es dass sein Gesandter, Herr von 
Harlay, Graf von Sancy , so « hefftig angehalten » hatte , von den 
Lothringern die Schleifung der Mauern Benfeld's zu erhalten. Sie 
wurde übrigens nicht bewerkstelligt und Benfeld blieb damals eine 
Festung. 
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Es folgt hier zum Schluss das Verzeichniss der auf 
diesen Bischoeflichen Krieg bezügUchen, gleichzei- 
tigen, gedruckten Flugschriften, so weit mir dieselben 
bekannt geworden sind. Diese Zuzammenstellung wird 
indessen wohl nur einen geringen Bruchtheil des wirklich 
Erschienenen enthalten, da in den allerwenigsten Fällen das 
Aufbewahren solcher flüchtiger Stimmungsbilder in's Auge 
gefasst wurde und diese Vorläufer unsrer modernen Zei- 
tungen eben so rasch der Vernichtung anheimfielen als 
unsre Tagesblätter heute verschwinden. Wo werden 
Historiker des XXII. Jahrhunderts dieselben aufsuchen 
und vorfinden? Bei solcher Veranlassung empfinden wir 
jedesmal wieder um so schmerzlicher den unersetzlichen 
Verlust den die elsässische Geschichtsschreibung durch 
die Zerstörung der Strassburgischen Bibliotheken im 
Jahr 1870 erlitten hat. Ich kann mich noch deutlich er- 
innern dass die Collectio Wenckeriana, mit ihren 
15,000 Flugschriften aus dem XVI. und XVII. Jahr- 
hundert, die Brochüren über die zehn letzten Jahre des 
sechzehnten Sseculums hundertweise zählte ^ . Aber wo ist 

* Es muss mir erlaubt werden mich in diesem Punkte auf mein 
eigenes Zeugniss zu berufen, da ich einer der Wenigen , und jeden- 
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das Verzeichniss das heute noch von den zu Asche ver- 
brannten Schätzen der Neuen-Kirche meldete? So mag 
man sich denn nothgedrungen mit dem liier Gebotenen 
begnügen. Ich habe den Titeln jedesmal beigefügt (was 
für den einen oder andern Liebhaber elsässischer Ge- 
schichte vielleicht einmal von Nutzen sein kann) wo die 
mir bekannten Originaldrucke sich befinden, und wo die- 
selben in neueren Sammlungen oder Werken abgedruckt 
worden sind * . 

1. Acclamatio gratulatoria ad reverendissimum et illustrissimum 
principem Johannem Georgiuni, etc. Argentorati, 1592, fol. (U. B. 
Coli. Heitz, Nr. 605.) 

2. Alt newe Zeitung von der Welt lauff, geschwinden Listen und 
Prackticken, in diesen sorglichen Kriegslauiften , u. s. w. S. loc, 
1592. 22 Bll. in-4. (U. B. Coli. Heitz, Nr. 607.) 

3. Bekanntmachung von Johann Georgen... Landgrafen zu Elsass, 
dass er zum postulirten Administrator des Bisstunibs Strassburg 
ernant worden, den 22. Mail 1592. 1 Bl. fol. (U. B. Coli. Heitz, 
Nr. 609.) 



falls der Letzte gewesen bin , der diese kostbare Sammlung ein- 
gehenderer Untersuchung unterworfen hat. Gegen Ende des Jahres 
1869 hatte ich mich dem Bibliothekar des protestantischen Seminars, 
Herrn Professor Reussner, angeboten, um das Verzeichniss dieser, 
unbegreiflicher Weise noch niemals catalogisirten Schätze auf- 
zustellen und so dem wissenschaftlichen Publikum zugänglich zu 
machen. Es waren bis zum Augenblicke der Kriegserklärung zwölf- 
bis fünfzehnhundert Nummern verzeichnet, aber selbst dieser geringe 
Bruchtheil des Catalogs ging verloren, da die Cartons auf der Biblio- 
thek niedergelegt waren und mit dem Reste verbrannten. 

* Mit den Buchstaben U. B. bezeichne ich die hiesige Universitäts- 
bibliothek, mit S. B. die Stadtbibliothek. Die Angaben über fremde 
Bibliotheken habe ich aus Weller's Annalen der poetischen 
Nationalliteratur der Deutschen geschöpft, was ich hiermit 
dem gebührenden Dank erwähnen will. 
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4. Der Ehrwürdigen Herrn Thumbdechants... und Capituls Er- 
kleming über die furgenommene Bischofs-Election zu Strassburg. 
Strassburg, 1592, in-4. (U. B. Coli. Heitz, Nr. 612.) 

5. Der Ehrwürdigen Herrn Frantzen, Freyhem zu Kriechingen, 
und Capituls hoher Stifft Strassburg Erklerung, belangendt die 
fürgenomene bischceffliche Election zu Strassburg. Coeln, 1592. 
14 Bll. in.4. (Gitirt von Strobel, IV, S. 205.) 

6. Der Ehrwürdigen, hohen und wolgebomen Herrn Frantzen 
Freyherrn zu Kriechingen und Pittingen , Thumdechants und Capituls 
Hoher Stifft Strassburg... Erklerung belangendt die den 10. Junii 
stylo novo, anno neuntzig zwey... fürgenomene bischoffliche Elec- 
tion , u. s. w. Gedruckt auss dem Original , in Verlegung des autoris, 
anno domini 1592. Sin. loc. 14 Bll. in-4. (S. B.) 

7. Dess Heiligen Reichs freyen Statt Strassburg Gegenerklaerung, 
mit wahrhaffter gründtlicher Widerlegung der beiden Erklerung- 
schreiben so Herr Carolas, Hertzog zu Lottringen, Bischoff" von 
Metz, und Herr Frantz Freyherr zu Kriechingen... wider sie auss- 
gehen lassen, u. s. w. Getruckt zu Strassburg, anno 1592. 86 Bll. 
in-4. (S. B. U. B. Coli. Heitz, Nr. 613.) 

8. Ein Gesprech dreyer guter Freunde von dem grausamen , ab- 
schewlichen, bisch oefflichen Tyrannisirendes Cardinais von Lothringen 
und seines Kriegsvolks in wenig Monadten an der Statt und Bisstumb 
Strassburg Inwohnern begangen. Sine loco, 1592. 20 Bll. in-4. (U. B. 
Coli. Heitz, Nr. 616.) 

9. Ein klseglich new Lied von der lottringischen Bezalung damit 

er die teutschen Knecht und bawren zu Dachstein bezalt 

hat, u. s. w. Sine loc, 1592. 4 Bll. in-4. (U. B. Coli. Heitz, Nr. 617. 
Auch auf der K. Bibliothek zu Berlin.) 

10. Ein lustigs gesprech des Strassburgischen Rohraffen und 
Pfennigthum's. Sine loc, 1592, in-4. (Handschrifthch auf der Bürger- 
bibliothek zu Luzern und in Gotha. Abgedruckt bei Stceber, Alsatia, 
1861 .) 

11. Ein lustig glossierendt Liedt uff das Bsebstlich Gedicht an- 
fangendt ; Ihr Kirchenra^uber all. . . durch Hans Lantzen von Teuschen- 
hausen. S. loc, 1592. 8 Bll. in-12. (U. B. Coli. Heitz, Nr. 619.) 

12. Ein new Lied von dem Elsassischen Krieg , und was dardurch 
gesucht und understanden würt. S. loc, 1593, 7 Bll. in-12. (U. B. 
Coli. Heitz, Nr. 621.) 
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13. Ein schoen new Lied von der Wunder-Kuh so die Jesuiter zu 
Moltzheim weyssagen gelehrt. S. loc, ^592. 3 HIl. in -8. (U. l). Coli. 
Heilz, Nr. 623. Abgedruckt Alsatia, 1801.) 

14. Ein schoen new Lied an alle Strasshurgische Rputtor und 
Knechte auss trewen, teutschcn Hertzen an sie gestellt, u. s. w. S. loc. 
Gedruckt im Jahr 1592. 4 Bll. in-8. (U. B. Coli, lleitz, Nr. 022. 
Auch zu Berlin. Abgedruckt Alsatia, 1808.) 

15. Ein schon new Lied uff das Gesclircy so man uff des Bischofs 
Grab soll beeren, ein requiem jetemara, etc. S. loc. Gedruckt im Jahr 
1592. 6 Bll. in-8. (U. B. Coli. Heilz, Nr. 024. Abgedruckt Alsatia, 
1861.) 

10. Ein schoen und lustig new Lied von der edlen Statt Strass- 
burg unnd Bistumb dasclbs inn jetzigem Kricgsswesen gantz kurz- 
weilig zu singen. Gedruckt zu Christlingcn durh Tuisoum Guttmann, 
anno 1592. 14 Bll. in-8. (Abgedruckt Alsatia, 1801.) 

17. Epitomen, das ist, kurtzer und summarischer, wahrhafiter 
Auszug wass sich in Franckreich verlauffen... auch wie es sich mit 
Election eines newen BischolVen Hoher Stilft Strassburg begeben und 
verloffen, vom Monat Januarii bis auff jctz ablaufl'ondes >ronalit 
Septembris gegenwertiges Jars 92. Co'lln, Schreibei*, 1592. 10 Bll. 
in-4. (S. B.) 

18. Erklerung der ehrwürdigen Herren Frantz Freyherren zu 
Kriechingen und Pittingen... und des Capituls zu Strassburg... be- 
langendt die fürgenohmcne Election , u. s. w. S. loc. Getruckt im 
Jahr 1592, in-4. (U. B. Coli. Heitz, Nr. 025.) 

Andre Ausgabe der Nummern 4 , 5 , 0. 

19. Erklerung und kurtzer wahrhaffter Bericht dess hochwürdigen, 
durchleuchtigsten Fürsten und Herrn , Herrn Caroli der Heil. Ra^m. 
Kirche Cardinaln, Bischoffen zue Strassburg und Metz, Hertzogen 
zu Calabrien, Lottringen... darinnen gründlich zu sehen, wie es 
mit dem Strassburgischen , unruhigen wesen beschaffen, u. s. w. 
Sine loco , 1592. 29 Bll. in 4. (S. B. U. B. Coli. Heitz, Nr. 020.) 

20. Francus, Jacobus, Historicaj rclationis continuatio, wahr- 
hafftige Beschreibunge aller fürnemen Geschichten und gedenck- 
wirdigen Sachen, so sich hin und wider in Europa.., zwichen nechts 
verschiener Franckfurter Fastenmess Anno 1592 biss auff gegen- 
wertige Herbstmess verlauffen und zugetragen. Sine loco, im Jahre 
Christi 1592, in-4. (S. B.) 
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2i. Francus, Jacobus, Historicae relationis continuatio, wahr- 
hafftige Beschreibung aller fürnemen Geschiebten... sonderlich in 
demBissthumb Strassburg... hiezwischen nechst verschien er Herbst- 
mess 1592 biss auff gegenwertige Fastenmess... verlauffen. S. loc. 
Gedruckt im Jar 1593, in-4. (S. B.) 

21 . Gründliche Widerlegung zweyer Schandtgedicht und pasquil- 
lischer Lieder, newlicher Zeit von friedhaessigen Rcemischen Lügen - 
Mau lern hinn und haer zu Nachtheil der Statt Strassburg aus- 
gestreut, u. s. w. S. loc, 1593. In-4. (U. B. Coli. Heitz, Nr. 628.) 

22. Instructio uff des Stands, so hierunter ersuchet, verbesserunge, 
allein zu bericht der Sachen , nachdencken und vertrawlicher com- 
munication, zu vorstehender Strassburgischen Handlung der von 
Kays. May. sechs deputirten Chur- und Fürsten verfasset. S. loc, 
1593. 29 BU. in-4. (S. B.) 

23. Kurtzer, wahrhafftiger Bericht von Uebergebung und Auf- 
nemmung der statt Moltzheim, auch Abzug der lottringischen Gar- 
nison dasselbst, geschehen den 15. Novembris stylo veteri, u. s. w. 
S. loc, 1592. 3B11. in-4. (U. B. Coli. Heitz, Nr. 634.) 

24. Kurtze und einfaeltige, iedoch wahrhalfte Widerlegung der 
Erklerung... Frantzen von Kriechingen, u. s. w. die fürgenommene 
Election eines Bischoffs betreffend. S. loc. , 1592. In-4. (U. B. Coli. 
Heitz, Nr. 633.) 

25. Kurtze und einfaeltige... Widerlegung... durch Achillen Tuis- 
conem, Alemannum. S. loc, 1592. 14 BU. in-4. (Gitirt von Strobel, 
VI, S. 205.) 

26. Kurtzer und bestaendiger Bericht von dem rechten Anfang und 
wahrhafften Ursachen der jetzigen Unruhe im Bisstumb und Stifft 
Strassburg, u. s. w. Strassburg, bey Jost Martin, 1592. 48 Bll. in-4. 
(S. B. U. B. Coli. Heitz, Nr. 632.) 

27. Mandat BischofTs Hanss Georgen von Brandenburg... worinn 
er seine Wahl notificiert, u. s. w. Strassburg, 1592, in-4. (U. B. 
Coli. Heitz, Nr. 636.) 

28. Mandat BischofTs Hanss Georgen... ferners fest an ihme zu 
halten, u. s. w., vom 9. Juli. Strassburg, 1592, in-4. (U. B. Coli. 
Heitz, Nr. 635.) — Eine andre Ausgabe auf einem Blatte, Placat- 
form, gross-folio ohne speciellen Titel, besitzt die Strassburger 
Stadtbibliothek. 

29. Newe Zeitung und warer Bericht... das erste von der Stad 
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Strassburg inn Elsass am Rhein und dem Ilertzo^^ von Lothringen , 
das ander, u. s. w. Gedruckt zu Graetz in der Steyermarkt. Sine 
anno (1592). 4 Bll. in-4. (l^ündet sich in der K. Bibliothek zu 
Berlin.) 

30. Pappus, Johannes, Ein christlich Predigt von dem ampt, 
tugenden, und wähl eines christlichen bischolls... vor der wähl des 
hochwürdigen Herren Johann Georgen... gehalten zu Strassburg, 
sambstags den 20. Maii anno Christi 1502. FrancJcfurt am Mayn, 
durch Johann Spies, 1592, 43 Seiten in-4. (S. ß.) 

31. Röveilie-Matin , das ist Morgenweckerlin , von dem ietzigen 
traurigen Zustandt im Elsass und Bissthumb Strassburg, u. s. w. 
Sineloco, 1592. 14 Bll. in-4. (U. B. Coli. Heitz, Nr. 637. Auch auf 
der Stadtbibliothek zu Ulm.) 

32. Reveille-Matin, das ist Morgen Weckherlin, von den ietzigen 
trawrigen Zustande im Elsass unnd Bistumb Strassburg, allen 
Stenden der deutschen Nation zur Autfmunderung, u. s. w. Sine 
loco, Anno Christi 1593. 12 Bll. in-4. (Stadtbibliothek von Zürich. 
Soll, nach Weller, bei Im Hoff zu Bern gedruckt wonlen sein.) 

33. Schreiben Sixti V P. P. an Graff Johann von Manderscheid 
belangendt die Reformation dess Bissthumbs und Hohen Stiflt... 
sampt einer Oration oder Vortrag so des durchleuchtigsten Fürsten 
Hertzog Carlen von Lothringen Abgesandter... für gedachter Ba>pst- 
lichen Heyligkeit gelhan, dieselbige zur repurgation dess Strass- 
burger Bisstumbs... anzutreiben. Sine loco, 1592. Iu-4. (S. B.) 

Eine protestantische Streitschrift, die — ob auf authentischem 
Bericht fussend ? — oifenbar viel weniger darauf hinausgeht dieses 
Document aus dem Jahr 1589 zu veröflentlichen , als zu zeigen wie 
Lothringen schon vor der Bischofswahl ein Augenmerk auf das 
' Strassburger Bisthum hatte und seinem Fanatismus dort freien Lauf 
zu geben wünschte. 

34. Trewhertzige Erinnerung betreffendt das jetzige sorgliche 
Kriegswesen in dem uralten, hochloeblichen Bisstumb Strassburg 
und Landgraffschafft Elsass... durch einen Liebhaber gemeines 
Vatterlands Teutscher Nation. S. loc, 1592, 136 Seiten in-4. 
(S. B. U. B. Coli. Heitz, Nr. 640.) 

34. Underthenigste Klag und trewhertzige Erinnerung der... 
Ritterschaft in Lottringen, u. s. w. Strassburg, 1593. In-4. (U. B. 
Coli. Heitz, Nr. 641.) 
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35. Warnung des Rohraffens zu Strassburg an seinen unruhigen 
Pasquillum. 1592. 1 Bl. fol. (U. B. Coli. Heifz, Nr. 645. Alsatia, 
1861.) 

36. Zwey Ausschreiben des Fürsten ... von Gottes Gnaden Johann 
Georg marggraven zu Brandenburg , postulirten Administratoris des 
Stiffts Strassburg, u. s. w. Strassburg, 1592. In-4. (U. B. Coli. 

' Heitz, Nr. 646.) 

38. Zwey schoene newe Lieder, das erste ein schcen aussbündig 
Lied von der Wunderkuh so die Jesuiter zu Moltzheiin weissagen 
gelert, das ander, u. s. w. Sine loco (Basel, Schroeter), 1592. 4 Bll. 
in-4. (In Zürich.) 

39. Zwo wahrhaffte newe Zeittung, die erste das ietzige Strass- 
bürgische Kriegswesen betreffende, u. s. w. Strassburg, bey Martin 
Jost, 1592. 4 Bll. in-4. (Gitirt bei Strobel, IV, S. 221.) 

Der eben aufgezählten Literatur lässt sich zum Schlüsse noch 
anreihen : 

40. Hagena Wischer Vertrag über die Streitigkeiten. . . das Bissthumb 
und Thumbsstifft Strassburg anlangendt , zwischen allerseits Interes- 
senten auffgericht den 12/22 November Anno 1604... Alles auss den 
rechten Originalien gefertigt. Sine loco, gedruckt im Jahr 1627. 
117 BH. in-4. (S. B. ü. B. Coli. Heitz, Nr. 629.) 
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